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Biodiversitatsstreifen/globale Biodiversitat 1970-2018. Miles Richardson (https:/biodiversitystripes.info/).
Datenquelle: LPI 2022; Living Planet Index Database 2022 (www.livingplanetindex.org).

Zum Titelbild

Unser griner Planet droht grau zu werden, das ist die Aussage des Titelbildes: Die Biodiversitatsstreifen
des Living Planet Index symbolisieren eindrucksvoll den Ruckgang der Populationen von 1970 bis 2018
von Grlin nach Grau - jeder Streifen steht fir ein Jahr. Je weniger Grin, desto weniger vitale Populatio-
nen. Die Biodiversitatsstreifen sind den (noch) bekannteren Klimastreifen angelehnt, wo sich unser
Planet von Blau nach Rot langsam erwarmt. Der Riickgang der Arten verlauft dabei nicht einheitlich,
sondern immer wieder kommt es zu Phasen des verstarkten Rickgangs.

,Bending the curve’, also den Trend umkehren, ist dringlicher denn je. Auf der Rickseite des Umschlags
stellen wird diese Hoffnung dar: wir moéchten wieder von Grau nach Grin. Dazu haben wird durchaus
Handlungsmaglichkeiten. Wie kommen wir dahin und was kann der Naturschutz zu diesem Wandel
beitragen? Im Jahr 2023 widmete sich die ANL daher dem Schwerpunkt Klima.Landschaft.Energie. Der
Tagungsrickblick zur Schwerpunktveranstaltung von OFFeNBERGER gibt Anregungen zum Reflektieren
auf Ubergreifender globaler und gesellschaftlicher Ebene. Auch heif3t es, Schutzbemiihungen zu inten-
sivieren, wie der Zusammenhang zwischen Klimabedingungen und Biomasse zeigt (MuLLer et al.), und
diese auch zielgerichtet mit Landnutzungen und Akteuren zu verknlpfen (TrerrLer et al.). Fir das Themen-
feld Photovoltaik und Naturschutz geben TrauTNER, ATTINGER & DorreL in dieser Ausgabe Empfehlungen.

Nicht zuletzt sind es immer Menschen, die entscheiden. Wie solche Entscheidungen getroffen werden
und wie man dieses Wissen fur den Naturschutz (besser) nutzen kann, dazu geben die Artikel HoLzu
und STETTER & SAuUER einen Einblick. Und was solche Entscheidungen auf kleiner Ebene bewirken kénnen,
zeigt Zenm et al. fUr einen Privatgarten.
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Jurgen TRAUTNER, Adrian ATTINGER und Thorleif DORFEL

Abbildung 1:
Blick in eine Photovoltaik-

Freiflachenanlage

Photovoltaik-Freiflachenanlagen und Natur- (oo re
schutz - Feststellungen und Empfehlungen
aus einer Orientierungshilfe fiir die regionale

Planung

Der Regionalverband Bodensee-Oberschwaben hat eine Orientierungshilfe zum Umgang mit
Naturschutzkonflikten bei Photovoltaik-Freiflachenanlagen (PV-FFA) in der Regionalplanung
erstellen lassen. Der vorliegende Beitrag gibt eine Ubersicht und geht exemplarisch auf wich-
tige Ergebnisse und Empfehlungen ein: PV-FFA stehen im Widerspruch zu vorrangigen Zielen
des Naturschutzes und des Biotopverbunds im Offenland. Auch wenn Flachen(-anteile) von
PV-FFA naturschutzfachliche Zielsetzungen sektoral unterstitzen kénnen und im Vergleich
zu bestimmten landwirtschaftlich intensiven Nutzungen verringerte stoffliche Belastungen
aufweisen, kann ihre Errichtung fachlich nicht mit raumrelevanten beziehungsweise stand-
ortspezifischen Zielen des Naturschutzes begriindet werden. PV-FFA sind insoweit auch kein
geeignetes Mittel zur Realisierung des Biotopverbunds, missen ihm aber auch nicht in
jedem Einzelfall entgegenstehen. Bei der naturschutzfachlichen Bewertung von PV-FFA spielt

die Wahl glinstiger — mdglichst unkritischer — Standorte eine entscheidende Rolle.

1. Einfiihrung

Photovoltaikanlagen werden als wesentlicher
Bestandteil einer auf erneuerbaren Energien
beruhenden Energieversorgung in Deutsch-
land gesehen, hierfur sind ein Uberragendes
offentliches Interesse und eine der &ffentli-
chen Sicherheit dienende Funktion gesetzlich
festgeschrieben (§ 2 Erneuerbare-Energien-
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Gesetz [EEG 2023]). Das Dach- und Gebdudepo-
tenzial fUr Solarenergie ist zwar hoch, doch wird
zur Beschleunigung des Ausbaus regenerativer
Energieproduktion auf grol3en Flachen die
Errichtung von PV-FFA forciert. Hierflr wurden
auch gesetzliche Grundlagen, etwa zum Erfor-
dernis der Umweltprifung, kirzlich gedndert.



Tabelle 1:

Relevanz von Wirkfaktoren
im Zusammenhang von
Photovoltaik-Freiflachen-
anlagen (PV-FFA) und dem
Arten- und Biotopschutz
einschliel3lich Biotop-
verbund nach aktueller
Einschatzung.

TRAUTNER, ATTINGER & DORFEL:

Photovoltaik-Freiflachenanlagen und Naturschutz — Feststellungen und
Empfehlungen aus einer Orientierungshilfe fur die regionale Planung

Besondere Anforderungen stellen sich in der
raumlichen Planung bereits auf regionaler
Ebene: Hier sind Flachen fur PV-FFA zu sichern.
Zugleich muss aber eine rdumlich-funktionale
Steuerung gewahrleistet sein, die auch weitere
Anspriche und Nutzungen adéquat bertck-
sichtigt. Vor diesem Hintergrund hat der Regio-
nalverband Bodensee-Oberschwaben der
Arbeitsgruppe fur Tierdkologie und Planung
GmbH Ende 2021 den Auftrag erteilt, eine
Orientierungshilfe zum Umgang mit Natur-
schutzaspekten und PV-FFA in der Regionalpla-
nung zu erarbeiten, insbesondere hinsichtlich
moglicher Zielkonflikte mit Vorranggebieten
des regionalen Biotopverbunds sowie als
Grundlage fur die Bestimmung von Planungs-
kriterien im Rahmen der Teilfortschreibung
Energie. Hierbei sollte insbesondere auch der
Frage nachgegangen werden, unter welchen
Rahmenbedingungen gegebenenfalls eine aus-
nahmsweise Zulassung in Vorranggebieten fur
Naturschutz und Landschaftspflege in Frage
kommen kénnte. Letzteres wiirde voraussetzen,
dass dann im Regionalplan die Planungsziele
entsprechend formuliert werden.

Wirkfaktor/Auswirkungen

Flacheninanspruchnahme

Boden-/Standortverdnderung
(bau- und anlagebedingt)

(Teil-)Verschattung

Umzéaunung - funktionale (Teil-)Barriere

Anderung der Strukturen, Nutzung und Pflege
innerhalb der Anlage

Randeffekte (etwa Uber Kulissen)

Anlock- und Mortalitatseffekte fur vor allem was-
serbewohnende Insekten mit flugfahigen Stadien*

Anlock- und Mortalitatseffekte fur Wirbeltiere

Verédnderung von Biomasse, Nahrungsnetzen und
anderen okologischen Funktionsbeziehungen

Mikro- und/oder lokalklimatische Verdnderungen

Schéadliche Stoffe inklusive Pestizide

Elektromagnetische Felder, Vibrationen, Akustik
(ohne Baubetrieb), Sonstiges

Relevanz

Die Orientierungshilfe wurde im Dezember
2022 fertiggestellt und ist eine fachgutachterli-
che Ausarbeitung. Sie geht ausschlieBlich auf
Fragen des Arten- und Biotopschutzes bezie-
hungsweise der Biodiversitat einschlieflich des
Biotopverbunds ein. Landschaftsbild und Erho-
lung werden nicht thematisiert. Wesentliche
Basis flr die Erarbeitung bildete zundchst eine
Literaturrecherche, primar im deutsch- und
englischsprachigen Raum, zu Wirkfaktoren und
Wirkungen von PV-FFA, insbesondere auf Flora
und Fauna, wobei Uber 150 Arbeiten gesichtet
wurden. Zudem konnten teils unverdffentlichte
Arbeiten und Daten herangezogen werden. Die
Hinweise und Empfehlungen grinden sich dar-
Uber hinaus auf umfangreiche Erfahrungen der
Bearbeitenden mit Fragen des Arten- und Bio-
topschutzes, speziell auch aus der gegenstand-
lichen Region.

2. Auswirkungen von Photovoltaik-Freiflachen-
anlagen

Wir haben die Wirkfaktoren beziehungsweise
Auswirkungen von PV-FFA auf Belange des
Arten- und Biotopschutzes eingeschatzt und als

Anmerkungen zu Konfliktvermeidung/
-minderung

Standortwahl entscheidend

Standortwahl entscheidend

Standortwahl entscheidend

Standortwahl entscheidend, Minderung vor Ort
dirfte in der Regel moglich sein

Standortwahl und Standortvorbereitung
entscheidend

Standortwahl entscheidend

Standortwahl entscheidend

Standort relevant

Im Fall von Floating-PV-FFA méglicherweise von
besonders hoher Relevanz und noch eingehend
zu prifen

Im Fall von Floating-PV-FFA moglicherweise von
besonders hoher Relevanz und noch eingehend
zu prifen

Bei bisher intensiver landwirtschaftlicher Nut-
zung regelmaBige Entlastung zu erwarten

- Bislang kein Hinweis auf (besondere) Relevanz

[ | regelméfig von besonderer Bedeutung
relevant

bereits Uber andere Aspekte subsummiert oder eher in speziellen Fallen von Bedeutung

* Hier bezogen auf Effekte der Module beziehungsweise Panels. Es wird davon ausgegangen, dass PV-FFA ohne nachtliche
Beleuchtung betrieben werden kdnnen und betrieben werden. Andernfalls ware die Beurteilung im Einzelfall auch auf die

Auswirkung von Beleuchtungsanlagen auszudehnen.
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Ubersicht in der vorstehenden Tabelle darge-
stellt. lhre Relevanz wurde, auch vor dem Hinter-
grund der gesichteten Literatur, bewertet. Dabei
werden diejenigen Aspekte, bei denen regelma-
Big von besonderer Bedeutung auszugehen ist,
hervorgehoben und auch, inwieweit fir deren
naturschutzfachliche Konfliktvermeidung die
Standortwabhl, das heiflt die Auswahl moglichst
unkritischer Standorte im Vorfeld, eine herausge-
hobene Rolle spielt. Fir die Zusammenstellung
wurden insbesondere die Ubersichts-Tabellen
oder Ausfihrungen zu Wirkfaktoren in CHock et
al. (2021), KnoLL & GRroiss (2011), MOORe-O'LEARY et
al. (2017) sowie SCHLEGEL (2021) herangezogen.
Die Eintrdge in den Spalten ,Relevanz” und
,Anmerkungen” stellen jeweils eine eigene Ein-
stufung dar. In der Orientierungshilfe finden sich
hierzu weitergehende Ausfihrungen, auf aus-
gewahlte Punkte wird auch im vorliegenden Bei-
trag noch eingegangen.

3. Feststellungen und Empfehlungen

Die Orientierungshilfe trifft in 10 Punkten eine
Reihe grundsatzlicher Feststellungen. Dariber
hinaus gibt sie verschiedene Empfehlungen,
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wobei letztere teils spezifisch auf die Verhalt-
nisse im Gebiet des gegenstandlichen Regio-
nalverbands oder auf Datengrundlagen
innerhalb Baden-Wirttembergs abgestellt
sind. In vielen Aspekten erscheinen diese
jedoch direkt oder unter bestimmten Modifika-
tionen auf andere Rdume Ubertragbar oder
bieten wertvolle Anregungen. Die Ubergreifen-
den Feststellungen werden nachfolgend in
Tabelle 2 mit einzelnen — insbesondere redak-
tionellen — Anderungen und ohne erlduternde
FuBnoten, aber ansonsten vollsténdig wieder-
gegeben. Auf die weitergehenden Empfehlun-
gen und die teils ausfihrlichen Begriindungen
kann im vorliegenden Beitrag allerdings nur
auszugsweise eingegangen werden.

Der Kenntnisstand zu Auswirkungen von PV-FFA
auf Arten und Biotope (einschliel3lich Biotopver-
bund) ist noch immer unbefriedigend. Insbe-
sondere fehlen, worauf etwa auch bei SCHLEGEL
(2021) hingewiesen wird, methodisch und in der
Dokumentation vergleichbare Vorher-Nachher-
Studien mit ausreichender Abdeckung lokal
beziehungsweise naturrdumlich differierender

Abbildung 2:
Photovoltaik-Freiflachen-
anlagen sind — ungeachtet
eines hohen Anteils unver-
siegelter Flache und der Art
ihrer ,Eingriinung” - tech-
nische Anlagen zur Energie-
gewinnung.



Tabelle 2:

Ubergreifende Fest-
stellungen in zehn Punkten
zu Photovoltaik-Freiflachen-
anlagen (PV-FFA) im Kon-
text des Arten- und
Biotopschutzes einschliel3-
lich Biotopverbund.

Ziffer

TRAUTNER, ATTINGER & DORFEL:
Photovoltaik-Freiflachenanlagen und Naturschutz — Feststellungen und
Empfehlungen aus einer Orientierungshilfe fir die regionale Planung

Feststellung

Priiferfordernis auf Beeintrachtigungen

PV-FFA sind — ungeachtet eines hohen Anteils unversiegelter Flache — technische Anlagen zur Energie-
gewinnung, die geeignet sind, Beeintrdchtigungen von Natur und Landschaft hervorzurufen. Sie
bedurfen - dies wurde rechtlich allerdings inzwischen eingeschrankt, so unter anderem durch § 14b
des Gesetzes Uber die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVPG) nach kurzlich in Kraft getretener Novelle
des Raumordnungsgesetzes — einer addquaten Umweltprifung und unter anderem auch einer arten-
schutzfachlichen und -rechtlichen Beurteilung unter Berlcksichtigung der jeweiligen Standort- und
Raumspezifika.

Standortwahl entscheidend

Bei der naturschutzfachlichen Bewertung von PV-FFA und ihrer Wirkungen spielt immer die (gtnstige
—moglichst unkritische) Standortwahl eine entscheidende Rolle. Insoweit soll eine PV-FFA, um
umweltfachlich positiv eingeschatzt werden zu kdnnen, ,weder direkt noch indirekt dkologisch sen-
sible Lebensraume” beeintrdchtigen und es sollen bei ihrer Standortwahl ,in erster Linie bereits versie-
gelte oder intensiv genutzte Fldachen bertcksichtigt werden” (ScHLEGEL [2021] mit Verweis auf DemutH &
Maack [2019]).

Zielkonflikte mit Biotopverbund Offenland

PV-FFA stehen aufgrund bestimmter Eigenschaften im Widerspruch zu vorrangigen Zielen des Natur-
schutzes und des Biotopverbunds im Offenland (dazu noch kurz an spaterer Stelle). Ungeachtet des
Aspekts, dass in ihnen enthaltene Flachen(-anteile) naturschutzfachliche Zielsetzungen sektoral unter-
stltzen kénnen und im Vergleich zu bestimmten landwirtschaftlich intensiven Nutzungen verringerte
stoffliche Belastungen aufweisen, kann ihre Errichtung nicht mit raumrelevanten beziehungsweise
standortspezifischen Zielen des Naturschutzes begriindet werden. PV-FFA sind insoweit auch nicht als
geeignetes Mittel zur Realisierung des Biotopverbunds einzustufen. Dass sie gleichwohl nicht an jeder
Stelle der Verbundraumkulisse (nicht Kernraumkulisse) dem Biotopverbund entgegenstehen mussen,
bleibt unbenommen und ist unter bestimmten Ma3gaben im Einzelfall zu prifen.

Ausschluss in Vorranggebieten

Der Ausschluss von PV-FFA in Vorranggebieten fur Naturschutz und Landschaftspflege, wie er im
bisherigen Regionalplan der fir die Orientierungshilfe gegenstandlichen Region und im vorliegenden
Entwurf mit Satzungsbeschluss festgelegt wurde, ist plausibel und fachlich nach vorliegender Ein-
schatzung auch geboten, um mit den Vorranggebieten tatsachlich dem vorrangigen Zweck unter
moglichst weitgehender Ausschopfung der Potenziale zu dienen. Sofern dennoch aus Sicht des Regio-
nalverbands Ausnahmen ermoglicht werden sollen wird empfohlen, die weitergehenden Empfehlun-
gen und Hinweise der Orientierungshilfe zu berticksichtigen.

Naturschutzfachliche Bedeutung

Die tatsachliche naturschutzfachliche Bedeutung und die naturschutzfachlichen Potenziale von PV-FFA
werden derzeit nach eigener Einschatzung in der Offentlichkeit zu positiv dargestellt. Dies geht — neben
einer von Wunschvorstellungen deutlich abweichenden Pflege — unter anderem auf falsche, (noch)
unzureichende, nicht ausreichend abgesicherte oder unzuldssig verallgemeinernde Aussagen zurtick.

VI.

Mortalitétsrisiken Wirbeltiere

PV-FFA sind nicht frei von Mortalitatsrisiken fir bestimmte Wirbeltierarten, doch erreichen diese im Fall
der bei uns verwendeten Anlagen nach derzeitigem Kenntnis- und Einschatzungsstand bei weitem
nicht das diesbeziigliche Konfliktpotenzial von Windenergieanlagen.

VII.

Mortalitatsrisiken Insekten

Relevante Anlock- und Mortalitatsrisiken von PV-FFA werden nach derzeitigem Kenntnis- und Einschat-

zungsstand bei wasserbewohnenden Insekten mit flugfahigen Entwicklungsstadien gesehen. Dem soll

vorsorglich durch Standortwahl und Abstande zu entsprechend sensiblen Bereichen begegnet werden.

VIIL.

Risiken Feldvogel

Fur Feldvogelarten” des Offenlandes wie die Feldlerche werden PV-FFA — auf den noch heterogenen
Informationsstand und teils gegenteilige Beispiele und Einschatzungen in diversen Quellen wird aus-
drucklich hingewiesen - als in der Regel negativ beziehungsweise kritisch eingeordnet. Dies gilt auch
fur Funktionen des Vogelzugs etwa bei Rastpldtzen von Arten, die offene Landschaftsraume benoti-
gen. Hierauf ist bei der Standortwahl besonders zu achten und es sind Abstande zu entsprechend
sensiblen Bereichen erforderlich (dazu noch kurz an spéterer Stelle).

Potenziale Naturschutz

Naturschutzfachliche Potenziale von PV-FFA sind (neben der Standortwahl als solcher) wesentlich von
(a) Standortvorbereitung, (b) groBen, nicht von Modulen Uberschirmten und nicht beschatteten
Flachenanteilen und (c) einer auf naturschutzfachlich bedeutsame Arten und Lebensgemeinschaften
ausgerichteten Pflege der Freiflachen abhangig. Hinzu kommt (d) die Umfeldsituation. Bei Punkt (b)
besteht ein wesentlicher Zielkonflikt darin, dass die FlachengroBe der Anlagen moglichst geringgehal-
ten und insoweit eine hohe Ausnutzung fur Zwecke der Energieproduktion erreicht werden sollte.
Diesbezuglich kénnte als Faustregel angenommen werden, dass die Relevanz einer méglichst effizien-
ten energetischen Ausnutzung von Fléachen absinkt, je geringer die naturschutzfachliche Bedeutung
der betroffenen Flachen und ihres Umfeldes ist und je hoher deren Angebot. Das heil3t bei geringer
naturschutzfachlicher Wertigkeit der fir eine PV-FFA vorgesehene Flache und deren Umfeld ist es
sinnvoll, die Flache fur die PV-FFA groBer und daftr mit einem hoheren und hochwertigeren Freifla-
chenanteil (etwa breitere Modulzwischenrdume) zu planen.
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Empfehlungen aus einer Orientierungshilfe fir die regionale Planung

Ziffer Feststellung

X. Kenntnisstand und vorbeugender Ansatz

Der Kenntnisstand zu Auswirkungen von PV-FFA auf Arten und Biotope (einschlieflich Biotopverbund)
ist noch immer unbefriedigend. Insbesondere fehlen, worauf etwa auch bei ScHLeGEL (2021) hingewie-
sen wird, methodisch und in der Dokumentation vergleichbare Vorher-Nachher-Studien mit ausrei-
chender Abdeckung lokal beziehungsweise naturraumlich differierender Situationen. Dies erschwert
die Beurteilung und erfordert dringend Verbesserungen, wobei auch dem projektbezogenen, standar-
disierten Monitoring eine wichtige Rolle beigemessen wird. Im Hinblick auf bereits festgestellte oder
potenziell hohe Konflikte, etwa des Feldvogelschutzes oder der Kombination mit MaBnahmen der
Wiederverndssung, ist unter anderem in Anbetracht der hohen Flachenforderungen fiir PV-FFA ein
konsequent vorbeugender Ansatz bei der Standortfindung erforderlich.

Vorrangig Solaranlagen im

Siedlungsbereich auf Dachern, an

Gebauden und uber Parkplatzen
(Beispiele)

== 1

rT 3 ﬂ b S

PV-FFA ersetzend flr
Intensivobstkulturen oder in deren
Kombination (nur bestehende
Anlagen) als Agri-PV

PV-FFA auf vielschirigem
Intensivgrunland (etwa bisherige
Biogasnutzung) oder Intensiv-
ackern (etwa Mais) in durch héhere
Geholze stark gekammerter

Landschaft

sofern nicht ausreichend (quantitativ, zeitlich)

Situationen. Dies erschwert die Beurteilung und
erfordert dringend Verbesserungen, wobei
auch dem projektbezogenen, standardisierten
Monitoring eine wichtige Rolle beigemessen
wird. Im Hinblick auf bereits festgestellte oder
potenziell hohe Konflikte, etwa des Feldvogel-
schutzes oder der Kombination mit Ma3nah-
men der Wiederverndssung, ist unter anderem
in Anbetracht der hohen Flachenforderungen
flr PV-FFA ein konsequent vorbeugender
Ansatz bei der Standortfindung erforderlich.

Die weitergehenden Empfehlungen der Orien-
tierungshilfe gehen primar auf diverse Aspekte
der regionalen Biotopverbundkulisse (ein-
schlieBlich Wildtierkorridore) ein. Es wird
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betont, dass deren Durchgadngigkeit, Funktio-
nalitdt und Entwicklungsfahigkeit zwingend
dauerhaft gewahrleistet sein mussen. Hierfir
sind in einzelnen Punkten Mindestdimensionie-
rungen und Abstandskriterien formuliert. Die
Empfehlungen nehmen einerseits die Vorrang-
gebiete des Regionalplans fur Naturschutz und
Landschaftspflege in den Blick, andererseits
aber auch sonstige Flachen und nachgeord-
nete Planungsebenen.

Ein Ausschluss der Platzierung von PV-FFA wird
etwa im Nahbereich von Quellen, Fliel3- und
Stillgewdssern oder auf Stillgewassern selbst
(floating photovoltaic) empfohlen, soweit es
sich um naturliche Gewasser oder solche mit

Abbildung 3:
Positiv-Kriterien fur die
Platzierung von Photo-
voltaik-Freiflachenanlagen.
Lage- und Abstands- sowie
gegebenenfalls weitere
Kriterien aus dem Set der
Orientierungshilfe sind bei
der Standortwahl zu be-
ricksichtigen.



Tabelle 3:
Orientierungswerte fur Stordis-
tanzen von Photovoltaik-Frei-
flachenanlagen (PV-FFA) durch
Kulissenwirkung fur ausge-
wahlte Vogelarten nach Ein-
schatzung auf Basis des Kennt-
nisstandes zu Meidedistanzen
gegeniber anderen Stérquel-
len. Fir PV-FFA wurde auf 50 %
der tblichen Werte aufgrund
ihrer etwa gegentber Wald,
Gehdlzrandern und Siedlung
niedrigeren Hohe abgestellt.
Je nach Landschaftsstruktur
und Datenlage kann die Prii-
fung der Stordistanzen gege-
benenfalls erstim Rahmen der
Bauleitplanung erfolgen.
Mit Stordistanz ist der Abstand
vom Auf3enrand der Modulrei-
hen oder von Hecken/Gehol-
zen nach auBen gerechnet,
soweit solche die Anlage als
Kulisse umgrenzen, gemeint.
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besonderen Funktionen fur den Arten- und Bio-
topschutz handelt. Als Nahbereich gilt die Dis-
tanz bis 50 m (beidseits), im Fall besonders
hochwertiger Gewasser fur die aquatische
Insektenfauna bis 250 m. Auch Dichtezentren
von Gewadssern, in denen mit besonders hohen
Flugaktivitdten und Verbundfunktionen gerech-
net werden muss, sollten gesamthaft ausge-
nommen werden. Es bestehen eine Anlock- und
Fallenwirkung der PV-Module fur aquatische
Insekten mit flugfahigen Stadien. Diese Wirkun-
gen resultieren aus der Wahrnehmung und aus
Reaktionen von Arten auf polarisiertes Licht. Der
derzeitige Kenntnisstand zu qualitativen und
quantitativen Effekten sowie zur Frage, ob eine
weitestgehende Vermeidung negativer Auswir-
kungen moglich ist und mit am Markt vorherr-
schender Technik realisiert werden kann, ist fur
eine naturschutzfachlich tragfahige Beurteilung
nicht ausreichend. Vor dem Hintergrund der all-
gemein kritischen Situation vieler Insektenarten
und -gruppen und des massiven, bereits beste-
henden negativen Einflusses durch Beleuchtung
im Landschaftsmal3stab sowie weiterer Aspekte,
ist vorrangig und vorsorglich ein Vermeidungs-
ansatz notwendig. Soweit sich der Kenntnis-
stand verbessert, kdbnnen die diesbezlglichen
Ausschluss- und Abstandsempfehlungen Gber-
prift und gegebenenfalls modifiziert werden.
Sie erscheinen jedoch neben dem Vorsorgeas-
pekt auch deshalb anwendbar, weil PV-FFA nur
eine geringe Standortspezifitat aufweisen und
prognostisch ausreichend Flachen mit geringe-
ren Risiken auerhalb des Nah- und Konzentrati-
onsbereichs von Gewdssern vorhanden sind.
Der unabhéngig davon empfohlene Ausschluss
von PV-FFA innerhalb der landesweiten Biotop-
verbundkulisse der Gewésserlandschaften
(FlieBgewdsser und Auen) begriindet sich pri-
mar in der uneingeschrankten Sicherung und
Entwicklung als barrierefreie Uberflutungsberei-
che und fur eine ansonsten eigendynamische
Entwicklung der Gewasser.

Art Stordistanz*

Feldlerche 75m

Die Orientierungshilfe nimmt zudem die Feldvo-
gelfauna in den Blick, fur die wichtige Kernrdume
von PV-FFA freigehalten werden mussen. Hier
geht es vorrangig um Arten mit besonderen
Ansprichen an eine offene Raumstruktur und
gegebenenfalls Stérungsarmut. Fir sie muss
nach jetzigem Stand und in Anbetracht ihrer
bekannten Habitatanspriiche und des regelhaf-
ten Meideverhaltens kulissenbildender Struktu-
ren davon ausgegangen werden, dass PV-FFA (a)
keine geeigneten Lebensstétten darstellen und
(b) zudem eine Storwirkung auf das Umfeld in
unterschiedlicher Distanz entfalten kénnen. Sol-
che negativen Auswirkungen kénnen sich in
vollstdndigem Ausfall von Revieren oder einer
Nutzung der Flachen duBern. Sie kdnnen sich
aber auch in deutlich reduzierter Revierzahl
gegenlber geeigneten Flachen des Umfeldes, in
ausbleibendem oder vermindertem Bruterfolg
oder in nur jahrweise nachweisbarer Besetzung
ausdricken. Letztgenanntes kann etwa abhéan-
gig von einem besonderen Besiedlungsdruck im
Umfeld oder einer vom Standard abweichenden
Nahrungssituation sein. Neben Brutvogelarten
spielen im Hinblick auf kritische Kulissenwirkun-
gen auch Rastgebiete fur die Zugvogelfauna und
gegebenenfalls Uberwinterungsgebiete fiir
Arten weitrdumig offener Landschaftsaus-
schnitte eine Rolle. In Baden-Wirttemberg — und
auch in Bayern - betrifft dies beispielsweise tra-
dierte Rastgebiete des Mornellregenpfeifers
(siehe AGSTER 2016; BavLru 2017). Insgesamt emp-
fiehlt die Orientierungshilfe, planerisch im Kon-
text von PV-FFA (bei einer Systemoberkante der
Modulreihen von 2 bis 5 m) mindestens die in
der folgenden Tabelle genannten Distanzwerte
bei der Beurteilung der Betroffenheit sensibler
Brut- oder Rastvogelvorkommen mit Kulissen-
meidung heranzuziehen. Fur die unmittelbar von
Anlagen in Anspruch genommenen Fléchen ver-
treten wir die Auffassung, dass regelmaRig von
einem Vollverlust als Brut- und essenzielles Rast-
gebiet fir entsprechende Arten auszugehen ist.

Anmerkungen zur Empfehlung

Fur Revierzentren. Innerhalb der Distanz je nach Rand-
und Umgebungsstruktur eher Verlust oder Reduktion
der Revierdichte (50 %). Geeignete Randflachen der
Anlagen (auBerhalb der Modulreihen) kénnen eine
(Teil-) Funktion als Nahrungsflachen tbernehmen.

Kiebitz 150 m

Verlust (100 %)

Grof3er Brachvogel und besonders sen- 300 m

sible Rastvogelarten offener Landschaften

Auch auf essenzielle Nahrungs- und sonstige
Aufenthaltsflachen anzuwenden.
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Fir Anlagen der Agri-Photovoltaik (Kombina-
tion aus Photovoltaik und landwirtschaftlicher
Nutzung) sowie schwimmende Anlagen auf
Binnengewadssern oder im marinen Bereich
(floating photovoltaic) ist naturschutzfachlich
relevante Literatur bislang nur in geringem
Umfang verflgbar. Auf sie wird in der Orientie-
rungshilfe in einem eigenen Kapitel kurz ein-
gegangen.

4. Zum Widerspruch von Photovoltaik-
Freiflichenanlagen und vorrangigen Natur-
schutzzielen

Klimakrise und Biodiversitatskrise kdnnen als
Gefahren und zugleich Herausforderungen
gleicher Bedeutung fur die Menschheit ange-
sehen werden (siehe zum Beispiel EUROPAISCHE
Kommission 2020). MaBnahmen des Klimaschut-
zes und des Biodiversitatsschutzes sollten
daher idealerweise fir beide Bereiche positiv
und effizient zusammenwirken, was jedoch
nicht fur alle Ziele und MaBnahmen vereinbar
ist (vergleiche MAYer 2023). Zwangslaufig erfor-
dert dies auch eine Segregation und Priorisie-
rung in rdumlich-funktionaler Sicht.

Fir die Biodiversitat ist dringendes Handeln
erforderlich, wobei MaBnahmen zur Férderung
der biologischen Vielfalt vorrangig auf geféhr-
dete Lebensgemeinschaften beziehungsweise
auf gefdhrdete Arten und deren Habitate (dar-
unter verstarkt Arten, fir die besondere
Schutzverantwortung besteht) abzielen mus-
sen. In diesem Sinne sei auch auf den Hinweis-
beschluss des Bundesverwaltungsgerichts
(BVerwG) vom 02.10.2014 - 7A 14.12, Randnum-
mer 18, zur Rolle dieser Arten in der Umwelt-
prufung hingewiesen. Unter Berlicksichtigung
deren spezieller Anspriiche bedeutet dies
unter anderem die Wiederherstellung struktu-
reller sowie standortlicher Vielfalt in ausrei-
chender FlachengréRe, wobei gezielt Defizite
in der Landschaft beseitigt werden mussen.
Hier setzt auch der Biotopverbund an, der
funktionsfahige, 6kologische Wechselbezie-
hungen in der Landschaft unter besonderer
BerUcksichtigung 6kologischer und rdum-
lich-funktionaler Anspriiche der heimischen
Arten an ihren Lebensraum im Fokus hat.

Gravierende Defizite gibt es heute insbeson-
dere in Hinblick auf artenreiche, unbeschattete
Lebensraume des Offenlandes, barrierearme
und barrierefreie, nicht fragmentierte Land-
schaften sowie (mit dem ersten Punkt verbun-
den) ndhrstoffarme Standorte extensiver
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Nutzung. Zugleich mangelt es weitrdumig, ins-
besondere auch in Baden-Wurttemberg, an
kulissenfreien Landschaften als Lebensraum
entsprechend empfindlicher Feldvogelarten.
Dies reflektieren auf verschiedenste Weise
etwa die landes- und bundesweiten Roten Lis-
ten von Arten und Biotopen, Ergebnisse von
Landschaftsanalysen und Biotopkartierungen
sowie die Bilanzen der Wald- und Geholzent-
wicklung zuungunsten des Offenlandes. So ist
die Situation fur Waldlebensrdume und -arten
(mit Ausnahme solcher sehr lichter Waldstruk-
turen und bestimmter Alt- und Totholzlebens-
rdume) oftmals unkritisch oder deutlich
weniger kritisch als fur Lebensgemeinschaften
des Offenlandes (vergleiche Finck et al. 2017),
die Waldflache hat europaweit und in Deutsch-
land Uber Jahrzehnte deutlich zugenommen
(FOREST EUROPE 2020; TRAUTNER et al. 2015), glei-
ches gilt zumindest regional vielfach fur
Geholze im Offenland (wie Feldhecken und
Feldgeholze). Dies hat auch dazu gefihrt, dass
in der neuen Arbeitshilfe zum landesweiten
Biotopverbund in Baden-Wirttemberg bezlg-
lich empfohlener Malnahmen im Offenland
(TRAUTNER 2021) geholzbetonte Mallnahmen, die
zu einer weiter zunehmenden Beschattung im
Offenland fihren kénnen, kritisch bewertet
und fur den Regelfall nicht empfohlen werden,
was auch zum Beispiel die Neuentwicklung
von Hecken einschlief3t.

Vor diesem Hintergrund stehen PV-FFA ein-
deutig im Widerspruch zu vorrangigen natur-
schutzfachlichen Zielen fur die Landschaft des
gegenstandlichen Regionalverbands, Baden-
Wirttembergs und vieler anderer deutscher
Landschaftsrdume (ohne hier eine Vollstandig-
keit zu beanspruchen), indem sie den Anteil
beschatteter Fldche weiter vergroBern, die
Fragmentierung der Landschaft (zumindest
als Teilbarriere fur bestimmte Arten) verstar-
ken und in offenen Landschaften tGber Kulis-
senwirkung Lebensrdume flr Brutvogel der
Feldflur sowie fur Zug- und Rastvogel entwer-
ten. Dass sie bei geeigneter Pflege anderer-
seits Uber Teilflaichen auch Arten extensiver
genutzten Offenlandes und nahrstoffarmerer
Standorte fordern kdnnen, bleibt hier unbe-
nommen. Solches ist aber auch bei begleiten-
den Grunfldchen etwa von Industrie- und
Gewerbegebieten sowie bei extensiven Ver-
kehrsbegleitflachen der Fall, wenngleich bei
diesen Typen in der Regel zusatzliche nega-
tive Auswirkungen, etwa Uber erhéhte Versie-
gelungsgrade, zu verzeichnen sind.

1
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Auch Uber sogenannte ,Moor-PV-Anlagen”in
Kombination einer Moorrevitalisierung und
PV-FFA wirde man aller Voraussicht nach Gbri-
gens grofle Potenziale solcher Wiedervernds-

sungsflachen fur die biologische Vielfalt opfern:

Auch hier benétigen die vorrangig gefdhrdeten
und zu fordernden Arten und Lebensgemein-
schaften voll besonnte Standorte und ein Teil
der hier relevanten Vogelarten ist kulissenmei-
dend. Dies sehen wir vor dem Hintergrund
einerseits der kritischen Situation offener
Moorlebensrdume und ihrer Zdnosen, anderer-
seits voraussichtlich sonstiger ausreichender
Potenzialflachen flr PV-FFA als nicht vertretbar.

5. Ergdnzende Hinweise zur Biindelung mit
Verkehrsinfrastruktur

Die Kombination von PVA-FFA mit Verkehrsinf-
rastruktur wurde in der Orientierungshilfe zwar
kurz angesprochen, es wurden dafir aber keine
Kriterien geprift oder entwickelt.

Im Rahmen eines Experten-Workshops an der
Internationalen Naturschutzakademie auf der
Insel Vilm und dessen Nachbereitung wurden
jedoch zwischenzeitlich Empfehlungen erarbei-
tet, die auf einen Standard bei der Sicherung
von Lebensraumverbund und Wildtierwegen in
diesem Zusammenhang abzielen. Zu wichtigen
Aspekten — neben der rdumlich-funktionalen
Definition von Bindelung — gehoéren dabei die
Berlcksichtigung obligater Tabufldchen, die
Vermeidung wildtierdichter Zdunung, die Ver-
meidung eutropher und/oder dicht und hoch
wachsender Begrenzungssaume, die obligate
Einrichtung von Wildtierkorridoren, Freihaltefla-
chen an und um Querungshilfen, Mindestab-
stdnde von PV-FFA zu Gewadssern, kleinen
Querungshilfen sowie Waldrandern, die Ausge-
staltung der Wildtierkorridore mit Uberwiegen-
dem Offenlandcharakter sowie die Vermeidung
von Beleuchtung.

Néheres hierzu ist insbesondere PeTER et al. (2023)
zu entnehmen, siehe aber auch Reck et al. (2023).

6. AbschlieBende Bemerkungen

PV-FFA sind technische Anlagen, die aufgrund
bestimmter Eigenschaften im Widerspruch zu
vorrangigen Zielen des Naturschutzes und des
Biotopverbunds im Offenland stehen. hre
Errichtung kann nicht mit raumrelevanten
beziehungsweise standortspezifischen Zielen
des Naturschutzes begriindet werden. Sie sind
insoweit auch nicht als geeignetes Mittel zur
Realisierung des Biotopverbunds einzustufen,
bedurfen einer addquaten Umweltprifung und

artenschutzfachlichen sowie -rechtlichen
Beurteilung unter Berlcksichtigung der jeweili-
gen Standort- und Raumspezifika. Auch interna-
tional wird auf entsprechende Notwendigkeiten
sowie bereits auf Probleme hingewiesen, die
bei Realisierung ohne addquate Umweltprifun-
gen auftreten (etwa Kim et al. 2021; ROMERO
PEREIRA & SANCHEZ CORIA 2022). VALERA et al. (2022)
betonen, dass die Nutzung der Solarenergie auf
Kosten schitzenswerter Gebiete ihre Einstufung
als 6kologisch nachhaltige Aktivitdt ausschliel3t.

Bei der naturschutzfachlichen Bewertung von
PV-FFA und ihrer Wirkungen spielt daher die
Wahl glinstiger — moglichst unkritischer —
Standorte eine entscheidende Rolle; insoweit
ist eine rdumliche Steuerung wesentlich. Insbe-
sondere im Bereich von kulissenarmen Acker-
flachen oder Acker-Grinlandbereichen ist
hierbei nicht nur — obgleich von hoher Bedeu-
tung — das primare Argument des Schutzes
kulissenmeidender Feldvogelarten zu sehen,
die europaweit stark im Rickgang sind. Es geht
ferner darum, Konflikte mit der Inanspruch-
nahme landwirtschaftlicher Nutzflachen zu ver-
ringern. Denn bereits bei der Standortwahl ist
zu berlcksichtigen, dass bei Inanspruchnahme
bedeutender Feldvogel-Brutlebensrdume und
von Rasthabitaten naturschutzfachlich beson-
ders bedeutsamer Arten fur PV-FFA (soweit
zulassungsfahig) weitere landwirtschaftliche
Flachen fur funktionale AusgleichsmafSnahmen
mit gegebenenfalls erheblichem Flachenbedarf
erforderlich werden kénnen. Dies gilt es zu
vermeiden, indem konfliktdrmere Standorte
gewdhlt werden.

Fir die naturschutzfachliche Beurteilung muss
auch der fortschreitende Kenntnisstand im
Blick behalten werden. Exemplarisch wird auf
die inzwischen neu publizierten Arbeiten von
SzaBADI et al. (2023) sowie TINSLEY et al. (2023)
hingewiesen, die verdnderte und teils signifi-
kant negative Effekte von PV-FFA auf die Aktivi-
tat von Flederméusen aufzeigen.

Hinweis: Die Orientierungshilfe steht unter den
beiden folgenden Links zum Download bereit:

www.rvbo.de/Projekte/Freiflaechensolaranlagen

https://www.researchgate.net/publication/
367362074_Umgang_mit_Naturschutz-
konflikten_bei_Freiflachensolaranlagen_in_
der_Regionalplanung_-_Orientierungshilfe_
zum_Arten-_und_Biotopschutz_fur_die_
Region_Bodensee-Oberschwaben
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Christian STETTER und Johannes SAUER

Die Bereitschaft bayerischer Landwirt:innen
zur Kultivierung von Agroforstsystemen
in Anbetracht regionaler Wetterextreme

Agroforstsysteme sind vielversprechende klimaresistente Landnutzungsformen mit hohem
okologischem Nutzen. Die Bereitschaft von bayerischen Landwirt:innen zur Umstellung auf
Agrarholzsysteme hangt von verschiedenen Faktoren ab, einschliel3lich finanzieller Anreize
und Extremwetterereignisse. Trotz bestehender Vorbehalte steigt ihre Bereitschaft, solche
Systeme nach Extremwetterereignissen langfristig zu Gbernehmen. Politische MaBnahmen
wie finanzielle Anreize und verkirzte Mindestnutzungsdauer konnen den Anbau von Agrar-
holzsystemen fordern und die Landwirtschaft klimaresistenter machen. Die Férderung sol-

cher Systeme gewinnt daher an Bedeutung.

Agroforstsysteme als Klimamaf3nahme mit
okologischem Nutzen

Die Folgen des Klimawandels stellen Gesell-
schaft und Wirtschaft gleichermaf3en vor noch
nie dagewesene Herausforderungen (IPCC 2021).
Die Landwirtschaft ist in zweifacher Hinsicht
von der globalen Erderwdrmung betroffen. Auf
der einen Seite gilt sie als einer der Haupttreiber
des Klimawandels. Insgesamt 17 Prozent der
weltweiten Treibhausgasemissionen entfallen
auf die Landwirtschaft und die damit verbun-
dene Landnutzung (TugleLLo 2019). Auf der ande-
ren Seite sind Landwirt:innen stark von den
negativen Folgen des Klimawandels betroffen.
Dabei spielt das immer hdufigere Auftreten von
Extremwetterjahren, wie zum Beispiel der Hitze-
sommer 2003 oder das Diirrejahr 2018, eine
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zentrale Rolle. Dies macht sich vermehrt durch
Ernteausfélle und Ertragseinbufen bemerkbar
(WEeBBER et al. 2020). Aus diesem Grund ist es
wichtig, dass landwirtschaftliche Betriebe ihre
Resilienz gegentber dem Klimawandel erhdhen.
Unter Resilienz versteht man dabei die Anpas-
sungs-, Erholungs- und Wiederherstellungsfa-
higkeit von landwirtschaftlichen Betrieben
gegeniber externen Schocks (OECD 2020).

Landwirt:iinnen haben durchaus Spielraum, wie
sie ihre Widerstandfahigkeit erhdhen kénnen.
Neben der Tierhaltung spielt Landnutzung
eine zentrale Rolle. Landnutzung und die damit
verbundenen Anpassungen spielen eine ent-
scheidende Rolle sowohl bei der Anpassung an
den Klimawandel als auch bei der Minderung

Abbildung 1:
Agroforstsysteme kon-
nen vorteilhaft sein,
denn durch die Kombi-
nation von Gehdlzen
und Ackernutzung und/
oder Tierhaltung ent-
stehen vorteilhafte
Wechselwirkungen
(Foto: Isabelle Frenzel/
DeFAF eV).
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Abbildung 2:

Bayerische Landwirt:innen
wurden im Rahmen eines
diskreten Entscheidungs-
experiments mit der Frage
konfontiert, ob sie auf ihren
Anbauflachen Ackerbau
betreiben, Kurzumtriebs-
plantagen anpflanzen oder
Agroforstsysteme
(Alley-Cropping) kultivieren
sollten (Fotos: Al-generiert
via DALL-E).

Abbildung 3:
Insgesamt wurden
198 Landwirt:innen befragt.
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seiner negativen Auswirkungen (PIELke 2005).
Dies beinhaltet den Anbau alternativer Kulturen
und Sorten sowie Anpassungen der Anbau-
strategien hinsichtlich des Einsatzes von Wasser,
Dingemitteln oder Pestiziden (GRAVELINE &
MEREL 2014). In diesem Zusammenhang emp-
fiehlt der Weltklimarat den Anbau von Agrar-
holzsystemen als eine wirksame MaBnahme
zur Anpassung an den Klimawandel (IPCC
2022). Baume auf landwirtschaftlichen Flachen
anzupflanzen kann erheblich dazu beitragen,
die Auswirkungen des Klimawandels zu mil-
dern. DarUber hinaus bieten solche Systeme
vielfaltige 6kologische Vorteile wie Kohlen-

Anzahl:
o 1
e 3
®5
®7
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stoffspeicherung, Reduzierung von Treibhaus-
gasen, Regulierung von Wasserkreisldufen,
Verbesserung der Néhrstoff- und Wassernut-
zungseffizienz sowie Bereitstellung wichtiger
Okosystemleistungen (CARDINAEL et al. 2021).

Neben Kurzumtriebsplantagen (KUP), welche
aus schnellwachsenden und ausschlagfahigen
Geholzen wie Weide und Pappel bestehen und
vor allem stofflich und energetisch genutzt
werden, wird sogenannten Agroforstsystemen
eine wichtige Rolle im Kontext des Klimawan-
dels zugeschrieben. Agroforst hat eine lange
Geschichte in der deutschen Landwirtschaft
und ist fir den Naturschutz von grof3er Bedeu-
tung. Historisch umfasst der Begriff Agroforst
verschiedene Systeme wie Streuobstwiesen,
Hutewélder und Windschutzhecken (KoNoLD &
ReeG 2009). Im Kontext moderner Landwirt-
schaft und im Licht des fortschreitenden Klima-
wandels gelten insbesondere sogenannte Alley
Cropping-Systeme als vielversprechende Land-
nutzungsmaoglichkeit (Tsonkova et al. 2012).

In solchen Systemen werden ackerbaulich
genutzte Flachen von KUP-Streifen durchzogen,
und zwar dergestalt, dass moglichst wenige
technische Hindernisse fur die Bewirtschafter:-
innen entstehen (siehe Abbildung 2).

Diese Systeme gelten deshalb als vielverspre-
chend, weil sie nicht nur aus 6kologischer und
odkonomischer Sicht sinnvoll sein kdnnen (Rosa-
SCHLEICH et al. 2019), sondern auch zur Vermei-
dung von Treibhausgasen und zur Anpassung
an den Klimawandel beitragen. Sie kdnnen
grol3e Mengen an Kohlenstoff speichern, fossile
Energietrager ersetzen und so atmospharisches
Kohlendioxid (CO2) reduzieren (Noorbwilk et al.
2014). Was die Anpassung betrifft, so bietet die
Integration von Baumen auf landwirtschaftli-
chen Flachen ein Mittel gegen Wetterextreme,
indem Wasserkreisldufe reguliert, die Nahrstoff-
und Wassernutzungseffizienz verbessert und
das Mikroklima verédndert werden. Dariber hin-
aus stellt die Agroforstwirtschaft zahlreiche
Okosystemleistungen bereit und wird deshalb
als eine wichtige Komponente im Bereich der
Okosystembasierten Anpassung an den Klima-
wandel angesehen (Noorbwiik et al. 2014).

Es stellt sich also die Frage: warum werden
solche Systeme trotz zahlreicher Vorzige in
der Praxis kaum beobachtet? In unserer For-
schungsarbeit, die im Rahmen des Bayerischen
Netzwerks fur Klimaforschung (bayklif) ent-
standen ist, befassten wir uns deshalb mit der
(fehlenden) Bereitschaft von bayerischen
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Landwirt:iinnen zur Kultivierung von Agroholz-
systemen und ob sich diese Bereitschaft mit
dem Auftreten von Extremwetterjahren, wie
zum Beispiel in den Jahren 2003 oder 2018,
verdndern kénnte.

Studienaufbau

Um diese Frage zu beantworten, eignete sich
eine etablierte Forschungsmethode aus der
experimentellen Okonomie, ein sogenanntes
diskretes Entscheidungsexperiment (Discrete
Choice Experiment; Louviere et al. 2000). In sol-
chen Experimenten werden Individuen (hier
Landwirt:innen) wiederholt vor eine Entschei-
dung zwischen unterschiedlichen Handlungs-
optionen gestellt, deren Eigenschaften variiert
werden. Dies erlaubt es, einen Zusammenhang
zwischen diesen Eigenschaften und den Préfe-
renzen (was die Befragten bevorzugen) fur
unterschiedliche Alternativen mittels statisti-
scher Methoden herzustellen.

In der vorliegenden Studie wurden Landwirt:-
innen vor die Entscheidung gestellt, entweder
Ackerbau im klassischen Sinne zu betreiben,
Kurzumtriebsplantagen zu etablieren oder
Alley Cropping zu Ubernehmen. Dabei wurden
wichtige Faktoren fir die Entscheidung, wie
zum Beispiel der Deckungsbeitrag (Gewinn pro
Hektar), die Mindestnutzungsdauer oder Sub-
ventionszahlungen aus Agrarumweltprogram-
men, variiert. Zudem wurden weitere wichtige
betriebliche Charakteristika wie HofgroRRe,
Betriebsart und so weiter abgefragt.

Das Experiment wurde im Oktober 2020 online
durchgefuhrt und richtete sich an ackerbautrei-
bende Landwirtinnen, die Uber eine Agrarmarkt-
forschungsplattform sowie Uber verschiedene,
mit dem Deutschen Landwirtschaftsverlag (dlv)
assoziierte Medien akquiriert wurden. Insgesamt
konnten die Antworten von 198 bayerischen
Landwirtinnen verwertet werden, die sich rdum-
lich Uber ganz Bayern verteilen (Abbildung 3).

Was beeinflusst die Bereitschaft von Land-
wirt:innen zum Anbau von Agroforstsystemen?

Etwa die Halfte der Befragten betreiben Land-
wirtschaft im Vollerwerb, was leicht Gber dem
bayerischen Durchschnitt von 45 % liegt. Die
Anteile an Acker- und Griinland, das Alter der
Landwirtiinnen und die Beteiligungsquote an
Agrarumweltprogrammen entsprechen weitge-
hend dem bayerischen Durchschnitt. Die Stich-
probenbetriebe bewirtschaften jedoch im
Durchschnitt mehr Fldche, haben einen gerin-
geren Anteil an Pachtfldchen und weniger
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Arbeitskréfte als der Durchschnitt der bayeri-
schen Landwirtinnen. Der Anteil der Biobe-
triebe in der Stichprobe betrdgt 10 %, dhnlich
wie der Grundgesamtheitsanteil von 12 %. Die
deskriptiven Statistiken zeigen insgesamt, dass
unsere Stichprobe die bayerische Landwirt:in-
nenpopulation gut widerspiegelt. Zudem gaben
fast alle Befragten an, dass sie bereits negative
Folgen von klimawandelbedingten Extremwet-
terereignissen erlebt haben, insbesondere in
Form von Ertrags- und Qualitatsverlusten.

Die geografische Zuteilung der Betriebe mit-
tels Postleitzahlen erlaubte es, den Einfluss der
lokalen Wetterhistorie der Betriebe mit deren
Landnutzungspraferenzen in Verbindung zu
stellen. Dazu wurden die Befragungsergeb-
nisse mit raumlichen Wetterdaten (Cornes et al.
2018) aus der letzten Dekade verschnitten.
Dieses Vorgehen erlaubte es, in einem nachs-
ten Schritt Extremwetterjahre zu simulieren
und zu untersuchen, inwieweit sich die Anbau-
wahrscheinlichkeiten der jeweiligen Systeme
angesichts solcher Extremwetterlagen dyna-
misch verandern.

Abbildung 4:

Verteilung der Akzeptanz-
bereitschaft von Land-
wirt:iinnen zur Adoption
von Kurzumtriebsplanta-
gen und Agroforst fur
Bayern und dessen Regie-
rungsbezirke. Die monetdre
Akzeptanzbereitschaft gibt
an, wie viele Euro pro
Hektar den Landwirt:inn-
nen zusatzlich zum Gewinn
des Status Quo-Ackerbau-
systems bezahlt werden
mussten, damit sie diese
Alternativen Gbernehmen
warden.

Monetare Akzeptanzbereitschaft
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Abbildung 5:
Simulationsergebnisse:

Durchschnittliche Anbau-
wahrscheinlichkeiten der

verschiedenen Anbau-

systeme in Bayern als Reak-

tion auf die simulierten
Extremwetterjahre 2003

und 2018. Die gestrichelte
Linie beschreibt die Anbau-
wahrscheinlichkeiten bei
durchschnittlichem Wetter

18
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Die Ergebnisse der Studie konnten die Hypo-
these bestétigen, dass Landwirtinnen grundsatz-
lich den Status Quo, also reine Ackerbausysteme
gegenlber Agroforstwirtschaft und Kurzum-
triebsplantagen, bevorzugten. Dies driickte sich
in einer durchschnittlichen monetaren Akzep-
tanzbereitschaft fur Alley Cropping-Systeme von
-123 Euro pro Hektar und Kurzumtriebsplantagen
von -513 Euro pro Hektar aus. Das bedeutet:
Betriebe wdren erst dann bereit solche Systeme
zu etablieren, wenn sie diese Geldbetrége als
zusatzlichen Bonus auf den dkonomischen
Gewinn durch ackerbauliche Nutzung bekdmen.

Es wurde allerdings gleichermafen deutlich,
dass es erhebliche Unterschiede diesbezlglich
zwischen den einzelnen Regionen und Betrie-
ben gibt (siehe Abbildung 3). So waren Betriebe
im Regierungsbezirk Schwaben tendenziell
eher bereit Agrarholzsysteme anzubauen, als
zum Beispiel Betriebe in Oberbayern. Des Wei-
teren stellten wir fest, dass die fehlende Bereit-
schaft zumindest teilweise durch Zahlungen fir
Agrarumweltmalinahmen und einer Verringe-
rung der minimalen Nutzungsdauer verbessert
werden kann.

Der Fakt, dass Agrarholzsysteme als klima- und
extremwetterresilient gelten, legt die Vermu-
tung nahe, dass Extremwetterereignisse die
Bereitschaft zum Anbau solcher Systeme erho-
hen kénnte. Die Ergebnisse der Simulationen
der Extremwetterjahre 2018 und 2003 (Abbil-
dung 4) zeigen, dass Landwirtiinnen tatsachlich
auf solche Extremereignisse reagieren und ihre
Anbauwahrscheinlichkeit von Agroforstsyste-
men steigt. Simuliert man ldnger andauernde
Extremwetterlagen Uber mehrere Jahre hinweg,

welche im Rahmen des Klimawandels wahr-
scheinlicher werden, zeigt sich, dass sich die
Wahrscheinlichkeit des Anbaus von Agroforst-
systemen stark erhoht und langfristig Uber der
von Ackerbausystemen liegen kann.

Wahrend sich die Unterschiede zwischen den
Extremwetterjahren 2018 und 2003 auch in den
Anbauwahrscheinlichkeiten widerspiegeln,
bleibt die grundsatzliche Tendenz zur héheren
Bereitschaft zum Anbau von Alley Cropping-
Systemen bestehen.

Im Rahmen der Simulationen traten erneut
regionale Unterschiede zum Vorschein. So geht
zum Beispiel aus den Ergebnissen hervor, dass
fur die Landwirt:innen im bayerischen Durch-
schnitt Kurzumtriebsplantagen keine grof3e
Rolle als Klimawandelanpassungsstrategie zu
spielen scheinen. Ausnahme ist hier wieder der
Regierungsbezirk Schwaben, wo die Bereit-
schaft zur Kultivierung von Kurzumtriebsplan-
tagen hoch ist. Die Ergebnisse der Studie
zeigen, dass bayerische Landwirtiinnen durch-
aus zu klimaresilientem Anpassungsverhalten
in der Lage sind.

Handlungsempfehlungen: Wie den Anbau
von Agrarholzsystem erh6hen?

Die unterschiedlichen Szenarien unterstrichen
die Moglichkeit des Gesetzgebers, durch politi-
sches Handeln transformative Prozesse hin zu
mehr Klimaresilienz zu unterstttzen. So kdnnten
Agrarumweltzahlungen in Hohe von bis zu

200 Euro pro Hektar die langfristige Anbauwahr-
scheinlichkeit von Agrarholzsystemen infolge
eines Extremwetterjahres um bis zu 10 % erh6-
hen. Eine Reduzierung der Mindestlebensdauer
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fur Agrarholzsysteme, zum Beispiel durch zlch-
terischen und technischen Fortschritt, kann
zudem deren Anbauwahrscheinlichkeit um bis
zu 15 % erhohen.

Gemal unseren Ergebnissen durchlaufen land-
wirtschaftliche Systeme drei Phasen nach
einem Extremwetterschock: Absorption, Erho-
lung und Anpassung. In der Absorptionsphase
neigen die Landwirtiinnen dazu, unmittelbar
nach einem Schock an ihren bestehenden
Anbaupraktiken festzuhalten. Dieses anfangli-
che Festhalten am Status Quo kénnte auf Fak-
toren wie starre Entscheidungsprozesse, feste
Produktionsstrukturen, wahrgenommene Risi-
ken und wahrgenommene Nachteile und
Kosten im Zusammenhang mit alternativen
Landnutzungen zurlickzufuhren sein (DESSART
et al. 2019; GIrARD et al. 2021). Die Erholungs-
phase dauert ein bis funf Jahre. Diese Phase
markiert einen Zeitraum relativer Stabilitat, in
dem die extremen Wetterbedingungen abge-
klungen sind und es den Landwirtiinnen
maoglich ist, ihre urspringlichen Landnutzungs-
entscheidungen zu Uberdenken und sich auf
Anpassungsmaflnahmen vorzubereiten (BENE et
al. 2012). Die anschlieBende Anpassungsphase
zeigt die Fahigkeit der Landwirt:innen, sich an
die verdnderten Klimabedingungen anzupas-
sen. Finanzielle Anreize oder technologischer
Fortschritt kdnnen die Landwirtiinnen bei der
Adoption von Agrarholzsystemen unterstitzen.

Unsere Ergebnisse haben wichtige Implikatio-
nen fur politische Entscheidungstréger. Pro-
gramme zur Bezahlung von Klima- und
Umweltleistungen erhdhen die Wahrscheinlich-
keit, dass Landwirt:iinnen holzbasierte und
agroforstliche Landnutzungssysteme Uberneh-
men, und sind damit wertvolle Instrumente zur
Forderung klimaresistenter Systeme. Die bayeri-
sche Landesregierung hat dies erkannt und for-
dert seit diesem Jahr (2023) die Etablierung von
Agrarholzsystemen im Rahmen des Kulturland-
schaftsprogramm (Kurap; URL 1, STMELF).

Ein weiterer relevanter Aspekt fur politische
Entscheidungstrager ist es, die Nutzungsdauer
von Landnutzungsoptionen in Betracht zu
ziehen. Die Forderung innovativer Zichtungs-
methoden zur Verkdrzung der Mindestlebens-
dauer von Agrarholzsystemen kann ein
wichtiger Baustein zur Unterstitzung klima-
resistenter Agrarholzsysteme sein (Qaim 2020).
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Fazit

Die vorliegende Studie tragt wesentlich zum
Verstandnis der Beziehung zwischen Klima-
schwankungen und Landnutzungsdnderungen
bei, insbesondere durch die Bewertung des
Potenzials neuartiger Landnutzungsformen.
Die Integration eines 6konomischen Experi-
mentes in den Simulationsansatz bietet eine
ganzheitliche Sicht auf den Zusammenhang
zwischen extremen Wetterereignissen und
Landnutzungsanderungen. Wir konnten so zei-
gen, dass bayerische Landwirtiinnen trotz
bestehender Vorbehalte dazu bereit sind, kli-
maresiliente Landnutzungssysteme wie Agro-
forst und Kurzumtriebsplantagen im Hinblick
auf den fortschreitenden Klimawandel zukinf-
tig vermehrt anzubauen.
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Thomas WELTNER, Hubert SIEGLER und Martin DEGENBECK

Streuobstanbau in Zeiten des Klimawandels

Unsere Streuobstwiesen, wegen des umfangreichen Angebots an Habitatstrukturen ein
Hotspot der Artenvielfalt, sind bedroht. Friiher waren sie zur Selbstversorgung der Bevolke-
rung mit Obst und Verarbeitungsprodukten daraus lebensnotwendig. Heute aber sind
bereits mehr als die Halfte der Bdume aus unseren Fluren verschwunden, der Rest, immerhin
noch rund 5,5 Millionen (Mio.) Hochstdmme in Bayern, wird mangels Wirtschaftlichkeit ver-
nachlassigt, notwendige Nachpflanzungen blieben vielerorts aus. Und nun kommt der Klima-
wandel hinzu. Wie sich dieser auf die Streuobstbestdnde auswirkt und wie man dennoch
heute und in Zukunft erfolgreichen Streuobstbau betreiben kann, zeigt der folgende Beitrag.

Bayern und die Welt erleben drastische Veran-
derungen. Sehr heille und trockene Jahre mit
langen Durren haufen sich, Rekordjahre folgen
aufeinander. 2018, 2019, 2020 und 2022 waren
extrem trockene Jahre, was allen Baumarten
zusetzt. Die Verdnderung ist auch bei uns deut-
lich in der Landschaft zu sehen. Aktuell betrof-
fen ist vor allem der warmere Norden Bayerns,
hier haben die Ausmal3e bereits krisenhafte
Zlge angenommen. Uniibersehbar vertrock-
nen Baume in Wald und Flur in noch nicht
gekanntem AusmaR.
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Betroffen sind auch die schwindenden, Uber-
alterten Streuobstbestédnde des Freistaates.
Verschiedene Baumarten unterschiedlichen
Alters, Hecken, Steinriegel und Totholzhaufen
mit meist extensiv gepflegtem Unterwuchs
ergeben eine enorme Vielfalt an Strukturen
und Habitaten. Viele der dlteren, stattlichen
Baume sind in der letzten Phase ihres Lebens
angelangt. Gerade dann sind sie mit dem
Totholz und Hohlen ¢kologisch besonders
wertvoll. Mit den sie umgebenden Wiesen
und (seltener) Ackern bilden sie heute noch

Abbildung 1:

Extremer Trockenstress, wie
hier 2022 in GroBbardorf
(Landkreis Rhon-Grabfeld),
setzt verbreitet den
Baumen zu (Foto: Martin
Degenbeck).
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Abbildung 2:

Sonnenbrandschaden an
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Apfel und Birne
(Foto: Hubert Siegler).

Abbildung 3:
Spatfrostschaden an
Bliten nehmen zu
(Foto: Hubert Siegler).

hervorragende Lebensrdume fur Vogel, Insek-
ten und Pflanzen. Nur werden diese Baume
Uber kurz oder lang absterben. Und hier haben
wir das zweite Problem: Zu lange wurde nichts
mehr nachgepflanzt. Es klafft vielerorts

eine Licke von mehreren Jahrzehnten in den
Bestanden.

Die Obstkultur auf Hochstdmmen ist ein Genera-
tionenprojekt. Bei guter Pflege liefert ein Baum
viele Jahrzehnte Frichte, mit einer Lebenszeit
von hundert Jahren, Pflaumen- und Apfelbdume
eher weniger, Birnbdume mehr.

Im Herbst 2021 hat nun die Bayerische Staats-
regierung mit den betroffenen Verbénden den

WELTNER, SIEGLER & DEGENBECK:
Streuobstanbau in Zeiten des Klimawandels

Bayerischen Streuobstpakt geschlossen. Ziel ist
es, mit rund 670 Mio. Euro bis 2035 den Streu-
obstbau in Bayern massiv zu unterstitzen und

1 Mio. Baume zu pflanzen! Damit der Streuobst-
pakt erfolgreich sein kann, sind erhebliche
Anstrengungen aller Akteure aus den Bereichen
Landwirtschaft und Naturschutz notwendig. Die
Bayerische Landesanstalt fir Weinbau und Gar-
tenbau (LWG) unterstiitzt den Streuobstpakt
einerseits durch die Beratung und Fortbildung
von Profis und Freizeitgdrtnern, andererseits durch
aus Mitteln des Landwirtschaftsministeriums
finanzierte Forschungs- und Umsetzungsprojekte,
wovon eines sich konkret mit Streuobst-Sorten-
empfehlungen im Zeichen des Klimawandels
befasst.

ANLIEGEN 46(1), 2024
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»Klimaschaden” im Streuobstbau

Hitze

Das grof3te Problem ist die sommerliche Hitze
mit seinen Temperaturspitzen, gepaart mit
einer erhdhten UV-Einstrahlung. Unsere Atmo-
sphare kann Wasser aufnehmen; je warmer es
ist, desto mehr, exponentiell viel mehr. Gleich-
zeitig erhéht sich aber nicht die Feuchte in
der Luft. Als Konsequenz steigt die Differenz
zwischen dem Wassergehalt der Luft und der
moglichen Aufnahmefahigkeit der Atmo-
sphare, das Dampfdruckdefizit. Die Blatter
mussen erheblich mehr verdunsten. Sinkt die
Wasserverflgbarkeit im Boden, konnen die
Leitgefdl3e der Baume nicht mehr gentigend
Wasser nachliefern. In der Folge reil3t dort der
Wasserstrom ab, es kommt zu Lufteinschlis-
sen in den LeitgefdBen. Um die Verdunstung
zu minimieren, schlieen bei fehlender Feuch-
tigkeit die Spaltéffnungen der Blatter (GROSSIORD
et al. 2020).

Aber selbst dann wirkt der gestiegene Wasser-
hunger der Atmosphdre auf Blatter und Rinden
und entzieht diesen weiter Wasser. In der Folge
sterben Teile des Baumes ab; Blatter und
Frichte werden abgeworfen, Rinden verdden
(LINTUNEN et al. 2021). An diese Hitzeschocks
sind viele unserer heimischen Arten und Sor-
ten nicht angepasst. Im ehemals bevorzugten
Weinbauklima und auf Sidhangen kommen
viele Apfelbdume heute schon an ihr Limit.
Dramatisch ist, dass schon einige wenige Tage
extremer Hitze reichen. Der Tod an sich ist
dann oft ein schleichender. Nach der Trocken-
heit kommt der sich ausbreitende Rinden-
brand, Diplodia. Dieser Schwachepilz breitet
sich an nicht vitalen Bdumen Uber verletzte
Rindenpartien aus (ZUGSCHWERDT & HINRICHS-
BERGER 2023; LINDNER 2008). Die Bdume kommen
in eine Spirale des Niedergangs (MaNiON 1981).
Faktoren wie Mistelbefall, tierische und pilzli-
che Schaderreger sowie ungepflegter Unter-
wuchs beschleunigen den Verfall (HARTMANN
2022).

Trat Sonnenbrand an Frichten friher ,nur” bei
Beeren auf, so finden wir ihn heute an fast allen
Obstarten. Wenngleich schmale Baumformen
starker betroffen sind, kdnnen auch Streuobst-
bdume — vor allem mit schutteren Kronen - an
exponierten Sudlagen diesen Schaden aufwei-
sen. Er duBert sich an der nicht von Blattern
bedeckten Sonnenseite der Friichte mit tro-
ckenfaulen Nekrosen, eingesunkenem Frucht-
fleisch oder Aufhellungen der Fruchtschale
(RACSKO et al. 2005).
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Ein erheblicher Nachteil des zunehmend war-
men Herbstes ist die verringerte Lagerfahigkeit
des durch die Witterungsédnderung zuneh-
mend gestressten Obstes.

Ausbleibender Niederschlag, Starkregen, Hagel
Gleichzeitig nehmen sommerliche Nieder-
schldge ab. In vielen Teilen Frankens hat es 2022
von Mai bis Juli fast drei Monate lang kaum
geregnet. Lange Trockenphasen zur Fruchtreife
verscharfen Fraf3- beziehungsweise Pickscha-
den durch Vogel, die kein Wasser vorfinden.

Zudem fallen die sparlicher werdenden Nieder-
schldge haufiger als Starkregenereignisse und
konnen von trockenen, offenen Béden schlech-
ter aufgenommen werden. Lehmbdden ver-
schldmmen und bilden Krusten, in der Folge
fliet das Oberflachenwasser Uber Wege, Stra3en
und Kandle ab und steht weder den Bdumen
noch fir die Grundwasserneubildung zur Verfu-
gung. Die heute verbreiteten strukturarmen
Landschaften férdern dies zusatzlich (SeBERT &
AUERSWALD 2020).

Mitunter sehr heftige Hagelereignisse nehmen
ebenfalls zu, etwa 2023 in Schwaben und
Oberbayern. Hagelwunden sind Eintrittspforten
flr Bakterien, Viren und Pilze, die sekundar star-
kere Schaden bis zu Ausfallen an den Geholzen
verursachen.

Milder Winter — warmes Friihjahr

Ein weiteres Problem flir den Obstbau sind die
milderen Winter und die warmen Frihjahre.
Die Baume treiben eher aus und blihen bis zu
3 Wochen friher als noch vor 20-30 Jahren.
Meteorologisch bleibt aber die Spatfrostwahr-
scheinlichkeit bestehen (Ruess, ohne Datum).

Dieses Problem haben die warmeren Zonen
Europas schon lange: Die Vegetation hat gestar-
tet — und dann kommt noch einmal der Frost. In
der Folge erfriert der Austrieb, wie bei den Wal-
nussbdumen, vielen Waldbaumarten und dem
Wein. Und es erfrieren die Bllten unserer Haupt-
obstarten: Kirsche, Pflaume, Birne und Apfel.

Die frihere Bllte verursacht ein weiteres Prob-
lem, eine zunehmend zu beobachtende
Entkoppelung von Blitezeit und Flug der
Bestduberinsekten (BLANKE & Kunz 2009). Sinken
die Temperaturen zur BlUte, fliegen nur die
robusteren Kéniginnen der Hummeln, wohinge-
gen ihre zahlreicheren, kleineren Arbeiterinnen
erst spater im Jahr und bei hoheren Temperatu-
ren kontinuierlich fliegen. Die Honigbiene féangt
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im Mittel Uberhaupt erst ab etwa 7°C an zu flie-
gen, jedoch mit deutlich reduzierterer Flugakti-
vitdt, erst ab 10-12°C findet sich eine rege
Flugaktivitat, optimale Temperaturen liegen bei
20°C (HeINRICH 1975; TAN et al. 2012)

Die Temperaturschwankungen im ausgehen-
den Winter verursachen erhebliche Probleme,
die alle Badume betreffen, vor allem die sonnen-
exponierten. Der Zellsaft im rindennahen
Xylem (Holz) taut nach Frostperioden durch
schlagartig gestiegene Temperaturen und von
der Sonne erwdrmt auf der SUdwestseite auf,
um dann nachts wieder zu gefrieren. Nacht-
liche Temperaturen um die -6°C reichen hierfur
schon aus. Die dabei entstehenden Spannun-
gen lassen die Rinden der Bdume auf den son-
nenexponierten Seiten in Wuchsrichtung bis
ins Xylem aufplatzen. Diese Wunden Uberwal-
len in der Regel schlecht, oft liegt das Xylem
frei und bietet nun Pilzen und Bakterien ideale
Eintrittspforten. Betroffen sind gerade auch
junge Baume mit oft nicht mehr heilenden Ver-
letzungen (FiscHer-CoOLBRIE et al. 2015a).

Problematisch sind langere Blattndsseperioden
bei Temperaturen Uber 20°C, ideale Bedingun-
gen fur Pilzbefall wie Schorf und seit einem
Jahrzehnt auch Marssonina, eine neu zu uns
gekommene Pilzkrankheit, welche die Blatter
vieler Apfelsorten beféllt und abfallen Idsst
(JKI 2018). Durch die gestiegenen Temperaturen
hat sich der Apfelwickler in den letzten Jahren
massiv ausgebreitet. Oft entwickelt er eine
weitere Generation (siehe Stoeckul et al. 2012).
Dessen Larven bohren sich in die Apfel, die
anschlieend oft faulen. Durch milde Winter
stiegen die Populationen von Mausen, die
Baumwurzeln massiv anfressen.

Durch die milden Winter und feucht-warmen
Sommer konnten sich neue, invasive Schad-
linge wie die Kirschessigfliege (KEF) und die
Walnussfruchtfliege bei uns etablieren und
stark ausbreiten. Erstere beféllt zum Glick kein
Kernobst, sondern Steinobst, sowie Beeren und
Wildfrichte, zweitere die WalnUsse. Gut durch-
|uftete Standorte beugen der KEF ebenso vor
wie langere Temperaturphasen tber 28-30°C
(LWG 2015).

Empfehlungen

Standortwahl

Wir erwarten, dass es noch heier und trocke-
ner werden wird. Die Klimagebiete verschieben
sich. Das bisherige Weinbauklima dehnt sich
aus. Die Vegetationszeiten werden ldnger. Das
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bedeutet, dass frihere Gunstlagen wie tro-
ckene Sudhéange kinftig fur den Streuobstbau
nicht mehr empfehlenswert sind, zumindest
wenn PflegemafBnahmen ausbleiben. Friher
unglinstige Lagen wie halbschattige Bereiche,
Nord- und Osthange sowie hohere Lagen wer-
den attraktiver.

Auf den Stidhdngen der heilen, trockenen
Regionen Frankens sehen wir langfristig ohne
die nicht flachig umsetzbare Bewdsserung
wenig Chancen fur den Apfel. Gerade viele
hochwertige, zugleich produktive Sorten (wie
Jakob Fischer, Topaz, Gewdrzluiken, Kardinal
Bea, Glockenapfel) verausgaben sich auf diesen
Standorten zu stark. Hecken, die beschatten
und Feuchtigkeit halten, sollten eine groere
Rolle spielen. Auf Nord- und Osthéngen ist die
Sonneneinstrahlung zudem geringer; im Som-
mer bewirkt dies leicht Unterschiede von 10°C
und mehr im Vergleich zu den sonnenexpo-
niert ausgerichteten Hangen (BENNIE et al. 2008).
In den trockenen Regionen sind Baumpflan-
zungen am Hangfu3 empfehlenswert. Hier
sammelt sich infiltriertes Regenwasser von
oben und die Bodenwassergehalte sind in der
Regel hoher.

Allerdings entspricht die Auswahl dieser Stand-
orte nicht der gdngigen Praxis. Die Anpassung
hat ihren Preis. Auf feuchten, schlecht durchlif-
teten Standorten ist der Pilzdruck wahrend der
Vegetationsperiode sehr hoch. Zudem vertragt
der Apfelbaum schlecht Staundsse, im Winter
und Frihjahr kann es in Tallagen zu Uber-
schwemmungen kommen, viele Sorten werden
unter feuchten Bedingungen vom Obstbaum-
krebs befallen, der krebsartige Wucherungen
an der Rinde hervorruft (FiscHer-CoLBRIE et al.
2015b). Daher eignen sich dort nur ausgespro-
chen krankheitsrobuste Sorten. Zudem ist am
HangfuB und in den Senken das Spatfrostrisiko
ausgepragt (WINTER 1958). Zur Risikominimie-
rung empfiehlt sich eine Mischung verschiede-
ner Obstarten und -sorten, die Uber einen
langeren Zeitraum verteilt blihen.

Arten- und Sortenwahl

In sonniger Lage und auf guten Béden gedei-
hen warmeliebende Arten wie Speierling, Els-
beere, Mehlbeere und Esskastanie inzwischen
bis 500 Hohenmeter, Walnuss auch dartber
hinaus. Spate Apfelsorten wie ,Bohnapfel”,
,Brettacher” beziehungsweise spéate Birnensor-
ten wie ,Madame Verté” und ,Gréfin von Paris”
reifen nun auch in ehemals kihlerer Lage aus.
Generell kommt der warmeliebenden Birne die
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Temperatursteigerung zugute, die auch den
Anbau der Quitte verstarkt ermdéglicht. Gerade
profitieren die kuhleren und somit feuchten
Landschaften, in denen noch ausreichend Nie-
derschldge fallen, vom Klimawandel. Sie kén-
nen sich aus dem angestammten Sortiment
der ndchstwdrmeren Regionen bedienen.

Schwieriger ist es in den immer heilSer werden-
den und trockeneren Regionen. Selbst wenn
wir im Sommer mediterrane Temperaturen erle-
ben, ist der immer noch mogliche tiefe Winter-
frost in unserem kontinentalen Klima immer
wieder der limitierende Faktor. Viele der an hei-
Bes Klima angepassten Arten scheiden daher
aus, dauerhafte Olivenhaine wird es allerdings
in Bayern so schnell nicht geben. Deren
Stamme erfrieren sortenbedingt bei etwa -12°C
ab (BARRANCO et al. 2005); bis dann die neuen
Stockausschlage fruchten, vergeht ein Jahr-
zehnt. Anders die Feigensorten mit hoher Frost-
toleranz. Diese erfrieren zwar bei zirka -15° C
auf den Stock zuriick, treiben aber im selben
Jahr wieder aus und fruchten sogar schon wie-
der etwas (TATSCHL 2023).

Experimentierfreudige kdnnen hier einiges aus-
probieren, auch an geschitzten Gartenstand-
orten, vor allem der eigenen Hauswand: Zum
Beispiel Persimon (Diospyros kaki) oder die
Fruchtmandel (Prunus dulcis), eventuell auch den
Granatapfel (Punica granatum). Dabei muss man
auch Rickschldage miteinkalkulieren. Wir erleben
zwar einen kontinuierlichen Temperaturanstieg,
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im Gegensatz zu den mediterranen Zonen
schwankt unser Klima aber starker. Zwischen
den heillen und trockenen Jahren erleben wir
auch wieder kihle Jahre, in denen die Frichte
dann nicht reif werden.

Altere Mandelbaume sind in warmen Regionen
wie der Pfalz und dem Oberrheingraben anzu-
treffen, ein Beweis, dass dieses Schalenobst
dort ,funktioniert’— so kdnnen kinftig auch
bayerische Standorte in Frage kommen. Den-
noch sind geschitzte Lagen anzuraten. Wie bei
Aprikose und Pfirsich besteht durch den klima-
wandelbedingt weiter verfrihten Austrieb die
Gefahr, dass die Bllte in vielen Jahren erfriert.

Stabiler und resilienter sind die Wildobstarten
Speierling, Mehlbeere und Mispel. Auch der
Maulbeerbaum und die warmeliebende Quitte
sind besser an Trockenheit angepasst. Die
Maulbeeren bilden sehr schnell tiefe Wurzeln
und sind resilient gegentber Trockenheit. Inter-
essant an der Maulbeere sind neben den
Frichten auch der hohe Proteingehalt der Blat-
ter (GRYN-RYNKO et al. 2016); diese sind schmack-
hafte Salatalternativen.

Der bisher fast nur in Franken zu findende Spei-
erling wurzelt tief, er ist kalkvertraglich und
gedeiht auch auf steinigen, hdngigen und hei-
Ben Standorten. Er ist sonnenliebend und sollte
nicht beschattet werden. Die Bdume blthen spét
nach allen anderen Obstbdumen und sind eine
wichtige Bienenweide und Vogelnadhrgeholz.

Abbildung 4:

Die Quitte kommt mit
heier und trockener
Witterung besser zurecht
als benachbarte Apfelbau-
me (Foto: Thomas Weltner).
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Abbildung 5:
Eine Baumscheibe freizuhalten ist auch bei dlteren Baumen ein probates Mittel, um die
Wasser- und Nahrstoffkonkurrenz der Gréser zu reduzieren (Bildautor: Hubert Siegler).

Abbildung 6:
Der Rindenbrand Diplodia breitet sich in geschwéachten Streuobstbestanden gerade
massiv aus (Bildautor: Hubert Siegler).
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Pflaumenb&dume tolerieren in der Regel auch
wechselfeuchte und leicht trockene Standorte.
Kirschen brauchen weiterhin warme (Std-)
Lagen mit Kaltluftabfluss in guter Bodenquali-
tdt und machtigem Bodenhorizont. Kalte, nasse,
verdichtete und zu trockene Boden sind ausge-
nommen, hier sterben gerade Kirschbdume in
trockenen Regionen ab.

Der Walnussbaum empfiehlt sich nur fur spat-
frostfreie, nicht zu trockene Standorte. Veredelte
Walnussbdume sind Sémlingen vorzuziehen. Sie
fruchten frihzeitiger, tragen gréBere Nusse und
wachsen etwa 30 % schwaécher.

Interessant wird auch die Esskastanie. Wenn-
gleich sie stdseitige Hanglagen, tiefgriindige,
humusreiche, saure, vor allem gut durchluftete
Boden bevorzugt, kommt sie auch mit drme-
ren Béden und pH-Werten bis 7,5 (dann jedoch
mit Chlorosen) zurecht. Nur Staunésse, kalte,
feuchte, stark lehmige beziehungsweise tonige
Boden, sehr trockene Standorte und Frostla-
gen wie Talsenken sind zu meiden. Der Anbau
mit Fruchtnutzung im Alpenvorland zeigt die
Anpassungsfahigkeit der Marone.

Etwas trockenheitsvertraglicher als der Apfel ist
die Birne. Allerdings werden die Birnbdume
aktuell von dem sich ausbreitenden Birnenver-
fall bedroht, der gerade im 6sterreichischen
Mostviertel und im Oberrheingraben die
Bestdnde dezimiert. Die Erreger sind Phytoplas-
men. Dies sind zellwandlose Organismen, die
sich im Phloem ihrer Wirtspflanzen ausbreiten.
Die Erreger werden durch tierische Vektoren
von Pflanze zu Pflanze verbreitet. Der Birnen-
verfall wird durch drei hdufig vorkommende
Arten von Birnblattsaugern Ubertragen. In den
Birnbdumen ziehen sich die Phytoplasmen
dann im Winter in die Wurzel zurlck. Im Obst-
bau ist die Wurzel, die Unterlage, in der Regel
eine andere Sorte als der Friichte tragende,
oberirdische Teil (= Edelsorte) des Baumes.
Aktuell befinden sich zwei Birnenunterlagen,
Virutherm 1 und 2, in der Testphase im Freiland.
Von ihnen wird erhofft, dass sich eine Resistenz
bestatigt, welche die Anzahl der Phytoplasmen
in den gesamten gepfropften Bdumen auf nicht
mehr nachweisbare Werte reduzieren und
somit ein dauerhaftes Uberleben der Bdume
sicherstellen kann. Denn Birnbdume, die auf der
géngigen, seit Jahrzehnten verwendeten Bir-
nenunterlage, den Sdmlingen der Kirchensaller
Mostbirne, gepfropft wurden, zeigen sich als
hochanféllig fur den Birnenverfall. Aufgrund
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dieser Problematik kann aktuell die Pflanzung
neuer Birnbdume mit diesen Unterlagen leider
nicht mehr empfohlen werden (Frick 2023).

Was die Sortenauswahl betrifft, lohnt sich
sicherlich ein Blick in aktuell noch warmere
Regionen, wie zum Beispiel in Teilen Frankreichs,
wo schlie3lich auch viele unserer Birnensorten
herkommen. Im Allgemeinen ist es ratsam, eine
Streuung von Arten und Sorten zu wahlen. Je
breit gemischter der Anbau, umso kleiner das
Risiko des Ausfalles.

Robuste, spat oder lange blihende Apfelsorten
mit guter Toleranz gegeniiber Obstbaumkrebs
sind zum Beispiel Brettacher, Bittenfelder, Flo-
rina, Grahams Jubildaumsapfel, Korbiniansapfel,
Luxemburger Triumph, Purpurroter Cousinot,
Roter Bellefleur, Rote Sternrenette oder Spét-
blihender Taffet.
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Nahrstoffversorgung, Pflege

Streuobst ist ein Kulturbiotop, als Ergebnis jahr-
hundertelanger Entwicklungsarbeit und somit
auf Pflege angewiesen, die sich nicht nur auf
den Schnitt beschrankt. Die friher lebensnot-
wendigen Kenntnisse und Fertigkeiten zur
Obstkultur sind leider weitgehend erodiert.

Wir beobachten in unseren Streuobstbestanden
einen allgemeinen Ruckgang der Vitalitat, auch
unabhéngig vom Klimawandel. Tiefwurzelnde
Graser konkurrieren um Wasser und Nahrstoffe.
Die Ausmagerung der Wiesen (HARTMANN 2023)
schrankt zudem zwangslaufig die Baume ein.
Angesichts der zusatzlichen klimatischen Her-
ausforderungen gleiten die Bdume schnell in
eine Abwartsspirale (ManION 1981) des Mangels:
Wasser, Energie, Nahrstoffe und organische Ver-
bindungen fehlen, Leitbahnen verdéden, Pflan-
zenteile sterben ab. Die Nahrstoffversorgung ist

Abbildung 7:

Die extrem trockenen Jahre
flhren zu vorzeitigem
Laubverlust, hier 2022 bei
,Rubinola” in Kirnach,
Landkreis Wirzburg (Bild-
autor: Martin Degenbeck).
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aullerordentlich schlecht, wie HARTMANN (2004)
am Beispiel von zwei Landkreisen nachwies: In
Go6ppingen waren von 114 untersuchten
Streuobstbestdnden nur 8 ausreichend ver-
sorgt. Es fehlt nicht nur Stickstoff, sondern auch
Phosphor und Kalium. Die zunehmende Schwa-
chung wird durch Krankheiten wie den Rinden-
und Bakterienbrand, Parasiten wie die Misteln
(mussen entfernt werden!) und Schéadlinge
verstarkt. Also gilt es in erster Linie, die Gesund-
heit und Vitalitat der Baume durch geeignete
Malnahmen zu starken.

Bei neu gepflanzten Bdumen muss unbedingt
5-7 Jahre lang eine Baumscheibe frei von kon-
kurrierendem Bewuchs gehalten werden, aul3er-
dem um die Mineralisierung der Nahrstoffe zu
fordern. Das Mulchen der Baumscheiben ab
April in dinnen Schichten mit angewelktem
Grasschnitt halt den Boden feucht und gar und
liefert Nahrstoffe. Nicht verrotteter Mulch wird
ab September zusammen mit Fallobst entfernt,
um Méause nicht anzulocken. Bewahrt hat sich
eine Ansaat mit leguminosenhaltigen Saatmi-
schungen, was die Stickstoffversorgung verbes-
sert. Eine regelmaBige Dingung der Badume ist
unerldsslich. Dies erfolgt im Regelfall mit Kom-
post, Festmist oder weiteren organischen Din-
gern, die Uber mehrere Jahre Néhrstoffe
freisetzen, weshalb man nur alle 3-5 Jahre din-
gen muss. Dabei reicht die Ausbringung im
Bereich der Kronentraufe, die restliche Wiese
kann ohne Dingung auskommen, was wiede-
rum die Strukturvielfalt erhoht.

SchnittmalBnahmen beschranken die zur Verfu-
gung stehenden Ressourcen auf weniger Trieb-
achsen. Das Wachstum wird somit konzentriert
und kann sich kraftiger entfalten. AuBerdem
wird die Transpiration auf eine verkleinerte
Blattmasse beschrankt. Ohne Schnitt vergreist
der Baum schnell.

Totholz im Baum zu belassen, wo es die Ver-
kehrssicherungspflicht zuldsst, ist pragender
Bestandteil auf Naturschutzziele ausgerichteter
Pflege, ebenso wie das Stehenlassen alter,
absterbender Bdume, deren Wert es in der
Offentlichkeitsarbeit immer wieder zu vermit-
teln gilt.

Rindenschaden sind Eintrittspforten fir Schad-
erreger wie den Rindenbrand. Daher sind vor-
beugende MalBnahmen wie das Weieln der
Stamme mit wetterfesten Anstrichen, die daru-
ber hinaus auch Sonnenbrand an der Rinde
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und im Kambium im Sommer besser abhalten,
unabdingbar. Werden frisch entstandene Frost-
risse entdeckt, fordert ein sofortiges Umbinden
des geschadigten Stammbereichs mit Schni-
ren das Zusammenwachsen und Verheilen der
ansonsten weiter aufreifenden Wunde.

Die Unterwuchspflege ist immer ein Kompro-
miss zwischen dem aus Naturschutzsicht
Winschenswerten und dem fur die Baumge-
sundheit Notwendigen, aulBerdem eine Frage
der Umsetzbarkeit. Was will man beispielsweise
in Mainfranken mit dem Grasschnitt anfangen,
wenn es keine Viehhalter mehr gibt, die das
Raufutter verwerten kénnen? Ein zu spater
Schnittzeitpunkt sorgt zudem dafur, dass das
Gras fur die wenigen verbliebenen Bauern als
Futter unbrauchbar wird.

Eine bewdhrte Kompromisslosung ist daher
eine streifenweise Bewirtschaftung, entweder
mit Altgrasstreifen zwischen den Bdumen und
Mulchschnitt des Baumstreifens zur Néhr-
stoffriickfihrung oder aber das Aufnehmen
des Mahgutes auf den Freiflachen mit Aufbrin-
gung als Mulchauflage unter den Bdumen.
Beide Varianten fordern die Baumgesundheit
und bieten noch genug Lebensraum fur Insek-
ten und andere Wildtiere.

Fazit

Der Beitrag zeigt eine Reihe negativer Auswir-
kungen des Klimawandels auf, die den Streu-
obstbdumen derzeit zu schaffen machen. Aus
Naturschutzsicht ist es wiinschenswert, dass
Altbdume mit Hohlen und Totholz stehenblei-
ben und als Habitatbdume fungieren. Doch
Streuobstbau ist ein Generationenvertrag und
ohne eine angemessene Pflege nicht zukunfts-
fahig, woflr ein Mindestmall an Wirtschaftlich-
keit notwendig ist.

Hat man zukunftsfahigen Streuobstbau im
Blick, muss es Ziel sein, dass die Baumbesitzer
Uber die Erlose aus Streuobstprodukten ausrei-
chend Anreize erhalten, die Bdume zu pflegen,
zumal der Baumschnitt die Fruchtqualitat
erhoht (gréRere Frichte, bessere Besonnung
und damit mehr Fruchtzucker). Die Sortenviel-
falt im Streuobstbau bietet gro8e Chancen zur
Vermarktung hochwertiger Produkte (zum Bei-
spiel sortenreine Safte, Cidre, Edelbrénde),
gerade in der Nahe von Ballungsrdumen mit
kaufkraftiger Kundschaft oder in Touristenregi-
onen. Dabei mussen wir kiinftig auf klimaresili-
ente Obstarten und -sorten setzen und durch
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gezieltes Marketing die Verbraucher Uberzeu-
gen, dass ihre Kaufentscheidungen der Schlus-
sel zum Erhalt unserer Streuobstwiesen sind.

Steht der Naturschutzaspekt des Streuobst-
bestands im Vordergrund, ist eine Gewinn-
erzielung mit Streuobstprodukten kaum mehr
maoglich. Hier mUssen staatliche Forderpro-
gramme mit hinreichender finanzieller Ausstat-
tung greifen.

Entscheidend fur die Klimaresilienz der
Bestandsbdume ist zundchst die Gesunderhal-
tung der Gehdlze. Dafur missen wir in der
Grolelterngeneration verbreitete Kenntnisse
der Obstkultur wieder hervorholen und neu
interpretieren, wobei gerade in der Unterwuchs-
pflege und Nahrstoffversorgung groBer Nach-
holbedarf besteht.

Was die Obstarten- und -sortenwahl betrifft,
stehen wir in der Forschung erst am Anfang.

Es ist dringend notwendig, bewdhrte Sorten-
empfehlungen in den Landkreisen auf den
Prufstand zu stellen. Daran wird im Projekt
,Sortenempfehlungen Streuobst im Klima-
wandel” der LWG gerade gearbeitet; fur die
verschiedenen Regionen Bayerns, die sich kli-
matisch stark unterscheiden, erarbeiten wir
angepasste Sortenempfehlungen. Das Projekt
lduft bis Ende 2024 und wird von Thomas Welt-
ner bearbeitet, mit Unterstitzung des Pomolo-
gen Hans-Joachim Bannier. Notwendig ist
weiterhin die Anpassung des Unterlagenspekt-
rums an die neuen Herausforderungen; ein Ver-
such dazu ist in Vorbereitung.
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Monika OFFENBERGER
Tagungsrickblick:
KLIMA.LANDSCHAFT.ENERGIE - Was kann
der Naturschutz zum Wandel beitragen?

Auf der diesjahrigen Schwerpunktveranstaltung der Bayerischen Akademie fur Naturschutz
und Landschaftspflege am 10. Oktober in Midnchen ging es fur die Teilnehmerinnen und Teil-

Abbildung 1:

Die Biodiversitatsstreifen
sind an die Klimastreifen
angelehnt und stellen den
Ruckgang der globalen Bio-
diversitat zwischen 1970 und
2018 farblich durch Griin
nach Grau dar, den es um-
zukehren gilt (Datenquelle:
LPI 2022, Living Planet Index
database 2022/Miles
Richardson; biodiversity-
stripes.info).

nehmer heraus aus der Komfortzone. Dabei wurde klar: nicht nur die Politik muss viel (mehr)
unternehmen, um die Klima- und Artenkrise zu stoppen und auch die gemachten Verpflichtun-
gen einzuhalten. Aber auch wir sind in der Pflicht, bisherige Gewohnheiten, Lebensstile und
Arbeitsweisen zu hinterfragen und auBerhalb der gewohnten Komfortzone neu auszurichten.

Wie verandern sich Menschen und Gesellschaf-
ten in Zeiten von Klimawandel, Artenschwund
und Umweltverschmutzung? Und welche Rolle
spielt der Naturschutz in diesem alles umfas-
senden Wandel? Uber den Tellerrand des klassi-
schen Naturschutzes hinauszublicken war

das Ziel auf der zentralen Veranstaltung des
ANL-Schwerpunktjahres unter dem Thema
KLIMA.LANDSCHAFT.ENERGIE in Minchen. Dazu
trug ein breiter Diskurs aus Naturschutz, Land-
schaftspflege, Lebens-, Rechts- und Sozialwis-
senschaften bei, um verschiedene Perspektiven
auf Biodiversitats- und Klimakrise anzuhoren.

Die Wetterextreme der vergangenen Jahre
haben den Klimawandel auch hierzulande fir
eine breite Bevolkerung spurbar gemacht

und lenken den Blick auf unseren Umgang mit
Landschaft und Energie. ,Wir muissen diese drei
gro3en Felder - Klima, Landschaft und Energie
- zusammendenken und den Naturschutz
starker in die Diskussion daruber einbringen’,
betonte ANL-Direktor Dieter Pasch in seiner
BegriBung. Um unterschiedliche Perspektiven
kennenzulernen und durch einen Blick von
aullen neue Impulse fur den Naturschutz zu
gewinnen, habe man zu der diesjahrigen
Schwerpunkttagung neben Fachleuten aus
Naturschutz und Landschaftsplanung bewusst
auch Expertinnen und Experten aus den Rechts-
und Sozialwissenschaften eingeladen, so Pasch.
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Moderiert von der Politikwissenschaftlerin
und Rundfunkjournalistin Nadine Kreutzer
prasentierten folgende Referentinnen und
Referenten ihre Forschungsansatze, Hand-
lungsperspektiven und Praxiserfahrungen:

- Malte Gallée, Mitglied des Europaischen
Parlaments in der Fraktion der Griinen

- Prof. Dr. Markus Fischer, Professor fir
Pflanzentkologie am Institut fir Pflanzen-
wissenschaften in Bern und Wissenschaft-
licher Beirat der Bundesregierung Globale
Umweltveranderungen WBGU

- Prof. Dr. Markus Leibenath, Leiter des
Fachgebiets Landschaftsplanung und
Kommunikation der Universitat Kassel

- Prof. Dr. Dr. Felix Ekardt, Griinder und
Leiter der Forschungsstelle Nachhaltigkeit
und Klimapolitik in Berlin und Leipzig

- Claus Rammler, stellvertretender Sachge-
bietsleiter der Regierung von Mittelfranken

- Dr. Marion Mehring, Leiterin des For-
schungsgebiets Biodiversitat und Gesell-
schaft am Institut fur sozial-6kologische
Forschung GmbH in Frankfurt

- Franziska Hanko, Wissenschaftliche Mit-

arbeiterin an der Bayerischen Akademie fur
Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)
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[Die Triple-Krise:] ,Wichtigstes Ziel
dieser Legislaturperiode ist es, eben nicht
nur die Klimakrise zu bremsen, sondern
auch das Artensterben sowie die Ver-
schmutzung des Planeten zu beenden.”

Malte Gallée

Abbildung 2:
Naturschutz global denken
und auch die Auswirkun-
gen auf die Natur im Aus-
land, etwa durch den
Ressourcenverbrauch, zu
beachten, waren zentrale
Aussagen der Schwer-
punktveranstaltung (Foto:
Vivianne Lemay/Unsplash).
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Triplekrise aus Klimawandel, Artensterben
und Verschmutzung

Das wichtigste Ergebnis vorweg: Unter den
geladenen Referentinnen und Referenten
bestand Konsens dariber, dass sich Umwelt-
und Naturschutz nicht mehr auf lokale oder
nationale Ziele beschranken kann. ,In einer
globalisierten Welt tragen wir nicht nur die
Verantwortung fur uns selbst und dafir, was in
unserem unmittelbaren Umfeld stattfindet,
sondern auch fir vieles, was auBerhalb dieses
Umfelds passiert — allein dadurch, dass wir glo-
bale Lieferketten haben”, erlduterte Malte
Gallée, der als jingstes deutsches Mitglied des
Europdischen Parlaments in der Fraktion der
GrUnen insbesondere
die Kreislaufwirt-
schaft vorantreiben
will. Der Wirtschafts-
und Philosophie-
Absolvent sieht in
der 2018 mit Fridays
for Future erstarkten
Umweltbewegung
den ,Beweis dafr,
dass die européaische Demokratie gut funktio-
niert”: Die Zivilgesellschaft habe durch ihre
Proteste die Europédische Kommission — und
damit die stérkste Institution der EU - dazu
gebracht, ,die Klimakrise, das Artensterben und
die Verschmutzungskrise anzugehen, diese
Triplekrise, die mittlerweile auch auf UN-Ebene
als solche betitelt wird”. Wichtigstes Ziel dieser
Legislaturperiode sei es, eben nicht nur die
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Klimakrise zu bremsen, sondern auch das
Artensterben sowie die Vermullung und Ver-
schmutzung des Planeten zu beenden. Nach
Gallées Uberzeugung macht dieser Ansatz
Naturschutz auf regionaler Ebene einerseits
erforderlich, andererseits iberhaupt erst mog-
lich. Ein Beispiel: ,Wenn wir die kommunale
Abwasserrichtlinie so verandern, dass eine
vierte Reinigungsstufe eingefihrt wird, um
auch die Mikroverschmutzung durch Hormone
herauszufischen und dabei die Pharmaunter-
nehmen in die erweiterte Herstellerverantwor-
tung zu nehmen, dann ist das naturlich am
Ende Naturschutz, damit die Fischbestdnde
nicht weiter verweiblichen.” Als wichtiges Sig-
nal fur den globalen Natur- und Umweltschutz
sieht der Grinen-Politiker die seit 2023 ver-
bindliche EU-Batterieverordnung: Sie regelt im
Sinne der Green Deals als erste europdische
Rechtsvorschrift den vollstandigen Lebenszyk-
lus eines Produkts — von der Rohstoff-Beschaf-
fung Uber die Herstellung und Verwendung bis
zum Recycling. Neben Vorgaben zum Design
und zur Emission von Schadstoffen und Treib-
hausgasen ist darin auch festgeschrieben,
Umweltschutz- und Menschenrechts-Standards
einzuhalten. Im Europadischen Green Deal spie-
gelt sich nach Auffassung von Malte Gallée ein
- wenn auch nicht von allen gewollter - Para-
digmenwechsel in der Politik, die nicht mehr
nur das hier und jetzt betrachte, sondern die
Auswirkungen auf nachfolgende Generationen
im Blick habe und den Druck auf die Natur
mindern wolle.
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Konkurrenz um Landnutzungen

Markus Fischer, Professor fur Pflanzentkologie
an der Universitat Bern, schilderte zundchst das
Ausmal’ des Biodiversitatsschwundes: Schat-
zungen zufolge sind eine Million der weltweit
rund 8,5 Millionen Arten in ihrem Bestand
gefahrdet. Alleine in der Schweiz sind von den
mehr als 700 durch Fischers Team untersuchten
Pflanzenarten innerhalb von finf Jahrzehnten
rund 50 Prozent der Bestédnde verloren gegan-
gen, ein Funftel erst im letzten Jahrzehnt.

Dieser Verlust der biologischen Vielfalt bringe
einen Ruckgang der meisten Okosystemleistun-
gen mit sich, betonte der Botaniker mit Verweis
auf den Bericht des Weltbiodiversitatsrats IPBES.
Demnach haben 15 der 18 beschriebenen Kate-
gorien an Leistungskraft eingebift, von Bluten-
bestdaubung, Boden- und Klimaschutz bis hin zur
Regulierung der SuBwasserqualitat. Gestiegen ist
dagegen der Anbau von Nahrungs- und Futter-
mitteln sowie an Holz und weiteren Pflanzen zur
Material- und Energiegewinnung — jedoch auf
Kosten aller anderen Okosystemleistungen: Die
SURwasserverflgbarkeit nimmt ab, der Perma-
frost schmilzt, Erosion und Waldbrénde nehmen
zu, die tropische Landwirtschaft und insgesamt
die Erndhrungssicherheit nehmen ab. Um diese
Entwicklung aufzuhalten, gentige es nicht, die
Verbrennung fossiler Energietrdger zu stoppen,
mahnte Markus Fischer: ,Wir missen auch etwa
15 Prozent des Kohlenstoffs aus der Atmosphére
herausnehmen — und das geht nur Gber einen
betrachtlichen Beitrag der Landschaft”.

Integrierte Losungsansatze

Gleichzeitig das Klima schitzen, die Biodiversi-
tat erhalten und die Erndhrung sichern: Das
kann nach Ansicht des Wissenschaftlichen Bei-
rats der Bundesregierung fur Globale Umwelt-
veranderungen, kurz WBGU, nur durch einen
integrierten Ansatz gelingen, der die Konkur-
renz um Landfldche Uberwindet. Dabei mssten
nicht nur die unterschiedlichen Landnutzungen
unter allen Stakeholdern (Interessengruppen)
ausgehandelt, sondern auch deren wahre Kos-
ten und Auswirkungen auf Umwelt und Gesell-
schaft berlcksichtigt werden — die bislang
meist der Allgemeinheit aufgeburdet wird.
,Dazu ist es sinnvoll, Mehrgewinnstrategien
anzustreben’, erklarte Fischer und stellte funf
propagierte Optionen vor:

1. Die Renaturierung und extensive Nutzung
von Waldern, Mooren und Weidelandschaften
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2. Ein System von Schutzgebieten auf 30 Pro-
zent der weltweiten Landflache; zum Ver-
gleich: Derzeit stehen weltweit und auch in
Deutschland knapp 17 Prozent unter
Schutz.

3. Eine stdrker diversifizierte und dkologischere
Form der Landwirtschaft

4. Ein Wandel der Erndhrungsstile, der sich an
der Planetary Health Diet orientiert — mit
halb so viel Fleisch und doppelt so viel
Obst und Gemuse wie derzeit in Deutsch-
land gegessen wird.

5. Eine Starkung der Biodkonomie und insbe-
sondere des Holzbaus, durch den sich der
Zementverbrauch und die immensen damit
verbundenen klimaschadlichen Emissionen
verringern lieBen.

»~Der Umgang mit der Natur ist
der Schliissel zur Transformation in
Richtung Nachhaltigkeit.”

Markus Fischer

Alle Optionen versprechen Mehrfacheffekte,
indem sie auf die gleichzeitige Verbesserung
von Klima-, Umwelt- und Biodiversitatsschutz
abzielen. Zu ihrer Umsetzung empfiehlt der
WBGU funf Steuerungsinstrumente:

1. Wichtig ist es, Personen und Institutionen,
die Pionierarbeit fir den Wandel leisten, zu
starken und offentlich finanziell zu unter-
stltzen — wie etwa den Entomologischen
Verein Krefeld, der den Blick auf das Insek-
tensterben lenkte.

2. Es braucht einen gestaltenden Staat, der
durch ein System aus Steuern und Subven-
tionen negative LandeinflUsse bestraft und
positive belohnt sowie bestrebt ist — auch
durch entsprechende Handelsabkommen -,
die Auslagerung der Umwelt- und Landnut-
zungskosten zu Uberwinden.

3. Die EU ist gefordert, den Green Deal auszu-
bauen; ihre Handelspolitik sowie Land- und
Forstwirtschaft misse im Sinne einer integ-
rierten Landnutzung noch deutlich 6kologi-
scher und nachhaltiger ausgerichtet und
dann auch durchgesetzt werden.



an

Abbildung 3:

Fdr integrierte Losungs-
satze, um eine Landwen-
de zu erreichen, mussen

die unterschiedlichen Land-

nutzungen unter allen

Stakeholdern (Interessen-

gruppen) ausgehandelt

werden (Foto: Jason Leung/
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Unsplash).

4. Die internationale Kooperation muss
gestarkt und die zahlreichen internationalen
Abkommen, allen voran die Biodiversitats-
konvention, die Klimarahmenkonvention
und die Desertifikationskonvention, endlich
umgesetzt werden.

5. Es kann auch sinnvoll sein, neue Kooperati-
onen einzugehen — weltweit, aber auch
etwa in Bayern zwischen benachbarten
Gemeinden oder Landkreisen, die zusam-
men eine integrierte Landnutzung ausar-
beiten kdnnten.

,Der Umgang mit der Natur ist der Schlissel
zur Transformation in Richtung Nachhaltigkeit
- und nicht nur ein Nebenprodukt oder
Nebenschauplatz’, fasste Markus Fischer die
WBGU-Einschdtzung zusammen. Es musse ein
starkeres Bewusstsein daftr geschaffen wer-
den, dass die Leistungen der Natur fur die
gesamte Bevdlkerung zentral sind: ,\Wir dirfen
die Auswirkungen auf die Natur nicht mehr
externalisieren, sondern mussen Kostenwahr-
heit einfordern”.

Sozial-6kologische Transformationen

An diese Forderung knupfte Markus Leibenath,
Universitat Kassel, an. Der Titel seines Vortrages
,Naturschutz in Zeiten sozial-6kologischer
Transformationen: Triebkraft oder Getriebener?”
spielt auf ein Dilemma, insbesondere des deut-
schen Naturschutzes, an: Einerseits Gbten im
Naturschutz engagierte Menschen teils radikale
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Kritik am wirtschaftlichen und technologischen
Fortschritt sowie am naturzerstérenden Konsum.
Andererseits sei der Naturschutz in Deutsch-
land schon sehr lange Staatsaufgabe, werde
von Gesetzen geregelt, von Behdrden verwal-
tet und mit Steuergeldern finanziert, die oft
von naturzerstérenden Unternehmen stam-
men. Damit sei der institutionalisierte Natur-
schutz in das nicht nachhaltige Lebens- und
Wirtschaftsmodell verstrickt. ,Unser marktwirt-
schaftliches, kapitalistisches System, das sich in
Europa in den letzten 500 Jahren entwickelt
hat, beruht darauf, dass Natur und Umweltres-
sourcen unter Wert genutzt werden”, erlduterte
Leibenath: Tatséchlich waren die weltweit 50
gréliten Unternehmen wie Rohstoff-, Pharma-
oder Autokonzerne nicht mehr profitabel,
wenn sie ihre Umweltkosten selbst tragen
mussten. ,Das heil3t, Marktwirtschaft funktio-
niert nur durch Ausbeutung von Menschen
und Natur. Das heif3t auch, dass Umweltzersto-
rung mit schwerwiegenden sozialen Kosten
und Schaden einhergeht — meistens in anderen
Teilen der Welt. Was notwendig ist, sind grund-
legende Verdnderungen der vorherrschenden
Wirtschafts- und Lebensweisen. Und das ist
gemeint, wenn ich von sozial-6kologischen
Transformationen spreche’, so Markus Leibenath.

Die Naturschutz-Community solle die Notwen-
digkeit suffizienzorientierter Gesellschafts- und
Wirtschafsstrukturen starker reflektieren, leben
und kommunizieren, sprich: auf einen sparsa-
men und nachhaltigen Umgang mit Ressourcen
und Energie hinwirken, forderte der Wissen-
schaftler: ,Wir haben mehr Autos als jemals in
Deutschland, ndmlich 48 Millionen! Auch wenn
wir die alle auf Elektro-Antriebe umstellen,
bleibt ja die problematische Materialbeschaf-
fung etwa im Kongo, aber auch der Flachenver-
brauch durch Stralen bei uns ist ungeldst”.

»~Zwischen der Naturschutz-Szene und
den Transformationsbewegungen wie
Fridays for Future [gibt es] kaum institutio-
nell verankerte Strukturen, aus denen
neue Allianzen fiir sozial-6kologische
Transformationen hervorgehen kénnten.”

Markus Leibenath

Naturschutz sei schon lange eine Triebkraft fur
derartige Transformationen, betonte der Land-
schaftsplaner mit Blick auf den Widerstand
gegen die atomare Wiederaufbereitungsanlage
in Wackersdorf in den 1980er-Jahren sowie die
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Beteiligung der grof3en Naturschutzverbande
an den jlungsten Protesten im Hambacher Forst
oder beim Volksentscheid gegen das Insekten-
sterben in Bayern: Stets verbanden sich dabei
lokale Naturschutzanliegen mit einer radikalen
Grundsatzkritik an einer als nicht zukunftsfahig
erkannten Wirtschaftsweise. Dennoch gebe es
aber bislang nur punktuell Kontakte und Aus-
tausch zwischen der Naturschutz-Szene und
den Transformationsbewegungen wie Fridays
for Future und Extinction Rebellion, ,aber kaum
institutionell verankerte Strukturen, aus denen
neue Allianzen fur sozial-6kologische Transfor-
mationen hervorgehen kdénnten’, so Leibenath.

Mehr Dynamik im Naturschutz!

Naturschutz kdnne im Fazit auf dreierlei Weise
zum Wandel beitragen: Er misse noch starker
als bisher politisch sein und unsere imperiale
Lebensweise als Ursache des Artensterbens
thematisieren. Er solle sich als widerstandige
Praxis verstehen, die auch Alternativen zur gan-
gigen Nutzung und Ubernutzung der Natur
entwirft und erlebbar macht. Schlieflich solle
er neben Argumenten der NUtzlichkeit starker
auf die Naturverbundenheit der Menschen und
ihr Naturbewusstsein abzielen, damit sie einen
personlichen Bezug zu lokalen Lebensrdumen
behalten und sich die Sensibilitat fur Naturzer-
stérungen bewahren.

Wo es nach Felix Ekardt, studierter Religions-
und Sozialwissenschaftler, promovierter Jurist
und Philosoph, einen Wandel im Mensch-

Natur-Verhdltnis deutlich dringender als beim
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Naturbewusstsein brauche, sei in der konkreten
Naturschutz- und Biodiversitats-Politik: Die kon-
zentriere sich bisher relativ stark darauf, Gebiete
zu erhalten, maglichst auf 30 Prozent der welt-
weiten Landfldche. ,Letzten Endes ware es aber
von vornherein wichtiger, etwas ganz anderes
zu erreichen, ndmlich auf 100 Prozent der Fla-
che die Treiber der Zerstérung in den Griff zu
bekommen, die fossilen Brennstoffe auf null zu
bringen, die Pestizide und die Tierhaltung stark
zu reduzieren”, betonte Ekardt. Steuerungsinst-
rumente wie Subventionen, Ordnungsrecht,
Vertragsnaturschutz oder Aufkldrung halt der
Jurist nicht fur zielfUhrend; sie konnten allen-
falls ergdnzend eine Rolle spielen. Vielmehr
brauche es andere Instrumente, allen voran
eine Mengensteuerung wie sie in der EU
bereits ansatzweise mit dem Emissionshandel
angestrebt werden. Allerdings musse der Ver-
zicht auf fossile Brennstoffe deutlich schneller
vorangetrieben werden — etwa durch eine
strengere Regulierung des Emissionshandels
und die Ausweitung der Mengensteuerung auf
die Tierhaltung und den Einsatz von Pestiziden.

Diese Instrumente umzusetzen liegt an der
Politik. Hier hat Felix Ekardt einen Meilenstein
in der Klimapolitik gesetzt: die unter anderem
von ihm initiierte ,Klimaklage” brachte er
erfolgreich vors Bundesverfassungsgericht. Kli-
maschutz ist eine zentrale Verantwortung, um
Freiheit, wie sie im Grundgesetz geschitzt ist,
zu bewahren - vor Klimakatastrophen und frei-
heitsbeschrankenden MaRnahmen, die aus die-
sen Klimakatastrophen resultieren kénnen.

Abbildung 4:

Ein Vertreter des Landes-
bunds fur Vogelschutz
kommentierte, dass er bei
Bewegungen wie Netzwerk
Solidarische Landwirtschaft,
Permakultur oder Fridays
for Future eine grof3e sozia-
le Dynamik erlebe: ,Men-
schen kommen einfach zu-
sammen, weil sie Lust ha-
ben, die Welt zu verandern.
Und im Naturschutz ist
doch alles sehr stark forma-
lisiert, [...] und Neulinge
werden oft gar nicht so
sehr willkommen geheilen
oder integriert. Da konnten
wir noch grof3e Fortschritte
machen und uns von den
Transformations-Communi-
ties inspirieren lassen.”
(Foto: Mika Baumeister/Un-
splash).
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Analog kann dies flr den Erhalt der Artenviel-
falt argumentiert werden. Wenn man den Bio-
diversitatsverlust stoppen wolle, misse man
die Verursacher klar benennen, so Ekardt: ,Die
fossilen Brennstoffe sind neben der industriel-
len Tierhaltung die Treiber fur diverse Umwelt-
probleme sowohl in der Landwirtschaft, als
auch des immer starkeren Flachenverbrauchs,
des Ausbaus der Infrastruktur, der Schadstoff-
belastung und des Klimawandels. Oder positiv
gewendet: Wirde man die fossilen Brennstoffe
auf null bringen und die industrielle Tierhal-
tung und den Pestizideinsatz stark reduzieren,
wlrde man das Wesentliche tun fur den Natur-
und Biodiversitatsschutz — aber auch fir viele
andere Probleme”.
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haufig auBerhalb unserer Grenzen. Wir mussen
Natur als Ganzes in den Blick nehmen - und das
geht am besten mit Mengensteuerungs-Syste-
men in Verbindung mit border adjustments
alias Okozollen’, so Ekardt. Dies sei der &kolo-
gisch effektivste Weg, weil er typische Steue-
rungsprobleme wie Vollzugsméngel oder
Verlagerungseffekte weit besser vermeide als
Subventions- und Ordnungsrechtsansétze.
,Das ist ein Weg, der Technik, also Effizienz und
Verhaltenswandel, also Suffizienz, gleichzeitig
in den Blick nehmen kann. Das ist auch ein
relativ kostengunstiger Weg verglichen mit
Subventionen, die wir ja alle zahlen missen.
Und dieser Ansatz ist leicht zu erkldren, denn
man kann demokratisch dartber diskutieren —
was man Uber die Details der derzeitigen Natur-
schutz- und Klimapolitik meistens nicht kann”,

+~Wirde man die fossilen Brennstoffe auf null bringen und
die industrielle Tierhaltung und den Pestizideinsatz stark
reduzieren, wiirde man das Wesentliche tun fiir den Natur- Impulse aus der Naturschutzpraxis

und Biodiversitatsschutz.” Einblicke in die Praxis boten drei Impulsvortrage

so Ekardt.
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Felix Ekardt

Entschlossenheit ist notig

Was motiviert Menschen zum Naturschutz und
damit zu einem weitreichenden sozial-6kologi-
schen Wandel? Die Ergebnisse diverser For-
schungsanséatze von Okonomie tber Psychologie
bis Soziologie und Neurowissenschaft legten
nahe, dass Handlungen und damit auch Verhal-
tensanderungen nicht in erster Linie durch Fak-
tenwissen und Werthaltungen motiviert seien,
betonte Ekardt. Vielmehr seien sie vor allem Ver-
stérker fir andere Motive, darunter Eigennutz
und emotionale Faktoren wie Verdrdngung,
Gewohnheiten, Bequemlichkeit, Neigung zu Aus-
reden und die Suche nach einem Stindenbock.
Dagegen werde das Naturbewusstsein und folg-
lich auch ein Bewusstseinswandel Uberschatzt.
,50 kommt es, dass Menschen, die viel tGber Oko-
logie wissen und starke Werthaltungen haben,
trotzdem einen sehr groRen dkologischen FuR3-
abdruck haben”, so der Sozialwissenschaftler.

Falls eine umfassende Energie- und Erndhrungs-
wende in der EU geldnge und man zudem
erreichen koénnte, diese im Verbund mit Gleich-
gesinnten Uber die EU-Grenzen hinauszutra-
gen, ,dann kdnnte man tatsachlich von Europa
aus einen Schutz in weiten Teilen der Welt
zumindest anschieben. Und das brauchen wir.
Denn am Ende geht es nicht darum, die schone
bayerische Natur zu schiitzen, sondern den
Rahmen zu schitzen, in dem es sie noch gibt.
Wir ruinieren Natur durch unseren Lebensstil

Uber ein Vogelbrutgebiet in Mittelfranken, All-
tagshandeln in GroBstadten und Weidestrate-
gien im Allgdu. Gemeinsam ist allen Projekten
die Erkenntnis, dass Naturschutz nur durch eine
breite Unterstltzung seitens der lokalen Bevol-
kerung gelingen kann - und dass sich diese am
besten durch Reden, Zuh&ren und gemeinsames
Planen und Handeln gewinnen l&sst. Das zeigt
sich in eindrucksvoller Weise im Wiesmet, einer
etwa 1.000 Hektar grof3en Feuchtfliche nordlich
des AltmUhlsees; mit seinen wassergefullten Gra-
ben, feuchten Mulden und artenreichen Brach-
flachen bietet es Lebensraum fir sémtliche in
Bayern heimischen Wiesenbrdter. ,Im Spatwinter
und Frahling ist das Wiesmet eine malerische
Wasserlandschaft”, erklarte Claus Rammler, an
der Regierung von Mittelfranken zustandig fur
Schutzgebiete, anhand bezaubernder Fotos:
,Und heuer war’s graugrin, wie eine Steppen-
landschaft”. Wie der Biologe deutlich machte,
hat der Kampf ums Wasser auch in Deutschland
begonnen und wird mit aller Vehemenz und
Harte gefuhrt: Allein im Raum Treuchtlingen
werden pro Jahr 4,8 Millionen Kubikmeter fir
Aldi und Lidl abgepumpt und kostenlos abge-
geben — wahrend 2018 das Wiesmet trockenfiel
und die Landwirte auf den Intensivwiesen, die
etwa die Halfte der Flache ausmachen, nur einen
einzigen statt der tblichen drei bis vier Schnitte
ernten konnten. Nicht das Wasser verhindert wie
vielfach argumentiert die Nutzung, sondern die
Trockenheit. Hier zeigt sich ein extremer Fall von
Externalisierung der Umweltfolgen und man-
gelnde Kostenwahrheit, wie sie von den Vorred-
nern angeprangert wurde.
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[Das Erfolgsrezept im Naturschutz:]
~Reden, reden, reden!”

Claus Rammler

Um die Zukunft des Feuchtgebietes zu sichern,
formierte sich ein Gremium aus Vertretern der
Land- und Wasserwirtschaft, Jagd, Naturschutz-
behorden und -verbénden. Gemeinsam geht
man nun stets im Frihjahr regelméaBig die Gra-
ben ab und bespricht, wie hoch das Wasser
aufgestaut werden soll, um es im Wiesmet zu
halten. Die Landwirte entscheiden selbst, wie
viel Wasser mit verschiedenen Wehren zurtick-
gehalten wird, so dass sich die Flachen noch
bewirtschaften lassen. ,Wir hatten uns vor funf
Jahren nicht traumen lassen, wie hoch diese
Wehre von den Landwirten eingestaut werden”,
so Rammler und nennt sein Erfolgsrezept:
,Reden, reden, reden”! 2021 habe man es
geschafft, 21 junge Brachvodgel und 6 Ufer-
schnepfen hochzubringen - und zugleich wie-
der drei Wiesenschnitte zu ernten. Damit ist
das Wiesmet ein Lehrbeispiel fur erfolgreichen
Naturschutz: Denn die Landwirte haben den
Erhalt dieses einzigartigen Feuchtgebietes zu
ihrer eigenen Sache gemacht.

»~Um Alltagspraktiken zu andern,
braucht es die Kombination aus Fahig-
keit, Motivation und Gelegenheit.”
Marion Mehring

Fahigkeit, Motivation, Gelegenheit

Marion Mehring vom Institut flr sozial-6kologi-
sche Forschung ging der Frage nach, wie sich
Biodiversitat im stadtischen Alltagshandeln
starker verankern lasst. Das sei wichtig, denn
Stédte seien nicht mehr nur Treiber des Artens-
terbens, sondern zusehends auch Ruckzugs-
orte flr zahlreiche Tiere und Pflanzen. Zweitens
seien Stadte auch deswegen relevant, weil dort
Natur und deren Bedeutung fir die stadtische
Bevolkerung direkt erlebbar sei — etwa durch
den Nutzen von Stadtgrun fir Klimaschutz und
Klimaanpassung. Die entscheidende Frage sei:
Wie kommt es vom Wissen zum Handeln? Kon-
kret: Wie dandern Menschen ihre Art und Weise
zu gdrtnern, eine bestimmte Grunflache zu
bewirtschaften oder sich in der Natur aufzuhal-
ten? Das ,behaviour change model”, ein Modell
zum Verstandnis von Verhaltensdnderungen,
liefere dazu ahnliche Erkenntnisse, wie bereits
von Felix Ekardt ausgefihrt: Mehr Wissen um
die biologische Vielfalt erzeugt alleine noch
nicht mehr Engagement.

ANLIEGEN 46(1), 2024

Abbildung 5:

,Die globale Biodiversitat
wird nicht in der Stadt ge-
rettet werden, dazu braucht
es andere Hebel, von denen
wir heute schon gehort
haben. Ich denke aber auch,
dass es nicht ohne die Stadt
gehen kann’, betonte
Marion Mehring (Foto: Viktor/
Unsplash).

,Um Alltagspraktiken zu dndern, braucht es die
Kombination aus Fahigkeit, Motivation und
Gelegenheit”, flihrte Marion Mehring aus. Zur
Fahigkeit gehdre auch die Selbstwirksamkeit —
also die Erkenntnis, dass das eigene Tun und
Handeln eine Wirkung zeige und dass man
selbst Teil einer gréReren Vision sei. Zweitens
gehe es um Motivation und Einstellungen
gegeniber Biodiversitat — und die sei bei
bestimmten Gruppen nicht immer nur positiv.
So habe etwa eine deutschlandweite Befragung
von Land- und Forstwirten Vorbehalte gegen
biologische Vielfalt offengelegt, weil man damit
Risiken durch Schadorganismen befirchtet.
Das sei wichtig zu wissen, weil dann diese
Gruppe Uber Best Practice-Beispiele und Hand-
reichungen, was im Falle von Schadlingsbefall
zu tun sei, erreicht werden kénne. Drittens
brauche es Gelegenheiten, Erfahrungsraume zu
ermdéglichen, ,wo man sein Handeln reflektie-
ren und im Austausch mit Kolleginnen und
Akteuren voneinander lernen kann”, so Mehring.

Franziska Hanko, die in Eberswalde und Min-
chen International Forest Ecosystem Manage-
ment, Umweltplanung und Ingenieurdkologie
studiert hat, ging auf Innovative Weidestrate-
gien fur Klima und Natur im Rahmen des Pro-
jektes KuhProKlima ein. Sie sei Uberzeugte
Veganerin; gleichwohl sehe sie die enorme
Bedeutung von Weidetieren fur das Grinland:
Eine Kuh schafft bis zu einer Tonne Dung im
Monat, der rund 120 Kilogramm Insektenlarven
hervorbringt, welche rund 10 Kilogramm Végel
erndhren. Zudem férdern Weidetiere durch
ihren Tritt Strukturreichtum und schaffen
Lebensraum; auch im Boden mehrten sie die
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wurden die Weidestrategi-

Landwirtinnen und Land-
wirten geplant und vor al-

Abbildung 6:
Im Projekt KuhProKlima

en gemeinsam mit den

lem auch auf den einzelnen
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Betrieb angepasst (Foto:
Franziska Hanko).

Artenvielfalt, wodurch sich dessen Kapazitaten
als Kohlen- und Néhrstoffspeicher erhohe. Um
diese komplexen Zusammenhénge zu erfor-
schen, brauche es eine ganzheitliche Sicht -
und die Unterstutzung der Landwirtinnen und
Landwirte. ,Das ist die gesellschaftliche
Gruppe, die am meisten Kontakt zur Natur und
den groBten Einfluss auf die Landbehandlung
hat”, betonte Hanko.

»~Wir wollten beantworten, was die
Landwirte selber wissen wollten”[...
und Landwirte] , die Verantwortung fiir
ihre Ergebnisse” [selber libernehmen
lassen].

Franziska Hanko

Daher habe man sich fur ein on-farm research-
Projekt auf insgesamt sieben laufenden
Betrieben entschieden und die beteiligten
Landwirtinnen und Landwirte selbst ihre Ziel-
setzungen bestimmen lassen: ,Wir wollten
beantworten, was die Landwirte selber wissen
wollten, was sie am meisten interessiert und
wie sie ihre Managementpldne so umstellen
konnen, dass es dem Artenschutz und ihren
eigenen Interessen dient und sie in Krisenzei-
ten resilienter werden”, erlduterte die Umwelt-
planerin. ,Natdrlich ist es mihsam, alle mit ins
Boot zu holen und immer wieder mit allen
zusammen zu planen - aber gleichzeitig ist es
eben genau das, was wir brauchen, damit sie
im Boot bleiben und bis zuletzt dabeibleiben.”
So entstlinden Fallbeispiele, Uber die die Betei-
ligten berichten und ihre Erfahrungen mit
anderen Landwirten austauschen und diese
inspirieren konnen. ,Dadurch wirken sie als
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Vorbild und haben auch eine Verantwortung
fur ihre Ergebnisse’, so Hankos Fazit.

Wie kann der Wandel gelingen?

Die anschliefende Podiumsdiskussion war
bestimmt von der zentralen Frage der Tagung:
Was kann Naturschutz angesichts der globalen
Krisen zum notigen Wandel beitragen? Und
weitergedacht: Wie kann und muss der Natur-
schutz sich selbst wandeln, um dies zu leisten?
Welche Voraussetzungen - in Politik und
Gesellschaft, aber auch in der individuellen
Wahrnehmung - braucht es fir diesen zweifa-
chen Wandel? ,Wir missen den Burgerinnen
und Birgern an die Hand geben, was er oder
sie zum Beispiel im eigenen Garten tun kann
fur den Insektenschutz’, betonte Marion
Mehring: ,Und wir haben von Herrn Rammler
gehort: Reden, reden, reden! Da mussen wir im
Naturschutz zeigen, wie einzelne kleine Bei-
trdge eingebettet sind in ein gréBeres Handeln.
Damit kann die Motivation gesteigert werden”.
Allerdings gebe es nicht nur diesen einen
Hebel: ,Es wird eine Mischung aus ganz vielen
sein, das heilit Steuerungselemente und
Schutzgebiete werden weiterhin wichtig sein”.

Dem schloss sich Felix Ekardt an, der zunadchst
seine Kernforderungen wiederholte: ,Natur-
schutz auf 100 Prozent der Flache, drastische
Reduzierung der Massentierhaltung, weg von
fossilen Brennstoffen, womit wir in der Summe
der Natur insgesamt viel mehr Raum geben
wulrden”. Zwar seien die Reaktionen auf solche
weitreichenden Forderungen stérker als etwa
das Ansinnen, einen Landwirt zu einer freiwilli-
gen Naturschutzmallnahme zu motivieren.
Strukturell gehe es aber um dieselben Hemm-
nisse, machte der Philosoph klar: ,Menschen
reagieren eben nur begrenzt auf Wissen und
Werthaltungen. Das gilt flr uns alle, es geht
um individuelle Kosten-Nutzen-Kalkulationen,
um emotionale Faktoren, um Gewohnheit,
Bequemlichkeit, Ausreden. Und letzten Endes
ist der Unterschied zwischen der Mikro- und
Makroebene der, dass auf der Makroebene die
Widerstdnde nochmal sehr viel grof3er werden”.
Er selbst versuche, ein gutes Vorbild zu sein:
,Das beeindruckt Menschen erfahrungsgemaf3
sehr viel mehr als Argumente. Man sollte also
so konsequent wie moglich sein — und die
Vorteile, die sich anknipfen an solche Mal3nah-
men, klar betonen’, so Ekardt.

Ans Publikum gewandt, appellierte Markus
Leibenath an all jene, die in Behérden und
anderen Institutionen arbeiten: ,Es macht ja
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einen groRen Unterschied, welche Menschen
an den wichtigen Positionen sitzen”. In Inter-
views mit Mitarbeitenden von Verwaltungen
und Planungsburos, die sich mit Regionalpla-
nung und Windkraft beschaftigen, habe sich
eine gro3e Bandbreite von Herangehensweisen
gezeigt: ,Da sind auch Leute anzutreffen, die
vorher in Naturschutzverbdnden aktiv waren
und dann zum Beispiel Burgermeisterin oder
BUrgermeister geworden sind. Das heif3t, das
kann auch eine Strategie sein, vom ehrenamt-
lichen Naturschutz direkt in die Politik zu gehen”.
Daneben seien auch subversive Strategien
denkbar, etwa, dass Leute aus der Verwaltung,
im Englischen als inside activists bezeichnet,
mit Vertretern von Verbdnden oder Aktivisten
kooperieren: ,Ich denke, dass auch in dem
Bereich noch grof3es Potenzial ist, vom Getrie-
benen zum Treiber zu werden’, so Leibenath.

Partizipation starken

Ein Bereich, der sich ganz besonders gut eignet,
um Transformationen voranzubringen, sei die
Landschaftsplanung, fihrte Leibenath aus. Als
formale Fachplanung des Naturschutzes und
der Landschaftspflege kénne Landschaftspla-
nung sehr technokratisch sein. ,Aber anderer-
seits kann man den Prozess der Erarbeitung
eines Landschaftsplanes gerade auf kommuna-
ler Ebene sehr stark kommunikativ gestalten”,
so der Wissenschaftler. Insbesondere bei der
Bestandserhebung lieBen sich unterschiedliche
Interessensgruppen wunderbar einbeziehen,
um den Bestand von schutzwdirdigen Land-
schaftsbestandteilen zu erheben und Zielvor-
stellungen zu erarbeiten. Als gutes Beispiel
nannte Leibenath die in Bayern schon lange
etablierte Zusammenarbeit mit Landschafts-
pflegeverbanden, wo Naturschutzverbande
gemeinsam mit Kommunalvertretern und Land-
wirtinnen und Landwirten konkrete Strategien
und MalBnahmen zum Schutz und zur Nutzung
der Landschaft entwickeln. ,Das heil3t, dass
Landschaftsplanung als Kommunikations- und
Lernprozess gestaltet werden kann und sollte -
und auch ein Anlass sein kann, Gber den 6rt-
lichen Kontext hinaus Anliegen und Ziele zu
diskutieren und das in vielfdltigen Ansétzen
und Formen zu vernetzen®, so der Forscher.

Nach Marion Mehrings Erfahrung gibt es bei vie-
len in der Land- und Forstwirtschaft Tatigen eine
grolRe Frustration, weil ihnen hédufig die Verant-
wortung am Biodiversitatsverlust zugeschrieben
wird. Doch liege darin zugleich eine Chance, den
Wandel umzusetzen: ,Wir arbeiten in unseren
Projekten daran, dass unterschiedliche Akteure,
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die sich oft auch konflikthaft gegentberste-
hen, in Workshops eine gemeinsame Vision
der Zukunft fur die Natur herausarbeiten”. So
kénne sich der Einzelne leichter klar machen,
welche Rolle er im Ganzen spielt — und dann
auch die Verantwortung fur die Ergebnisse
Ubernehmen, wie es etwa bei den von Fran-
ziska Hanko vorgestellten innovativen Weide-
strategien gelungen sei.

Auch Felix Ekardt sprach sich fur eine starkere
Beteiligung verschiedener gesellschaftlicher
Gruppen aus. Allerdings nutze die beste Pla-
nungsbeteiligung und Partizipation nichts,
solange der von uns allen erzeugte Nutzungs-
druck auf der Landflache laste: ,Den mussen
wir wegnehmen, dann kommen wir mit dem
Naturschutz voran”, so der Philosoph. Dazu
musse die Politik Vorgaben machen, und zwar
transnational. Wichtig sei es zu begreifen, ,dass
wir alle Teil der Politik sind. Die Politik reagiert

Abbildung 7:
,Naturschutz muss zeigen,
wie einzelne kleine Beitrage
eingebettet sind in ein
groleres Handeln" (Marion
Mehring; Foto: Wolfram
Adelmann/ANL).




nur, wenn wir das einfordern — durch unsere

Einmischung und durch unser Konsumverhalten”.

Tatsdchlich habe ein nachhaltiger Lebensstil
auch viele positive Aspekte, die es heraus-
zustreichen gelte: Er habe kein Auto, esse fast
nichts Tierisches und sei wohl auch deshalb auf
dem Abiturtreffen von allen der Schlankeste,
,und das finden heute doch eigentlich alle ganz
toll”. Auch auf gesellschaftlicher Ebene musse
man viel klarer die Vorteile benennen, ,ndmlich
dass wir mit Naturschutz unsere Existenzgrund-
lagen erhalten. De facto sei die bisherige Natur-
schutzpolitik der EU und auch des Bundes und
der Lander, welche den Biodiversitatsverlust
nicht stoppen konnten, rechtswidrig: ,Man
muss deutlich machen, dass man nicht in der
Position des Bittstellers ist”, betonte Ekardt:
,Wir sind einfach gewaltig hinterher mit dem,
was wir uns verbindlich vorgenommen haben!”

Den Videomitschnitt des Symposiums kénnen
Sie hier aufrufen:

https://www.youtube.com/
watch?v=HWhyMiN-MZw
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Witterung und Witterungsanomalien erkla-  eoosziendein

liche Entwicklung der In-

ren den RuCkgang und Anstieg der Insekten_ sektenbiomasse der einzel-

nen Proben in Gramm pro
Tag (grau: Daten aus HALL-

biomasse in Deutschland tiber 34 Jahre oot 2 2017 it demen

Ein jlingst in der Zeitschrift Nature publiziertes Modell ist in der Lage, die bisher unerklarte

das Modell trainiert wurde).
Die Proben der Validie-

rungsdaten (farbig) wurden
fur den Fallentyp korrigiert.

zeitliche Abnahme der Biomassen bei Insekten durch komplexe und lokal héchst unter- Beachten Sie die logarith-
schiedliche Witterungsdaten zu erkldren (MULLER et al. 2023). Noch bedeutsamer ist, dass das mische Skalierung der
Modell in der Lage ist, die Biomasse unabhangiger Daten und die dort festgestellten Zunah- Y-Achse und die Uberlap-

men im Zeitraum von 2016 bis 2022 gut vorherzusagen. Witterung und Witterungsanomalien

pung von Trainings- (2016t)
und Validierungsdaten

im Zuge des Klimawandels haben demzufolge einen entscheidenden Einfluss auf die Insek- (2016v) im Jahr 2016, Hori-
tenentwicklung und unterstreichen die Notwendigkeit, die bisherigen Naturschutzbemihun- zontal gestrichelte Linien
gen in Zeiten des Klimawandels noch weiter zu intensivieren. zeigen den Median im Jahr

Weltweite Beobachtungen zum Riickgang von
Insekten

Insekten stellen etwa 3 aller Tierarten und Uber-
nehmen in Okosystemen viele zentrale, funktio-
nale Rollen. Daher haben die Erkenntnis, dass
die Insektenbiomasse in deutschen Schutzge-
bieten Uber 27 Jahre hinweg um mehr als 75 %
zurlickgegangen ist (HALLMANN et al. 2017), sowie
das weltweite Verschwinden zahlreicher Insek-
tenarten viel Aufsehen erregt. Die Offentlichkeit
wurde aufgerUttelt, Entscheidungstrager wur-
den zu SchutzmafBnahmen veranlasst und zahl-
reiche Forschungen zu méglichen Ursachen und
Mechanismen des Insektenriickgangs angesto-
Ben (PiLoTTO et al. 2020; VAN Kuink et al. 2020). Die
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1989 (untere) und den
Hochstwert in den Trai-

ningsdaten im Jahr 1994
Ursachen fur den Rickgang sind vielfaltig, (obgre)'Graﬁkveréndert

jedoch im Verhaltnis und in den Beziehungen nach MULLER et al. 2024.
untereinander noch immer nicht ausreichend

verstanden und wurden daher als ,Death by a

thousand cuts” beschrieben (WAGNER et al. 2021).

Witterungsdaten liefern neue Erklarungen

Hohe Insektenbiomassen im Jahr 2022 haben
uns veranlasst, in der jetzt veroffentlichten
Studie (MULLER et al. 2023) die Beobachtungs-
daten von HALLMANN et al. (2017) aus 27 Jahren
neu zu analysieren. Dazu haben wir fur jede
einzelne Probe Informationen Uber die Witte-
rungsbedingungen zum Zeitpunkt der Probe-
nahme sowie Uber Witterungsanomalien
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Abbildung 2:

Eine Malaise-Falle zum Fang

flugfahiger Insekten auf ei-
ner der Untersuchungsfla-
chen der Studie. Die Insek-

ten fliegen gegen das Netz,
steigen im Netz nach oben

auf und werden dort in ei-

nem Behalter gefangen.
(Foto: Julia Rothacher)
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wahrend des Lebenszyklus der gefangenen
Insekten, wie zum Beispiel Gberdurchschnitt-
lich hohe Wintertemperaturen, zusammenge-
stellt. In der Analyse zeigte sich, dass durch das
Hinzuflgen dieser komplexen Witterungsdaten
die bisher unerklarte zeitliche Abnahme der
Insektenbiomassen weitestgehend erklart wer-
den kann. Anschlieend wurde auf Basis der
Witterungskomponente des Modells die Bio-
masse fur unabhdngige Daten aus dem Zeit-
raum 2016 bis 2022 vorhergesagt. Dabei zeigte
sich eine hohe Ubereinstimmung zwischen
den Vorhersagen und den tatsachlich beob-
achteten Biomassen.

Die komplexen Auswirkungen von Witterung
auf Insektenpopulationen

Wir sehen unsere Erkenntnisse als einen wichtigen
und bisher tbersehenen Baustein im komple-
xen Zusammenspiel von Habitat-Verfligbarkeit,
Klima und Insektenpopulationen, der einige ver-
meintliche Widerspriche in bisherigen Befun-
den aufldst. Unsere Auswertungen bestatigen
den Befund eines drastischen Rickgangs der
Insektenbiomassen durch HALLMANN et al. (2017)
und schlisseln nun zusétzlich die unerkldrte
Varianz in der Zeit auf. Bisher war offen, welche
Treiber fur den Ruckgang der Insektenbiomasse
malgeblich verantwortlich waren. Geeignete
Variablen wurden nicht gefunden, da sie beim
komplexen Lebenszyklus von Insekten auch in
Kombination immer nur einen Teil des Trends
erklaren konnten. Die nun gefundene Erklarung
liegt in verschiedenen Negativ-Kombinationen
von Witterung und Witterungsanomalien Uber
ein Jahrzehnt. In manchen Jahren war es der zu
warme, trockene Winter, der die Uberwinte-
rungsstadien der Insekten traf. In anderen Jahren
waren es ungunstige Frihjahrsbedingungen,
die den Schlupf beeintrachtigen. Oder es waren

widrige Witterungsbedingungen wéhrend der
Flugzeit, wie in einem nassen und kalten Som-
mer. Die zunehmende Haufung unglnstiger
Witterungsbedingungen und Witterungsano-
malien zwischen 1989 und 2016 haben zu der
von HALLMANN et al. (2017) festgestellten deutli-
chen Abnahme der Insektenbiomasse gefihrt.
Auch wenn durch die Kurze der Zeitreihe ein
ursachlicher Zusammenhang mit dem Klima-
wandel und der Haufung an Witterungsanoma-
lien nur unterstellt werden kann, ist ein solcher
sehr wahrscheinlich. Obwohl in den letzten Jah-
ren héhere Insektenbiomassen zu verzeichnen
waren, ist das kein Grund fur Entwarnung. Prog-
nosen sind immer unsicher, dennoch ist es
wahrscheinlich, dass klimawandelbedingte
Schwankungen der Witterung und insbeson-
dere Haufungen von negativen Witterungsano-
malien Insektenpopulationen weiterhin stark
unter Druck setzen werden.

Folgen von Landnutzung und Witterung

Bisher wurde vor allem die Landnutzung als
Hauptursache fur den Insektenriickgang disku-
tiert. Artenzahlen und Biomasse von Insekten
unterscheiden sich auch deutlich zwischen
Fldchen unterschiedlicher Nutzungen (UHLER
et al. 2021). Wie von HALLMANN et al. (2017) fest-
gestellt wurde, schwanken Biomassen jedoch
auch sehr synchron Uber verschiedene Lebens-
raume hinweg. Dies hatte bereits die Frage
nach der oder den Ursachen aufgeworfen, die
in allen Lebensrdumen gleichermallen parallel
auftreten kdnnten. Die Ergebnisse in MULLER et
al. (2023) weisen nun darauf hin, dass der Uber-
geordnete Trend in der Biomasse (nicht der
Artenzahlen!) von Witterung und Witterungs-
anomalien im Zuge des Klimawandels domi-
niert wird. Dies erkldrt auch, warum in einer
breit angelegten Studie 2019 in Bayern dhnlich
hohe Insektenbiomassen in intensiv genutzten
Agrarflachen wie in Wiesen und Waldern
gefunden wurden, jedoch bei gleichzeitig
deutlich geringerer Artenzahl in der Agrarland-
schaft (UHLER et al. 2021). Mit dem Hinweis auf
die Witterungsbedingungen, insbesondere die
Abweichungen der lokalen Witterung von der
in Referenzzeitrdumen (Anomalie), als Treiber
der Biomasseschwankungen schlieBen die
neuen Ergebnisse aus MULLER et al. (2023) nun
diese Lucke. Sie unterstreichen ebenso, dass
Insektenbiomasse kein geeignetes Maf3 fur
Insektenartenzahlen oder Artengemeinschaf-
ten darstellt (RebuicH et al. 2021). Denn die Bio-
masse ldsst keine Ruckschlisse darauf zu,
welche Arten in welchem MaRe von den witte-
rungsbedingten Schwankungen betroffen sind.
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Diese neuen Ergebnisse, die auf die Witterung
und den Klimawandel als wichtige Ursache hin-
weisen, stehen nicht in Widerspruch zu frihe-
ren Untersuchungsergebnissen zur Rolle von
Landnutzung bei Artenverlusten. Die grof3rdu-
migen, durch Witterung beeinflussten Schwan-
kungen von Insektenpopulationen fihren zu
synchronen Schwankungen auf Uberregionaler
Ebene. Eine solche Dynamik unterscheidet sich
grundséatzlich von der klassischen Metapopula-
tionstheorie. Diese besagt, dass Populationen
unabhéngig voneinander schwanken, was zum
Verschwinden von Teilpopulation fihren kann,
aber auch in gleichem Mal3 zu Wiederbesied-
lungen von Lebensrdumen (HANSkI 2004). Ein
witterungsbedingter Rickgang der Populatio-
nen wie im letzten Jahrzehnt bei HALLMANN et
al. (2017) betrifft jedoch alle Teilpopulationen in
einer groBeren Region gleichermallen. Dies
macht das Verschwinden insbesondere kleiner
Teilpopulationen in dieser Region wahrschein-
licher, weil keine Populationen fur eine Wieder-
besiedlung zur Verfliigung stehen. Bei kleinen
und deshalb besonders gefahrdeten Teilpopu-
lationen kann es sich einerseits um seltene
Arten handeln, die nur in wenigen, kleinen
Schutzgebieten vorkommen, andererseits aber
auch um Arten der Agrarlandschaft, die dort
aufgrund mangelnden Lebensraums nur kleine
Populationen bilden. Je intensiver unsere Land-
schaft genutzt ist, desto kleiner und anfélliger
sind diese Restpopulationen. Dies spiegelt sich
auch in dem Befund wider, dass der Riickgang
von Insektenartenzahlen in Grinland, das von
einem hohen Anteil Acker umgeben war, star-
ker ausfiel (SeigoLD et al. 2019).

Bedeutung fiir den Naturschutz

Die Konsequenzen dieser Erkenntnis sind weit-
reichend. Viele in der Nahrungskette weiter
oben stehende Arten hdngen von der ausrei-
chenden Verflgbarkeit von Insekten als Nah-
rungsquelle ab. So futtern zum Beispiel die
meisten Vogelarten ihren Nachwuchs mit Insek-
ten. Wenn die Insektenbiomasse um mehr als
75 % zurlickgeht, sollte sich dies auch bei den
Vogeln widerspiegeln. Tatsachlich sind die
nichtlinearen Verlaufe bei den Insektenbiomas-
sen (Abbildung 1) und den Populationen von
Vogeln im Untersuchungszeitraum auffallig
synchron (BowLer et al. 2019).

Die neuen Ergebnisse verdeutlichen die hohe
Bedeutung der Witterung fir Insektenpopula-
tionen und fihren vor Augen, dass Klimawan-
del und Biodiversitdtsverlust eng verzahnte

Prozesse sind. Um negativen, klimabedingten
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Entwicklungen entgegenzuwirken, ist dem-
nach ein verstarkter Klimaschutz notwendig.
Den Klimawandel einzuddmmen ist eine glo-
bale Aufgabe und eine Erwdrmung um mehr
als 2°C im globalen Mittel scheint kaum mehr
vermeidbar.

Wenn wir daher seltene Arten in unserer mittel-
europaischen, intensiv genutzten und hochgra-
dig fragmentierten Landschaft schiitzen wollen
und gleichzeitig die hier vorgelegten Ergebnisse
akzeptieren, dass Witterung und Haufungen von
Witterungsanomalien im Klimawandel Insekten-
populationen drastisch reduzieren kénnen, mus-
sen neben den generellen Anstrengungen fur
Klimaschutz, unbedingt Mallnahmen zur Stéar-
kung lokaler Insektenpopulationen unternom-
men werden. Nur wenn mehr und hoherwertige
Habitate fur Insekten zur Verfligung stehen,
kdnnen sich groBere Populationen entwickeln
(Habitat-Amount Hypothese; FAHRIG 2013). Diese
sind notwendig, damit Teilpopulationen wéh-
rend Phasen mit groBrdumig ungunstiger Witte-
rung nicht aussterben, sondern fortbestehen
und sich wieder erholen kénnen.

Ausblick

Auch wenn diese Erkenntnisse unser Bild von
den Auswirkungen von Landnutzung und
Klimawandel auf Insektenbiomasse verandern,
sind alle MaBnahmen, die zu einer Landschaft
mit mehr hochwertigen Lebensrdumen fuhren,
wichtiger denn je und zentraler Bestandteil der
Strategien zum Insektenschutz. Global gesehen
wurde immer wieder angenommen, dass ins-
besondere die Insektenpopulationen der Tropen
und der borealen Gebiete unter dem Klima-
wandel leiden (DeuTscH et al. 2008; OUTHWAITE et
al. 2022). Unsere Analysen deuten darauf hin,
dass die Klimaveranderungen mit mehr und
starkeren Witterungsanomalien auch in gema-
Bigten Breiten und damit in Deutschland eine
entscheidende Rolle spielen — bereits heute.
Fur die Forschung bedeutet dies, dass physio-
logische und phénologische Mechanismen der
Insekten, die von den jahrlichen Wetterbedin-
gungen und -anomalien beeinflusst werden,
starker untersucht werden mussen. Daneben
sollten Studien zu Landnutzung und Biodiversi-
tdt den Faktor Witterung in ihren Analysen
bertcksichtigen. Gleichzeitig darf bei Erfolgs-
kontrollen von NaturschutzmaBnahmen der
Blick auf groBrdumige, witterungsbedingte
Dynamiken von Insektenpopulationen nicht
auller Acht gelassen werden.
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Fledermause und

Photovoltaik-Freiflachenanlagen

(Bernhard HoifR)
Photovoltaik-Freiflichenanlagen (PV-Frei-
flachenanlagen) beeinflussen verschiedene
Artengruppen wie aquatische Insekten
oder Vogel. Zwei neue Studien zeigen,
dass auch einige Fledermausarten von
PV-Freiflichenanlagen negativ beeinflusst
werden. Zu den Mechanismen gibt es bis-
her nur Vermutungen.

Bekannt ist, dass PV-Freifldichenanlagen polari-
siertes Licht reflektierten, dhnlich wie eine
Wasseroberflache. Dies zieht tagsiber Insekten
an, die versuchen, ihre Eier auf der Oberflache
abzulegen. Hierzu haben einige Studien bereits
verschiedene technische Losungen untersucht,
die diese negativen Auswirkungen zumindest
reduzieren kdnnen (HORVATH et al. 2010; FriTZ et
al. 2020). Uber die Kulissenwirkung auf Wiesen-
bruter und Feldvogel gibt es mehrere Unter-
suchungen mit heterogenen Ergebnissen,
insgesamt zeichnet sich aber ein negativer Ein-
fluss der PV-Freiflaichenanlagen auf diese Arten
ab (TRAUTNER et al. 2023). Zu den Auswirkungen
von PV-Freiflachenanlagen auf Flederméause
gab es bisher aber noch kaum Erkenntnisse.
Daher will ich hier kurz die Ergebnisse zweier
kurzlich erschienener Studien aus Grof3britan-
nien und Ungarn vorstellen, in denen die Aus-
wirkungen von PV-Freiflachenanlagen auf die
Aktivitdt von Fledermausen untersucht wurden
(TINSLEY et al. 2023; SzasaDI et al. 2023).

TinsLEY et al. 2023 verglichen 19 PV-Freifldachen-
anlagen mit jeweils 19 Kontroll-Fldchen gleicher
Habitate, aber ohne Anlagen. Die untersuchten
Fldchen waren zwischen 7 und 121 ha grof.

Fir diese britische Analyse wurden sowohl an
den Randbereichen (mit Hecken, Baumreihen,
Waldrand oder Graben) als auch in der Mitte
der Flachen (beweidet oder geméht) stationare
Bat-Detektoren aufgestellt und ihre Aufnahmen
ausgewertet.

Sechs der acht auswertbaren Arten wurden in
ihrer Aktivitat negativ von den PV-Freifldchen-
anlagen beeinflusst: Pipistrellus pipistrellus
(Zwergfledermaus) und Nyctalus spp. (Abend-
segler) waren sowohl am Rand als auch in der
Mitte der PV-Flachen weniger aktiv als auf den
Kontrollflachen; Myotis spp. (Mausohren) und
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Eptesicus serotinus (Breitfligelfledermaus) wiesen
eine geringere Aktivitdt in den Randbereichen
von PV-Flachen auf, wohingegen Pipistrellus
pygmaeus (Mickenfledermaus) und Plecotus
spp. (Langohrfledermduse) eine reduzierte Akti-
vitdt im Zentrum der Modulreihen zeigten. Die
detektierte Anzahl der Arten unterschied sich
nicht zwischen PV-Fldchen und den Referenz-
flachen (TinsLEY et al. 2023). Insgesamt zeigten
in dieser Studie alle registrierten Arten bis auf
Nyctalus spp. und Plecotus spp. in den Randberei-
chen der Flachen (egal ob mit oder ohne PV-
Anlagen) eine hohere Aktivitdt als im Zentrum.

Eine ungarische Studie zeigte dhnliche Ergebnisse
(SzaBADI et al. 2023). Hier fanden die Autorinnen
einige Arten, die in PV-Freiflachenanlagen
genauso haufig vorkamen wie Uber Acker oder
Siedlungen (Hypsugo savii [Alpenfledermaus],
Nyctalus noctula [Gro3er Abendsegler] und
Pipistrellus kuhlii [Weil3randfledermaus]), wah-
rend aber besonders schitzenswerte Arten wie
Myotis spp. und Barbastella barbastellus (Mops-
fledermaus) signifikant seltener waren als in den
anderen Habitaten. In beiden Studien gab es
keine Arten, die von den PV-Freiflachenanlagen
profitierten.

Bisher ist bekannt, dass Fledermé&use von Larm,
urbaner Entwicklung, glatten Oberfldchen und

Abbildung 1:
Fransenfledermaus
(Foto: Guido Gerding, XN
Myotis nattereri 96, CC
BY-SA 3.0).
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Habitat-Fragmentierung beeintrachtigt werden
(TinsLey et al. 2023). All diese Faktoren treffen in
gewissem Umfang auch auf PV-Freifldchenanla-
gen zu. Dazu gibt es verschiedene erste Hypo-
thesen (TINSLEY et al. 2023): Flederméause
werden durch die PV-Module beeinflusst oder
gar desorientiert, da sie diese fur Wasserfla-
chen halten. Beim Versuch im Flug zu trinken,
konnten sie sogar mit diesen kollidieren. In die-
sem Zusammenhang kommt allerdings eine
Hochrechnung anhand von Daten aus Kalifor-
nien auf Uberschaubare 0,06 tote Fledermause
pro Megawatt und Jahr (SMALLWOOD 2022). In
Kalifornien nehmen industrielle PV-Anlagen im
Schnitt 2,67 ha/MW ein. Bei insgesamt 12.200
MW installierten PV-Anlagen in Kalifornien im
Jahr 2020, waren das hochgerechnet etwa 716
getotete Fledermause (SMALLWOOD 2022). Eine
vergleichbare Studie aus Europa zu dem Thema
ist mir nicht bekannt. Eine indirekte Hypothese
fur die beobachtete reduzierte Aktivitat ist,
dass das verdnderte Habitat aufgrund veran-
dertem Mikroklima, etwa durch weniger Son-
nenlicht und Regen und beeintrachtigter
Entwdsserung, weniger (Insekten-)Beute bietet.

Die neuen Studien bieten gute Anhaltspunkte,
dass auch Fledermduse von PV-Freifldchenanla-
gen negativ beeintrachtigt werden kénnen. Um
genauere Aussagen zum Umfang, den betroffe-
nen Artengruppen und moglichen Gegen-
malnahmen machen zu kénnen, braucht es
aber sicher weitere Untersuchungen.
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Blau-griine Infrastruktur starkt die

regionale Biodiversitat

(Monika Offenberger)

Wie l&sst sich die Lebensqualitédt im urba-
nen Raum steigern und zugleich geeigne-
ter Lebensraum fur gefahrdete Tiere
schaffen? Zwei Studien im Umkreis von
ZUrich und Berlin untersuchen mit unter-
schiedlichen Methoden die Bedurfnisse
von Amphibien und Flederméausen und lei-
ten daraus Empfehlungen fir die Stadt-
und Landschaftsplanung ab. Eine wichtige
Rolle spielt dabei die Anlage und Erhaltung
blau-grtner-Infrastrukturelemente; blau
steht fUr aquatisch, grin fur terrestrisch.

Zwei aktuelle Studien nutzen unterschiedliche
Ansdtze, um das Potenzial von dicht besiedel-
ten Gebieten als Lebensraum fur Wildtiere
abzuschatzen und daraus Empfehlungen fir
die strategische Stadt- und Landschaftspla-
nung abzuleiten. In Stddten wird das Vorkom-
men gefdhrdeter Arten deutlich seltener durch
systematische Kartierungen und Monitorings
erfasst als in Schutzgebieten und im landlichen
Raum. Eine Schweizer Arbeitsgruppe um Giulia
Donati versucht, diese ,blinden Flecke” durch
informierte, raumliche Interpolierung anderswo
erhobener Daten zu fullen (DonaTI et al. 2022).
Am Beispiel von zehn Amphibienarten - Feuer-
salamander (Salamandra salamandra),
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Gelbbauchunke (Bombina variegata), Geburts-
helfer- und Erdkrote (Alytes obstetricans, Bufo
bufo), Laub- und Grasfrosch (Hyla arborea, Rana
temporaria) sowie Berg-, Faden-, Teich- und
Kammmolch (Ichthyosaura alpestris, Lissotriton
helveticus, L. vulgaris, Triturus cristatus) glich
Donati dokumentierte Vorkommen jeder Art in
den Kantonen Aargau und Zurich mit hochauf-
gelosten Umweltdaten zur Topografie, Hydro-
logie, Vegetation und Landnutzung ab. Aus
den integrierten Datensatzen erstellte sie mit-
tels verschiedener Berechnungsmodelle eine
,Lebensraum-Eignungskarte fir Amphibien”:
Diese erlaubt Vorhersagen dartber, mit wel-
cher Wahrscheinlichkeit sich bestimmte Orte
als Lebensraume fir die betrachteten Amphi-
bien eignen — und wo es besonders dringend
Korridore zur Vernetzung geeigneter Habitate
braucht. ,Wir modellieren also die Eignung von
urbanen Gebieten, von denen wir keine beob-
achteten Amphibienvorkommen haben, mit
Hilfe bekannter Vorkommen aus anderen
Gebieten. Denn wenn wir wissen, wo eine Art
lebt und sich wohlfihlt, kénnen wir daraus fol-
gern, dass sie auch an dhnlichen Orten mit
einer bestimmten Wahrscheinlichkeit leben
konnte”, erklart Koautorin Janine Bolliger das
Prinzip dieser Vorgehensweise.

Im Untersuchungsgebiet des Schweizer Mittel-
landes sind Waldrander, feuchte Waldlebens-
raume, feuchtes Ackerland sowie Uferzonen
wichtige ¢kologische Korridore. In urban
gepragten Gebieten identifizierten die Forschen-
den zudem Bereiche, in denen blau-griine Infra-
strukturelemente angelegt werden sollten. Dies
wirde im Untersuchungsgebiet wesentlich zur
Vernetzung naturnaher oder weitgehend natr-
licher Lebensrdume beitragen. Dieser grof3-
skalige Ansatz mit Lebensraumeignungskarten
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Abbildung 1:

Die Verteilung von blauer
(Wasserflachen) und griner
Infrastruktur (Naturflachen)
sind besonders im stadti-
schen Umfeld ma3geblich
fur das Vorkommen von Ar-
ten (Falk Herrmann/Piclease).

offnet den Blick auf ,das groBe Ganze” und
erlaubt eine rdumliche Priorisierung auf fur die
Zielarten besonders lebensunfreundliche
Gebiete im Siedlungsraum. Mit systematisch
platzierten blau-grinen Infrastrukturen liel3e
sich nicht nur die regionale Biodiversitat star-
ken, sondern auch zahlreiche weitere Okosys-
temfunktionen optimieren. Denn diese tragen
wesentlich zur Hochwasservorsorge und Kih-
lung unserer Stadte bei, die infolge des Klima-
wandels kunftig vermehrt von Wetterextremen
heimgesucht werden. ,Die Bedeutung von
Grun- und Wasserflachen dringt erst sehr lang-
sam in die Wahrnehmung von Offentlichkeit
und Politik vor. Unser Ansatz bietet die M6g-
lichkeit, die Bedurfnisse der in Stadten leben-
den Menschen sinnvoll mit der Vernetzung von
Lebensrdumen zu kombinieren.”, betont Janine
Bolliger und appelliert an regionale und lokale
Akteure — von staatlichen Umweltbehérden bis
hin zu lokalen Stadtplanern -, sich besser aus-
zutauschen und verstérkt zusammenzuarbeiten.

Im Projekt ,Fledermausforscher in Berlin” identi-
fizierte eine Arbeitsgruppe am Berliner Institut
fUr Zoo- und Wildtierforschung ebenfalls fir
Wildtiere geeignete Lebensrdume, jedoch mit
einem ganzlich anderen Ansatz: Sie holte sich
Unterstltzung von mehr als 200 Birgerinnen
und Birgern der Stadt (Lewanzik et al. 2022).
Diese Citizen Scientists nahmen Uber einen
Zeitraum von zwei Jahren im Groraum Berlin
an 60 definierten Transekten mit je 10 Mess-
stellen bis zu sechsmal kurz nach Sonnen-
untergang mit einem Bat-Recorder art- oder
gattungsspezifische Fledermauslaute auf. Die
Transsekte wurden entlang von Gradienten
unterschiedlicher Oberfldchenstrukturen wie
Dichte der Bebauung oder Bepflanzung sowie
Entfernung zu Gewadssern gewahlt. Durch
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einen Abgleich mit den Zeit- und GPS-Daten
liel8 sich die Einhaltung des Studiendesigns
durch die Mitwirkenden kontrollieren. So
gelang es, fur einzelne Arten (Zwerg-, Micken-
und Rauhautfledermaus) oder Artengruppen
(Mausohren und Glattnasen) die bevorzugten
und nicht bevorzugten Landschaftsmerkmale
zu ermitteln. Dies zeigt, dass trotz der vielen
negativen Auswirkungen der Urbanisierung auf
die heimische Flora und Fauna auch mitten in
einer Millionenstadt vitale Fledermauspopulati-
onen leben kénnen, wenn bestimmte Bedin-
gungen erfullt sind: Kinstliche Lichtquellen
sollten auf ein Minimum reduziert werden, da
sie das Vorkommen aller Arten beeintrachtigen,
besonders stark aber das von Mickenfleder-
maus und Mausohren. AulBerdem sollten
durchgehend grin-blaue-Strukturen als Korri-
dore zwischen Gebieten mit hohem Baumbe-
stand und Gewadssern erhalten oder geschaffen
werden, in denen auf ndchtliche Lichtquellen
ganzlich verzichtet wird.
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Klimawandel beeinflusst die Konkurrenz

zwischen Vogelarten

(Monika Offenberger)

Die Erderwdrmung verandert weltweit
die Verbreitung von Pflanzen- und Tierar-
ten. Dies geschieht sowohl direkt durch
veranderte Umweltbedingungen als auch
indirekt Gber die Wechselbeziehungen
von Arten, die im selben Lebensraum
vorkommen. Eine klimabedingt ver-
scharfte Konkurrenz kann erhebliche Aus-
wirkungen auf die unterlegene Art
haben. Das legen Langzeitstudien an
Trauerschnappern und Kohlmeisen nahe.

Vom Menschen verursachte Umweltverdnde-
rungen wirken sich auf verschiedene Spezies
unterschiedlich aus. Manche Arten profitieren
von den damit einhergehenden Stérungen,
andere kommen damit weniger gut zurecht.
Dadurch kann sich die Konkurrenzfahigkeit von
interagierenden Arten verandern, wie eine Aus-
wertung von 193 ornithologischen Studien
zeigt (GUILLAUMET & RusseLL 2022). Insbesondere
zwischen heimischen und invasiven Vogelarten

konnen sich die Dominanzverhéltnisse zuguns-
ten der Eindringlinge verstérken: So haben
etwa eingeflhrte Stockenten teils infolge der
Konkurrenz um Ressourcen, teils durch Hybridi-
sierung mit ansdssigen Arten, weltweit zum
Ruckgang oder gar zum Aussterben anderer
Schwimmenten geflhrt (QUILODRAN et al. 2018).
Auch zwischen einheimischen Arten kann es
nach menschgemachten Stérungen natdrlicher
Lebensrdume zur Verdrangung der konkurrenz-
schwacheren Spezies durch einen nahen Ver-
wandten derselben Familie kommen; belegt ist
dies beispielhaft fir nordamerikanische Dros-
sel- und Eulenarten (DUCkwoRTH & BADYAEV 2007;
YACKULIC et al. 2019).

Todlicher Kampf um Nistplatze zwischen
Kohlmeise und Trauerschnapper

Als besonders gravierende anthropogene
Umweltverdnderung beeinflusst auch der fort-
schreibende Klimawandel die Koexistenz von
Vogelarten, deren 6kologische Nische sich
Uberlappt. Beispielhaft zeigt dies eine Langzeit-
studie an in Finnland britenden Kohlmeisen
(Parus major) und Trauerschnappern (Ficedula
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hypoleuca). Dabei wurden zwischen 1953 und
2005 die Populationsdichten sowie die in Nist-
kdsten erzielten Bruterfolge von mehr als 7.000
Individuen dieser Sperlingsvogel erfasst
(SAMPLONIUS & BOTH 2019). Wahrend die Meisen
das ganze Jahr Uber in Skandinavien leben,
Uberwintern die Schmatzer sudlich der Sahara
und kommen erst im Fruhjahr zum Briten
zurlick — und konkurrieren mit den ortsansassi-
gen Meisen insbesondere um die begrenzten
Nistplatze. Haufig versuchen Trauerschndpper
(meist die friher eintreffenden Ménnchen, die
mit geeigneten Nistmoglichkeiten um die
Weibchen werben), bereits von Kohlmeisen
genutzte Nistkdsten zu kapern. Die Gegenwehr
der Meisen ist massiv: Haufig toten sie den Ein-
dringling durch gezielte Hiebe auf den Kopf
und fressen anschlieBend sein Gehirn. Seltener
vertreibt der Trauerschnapper seine Kontrahen-
ten und Uberbaut deren Nest samt eventuell
darin liegenden Eiern, welche in der Folge
absterben.

Im Untersuchungszeitraum wurden 53 getotete
Trauerschnapper (davon 44 Mannchen) in von
Meisen genutzten Nistkdsten aufgefunden, in
20 weiteren Fallen war es den Zugvogeln
augenscheinlich gelungen, bereits belegte Kéas-
ten zu kapern. Dabei kam es umso haufiger zu
todlichen Attacken, je starker die Legezeiten
der beiden Arten Uberlappten und je mehr
Individuen einer der beiden Populationen im
Untersuchungsareal vorkamen (SAMPLONIUS &
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BotH 2019). Beide Parameter kdnnen vom Kli-
mawandel beeinflusst werden, wie eine wei-
tere Langzeitstudie in Ddnemark belegt (AHOLA
et al. 2007); dabei wurde zwischen 2007 und
2016 in zehn Studienarealen das Schicksal von
mehr als 2.300 vom Winterquartier zurtickkom-
menden Trauerschnappern erfasst. Auch hier
kam es zu teils heftiger Konkurrenz um Nist-
pldtze: Im Untersuchungszeitraum wurden die
Kadaver von 86 ménnlichen und zwei weibli-
chen Trauerschnappern in von Kohlmeisen
besetzten Nistkdsten aufgefunden; in manchen
Jahren betrug die durch interspezifische Kon-

kurrenz - sprich: durch aggressive Meisen — ver-

ursachte Mortalitdt der Schndpperpopulation
bis zu 8,9 Prozent.

Mehr Konkurrenz durch warme Winter

Zwei Folgeerscheinungen des Klimawandels
konnten die tddlichen Interaktionen verstarken:
warmere Winter und steigende Frihlingstem-
peraturen (SAMPLONIUS & BoTH 2019). Denn beide
Faktoren beginstigen die ortstreuen Meisen
zulasten der wandernden Trauerschnédpper. Bei
Kohlmeisen liegt die phanologische Empfind-
lichkeit der Legetermine gegeniber der
Temperatur etwa viermal so hoch (2,6 Tage fru-
her/1°C Erwdrmung) wie die der Legetermine
von Fliegenschndppern (-0,7 Tage/°C). Die Mei-
sen toteten mehr Trauerschnépper, wenn deren
Ankunft mit ihrer Hauptlegezeit zusammenfiel
und insbesondere Individuen die spater
ankommen wurden getdtet. Unabhangig

Abbildung 1:
Trauerschnépper (Ficedula
hypoleuca) reagieren weni-
ger auf warmere Tempera-
turen als Meisen und unter-
liegen in der Folge im
Konkurrenzkampf um Nist-
platze (Foto: Hans-Joachim
Flnfstlck/Piclease).
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davon nahm die KohImeisendichte nach war-
men Wintern zu. Folglich litten ménnliche Trau-
erschndpper in Jahren mit synchroner und
hoher Meisendichte unter einer teils stark
erhohten Sterblichkeit. Interessanterweise hatte
dieser todliche Wettbewerb keine erkennbaren
Auswirkungen auf die Population der Zugvo-
gel. Eine mogliche Erkldrung kénnte sein, dass
vor allem die Uberzéhligen Mdnnchen getdtet
wurden, deren Fortpflanzungsmaglichkeiten
ohnehin gering sind, weil sie nur selten noch
unverpaarte Weibchen finden. Das Fazit der
Autoren: ,Wir kommen zu dem Schluss, dass
unsere Brutpopulation gegen die nachteiligen
Auswirkungen des Wettbewerbs gepuffert ist.
Dennoch gehen wir davon aus, dass sich die
Folgen des interspezifischen Wettbewerbs fir
die Population bemerkbar machen kénnten,
wenn die Puffer verringert werden, insbeson-
dere nach warmen Wintern, die fur die ansdssi-
gen Arten ginstig sind”.

Anpassung an warmere Temperaturen mit
Einschrankungen

Eine weitere Folgeerscheinung der globalen
Erwdrmung beeinflusst ebenfalls die Verbrei-
tung von Trauerschndppern, wie eine Langzeit-
studie in Sud-, Mittel- und Nord-Schweden
zeigt (LomAs VEGa et al. 2021). In den drei Regio-
nen wurden zwischen 1982 und 2017 wichtige
Umweltparameter erfasst und mit dem Bruter-
folg beringter Trauerschnapper abgeglichen.
Ergebnis: Innerhalb der 36 Jahre umfassenden
Studienzeit stieg die Fruhlingstemperatur im
Mittel kontinuierlich an und die Vegetationspe-
riode — und damit die Voraussetzung zu briten
- begann entsprechend friher. Bei den in
Nordschweden siedelnden Brutpaaren war der
Vorsprung durch die friher einsetzende Vege-
tationsperiode mit 8,3 Tagen deutlich gréRer
als bei jenen in Sidschweden, wo er immerhin
3,6 Tage betrug. Gleichzeitig stieg der Bruter-
folg bei den im Norden brutenden Vogel im
Laufe der Zeit an, wahrend er bei Paaren in
stdlichen und mittleren Breitengraden mit der
Zeit abnahm. Demnach reagieren Trauer-
schndpper in héheren Breitengraden starker
auf WettereinflUsse als im Stden; moglicher-
weise ldsst sich dort der Brutzeitpunkt nicht
beliebig weit vorziehen und an einen sehr fru-
hen und warmen Frihling anpassen, vermuten
die Autoren. Bei anhaltender Erderwdrmung
konnte diese Einschrénkung auch den Bruter-
folg sehr weit nordlich brutender Trauer-
schndpper und anderer Langstreckenzieher
schmalern.

Mehr:

AHOLA, M. P. et al. (2007): Climate change can alter
competitive relationships between resident and
migratory birds. — Journal of Animal Ecology Vol.
76: 1045-1052; https://besjournals.onlinelibrary.wi-
ley.com/doi/10.1111/j.1365-2656.2007.01294.x.

DUCKWORTH, R. A. & BaDvAEv, A. V. (2007): Coupling of
dispersal and aggression facilitate the rapid range
expansion of a passerine bird. — Proceedings of the
National Academy of Science Vol. 104: 15017-15022.

GUILLAUMET, A. & RussEL, I. J. (2022): Bird Communities in
a Changing World: The Role of Interspecific Com-
petition. — Diversity Vol. 14(10): S. 857 ff; https:/doi.
0rg/10.3390/d14100857.

LomAS VEGA, M., FRANSSON, T. & KULLBERG, C. (2021): The
effects of four decades of climate change on the
breeding ecology of an avian sentinel species
across a 1,500-km latitudinal gradient are stronger
at high latitudes. — Ecology and Evolution Vol 11:
6233-6247; https://onlinelibrary.wiley.com/doi/
full/10.1002/ece3.7459.

QuILODRAN, C. et al. (2018): Cryptic Biological Invasions:
A General Model of Hybridization. — Scientific Re-
ports Vol. 8: S. 2414.

SAMPLONIUS, J. M. & BotH, C. (2019): Climate Change May
Affect Fatal Competition between Two Bird Spe-
cies. — Current Biology Vol. 29: 327-331; https://doi.
0rg/10.1016/j.cub.2018.11.063.

Yackuuc, C. B. et al. (2019): The past and future roles of
competition and habitat in the rang-wide occu-
pancy dynamics of Norther Spotted Owls. — Ecolo-
gical Applications Vol. 29(3), e01861.

Autorin

Monika Offenberger

monika.offenberger@mnet-mail.de

ANLIEGEN 46(1), 2024


https://besjournals.onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/j.1365-2656.2007.01294.x
https://besjournals.onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/j.1365-2656.2007.01294.x
https://doi.org/10.3390/d14100857
https://doi.org/10.3390/d14100857
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/full/10.1002/ece3.7459
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/full/10.1002/ece3.7459
https://doi.org/10.1016/j.cub.2018.11.063
https://doi.org/10.1016/j.cub.2018.11.063
mailto:monika.offenberger%40mnet-mail.de?subject=

Stefan MEYER, Aline STIEGLITZ, Anna KREPPOLD, Janosch FIEDLER und Katharina SCHERTLER

Es bliiht im Bio-Getreide - Umfangreiche
Kartierungen unterstreichen Ackerwildkraut-

Abbildung 1:
Grenzertragsacker an den
Ausldufern der Bayerischen
Rhén mit hohem Skelett-
anteil, lichtem Weizen-
bestand und diverser
Ackerwildkrautflora

(Foto: © Stefan Meyer).

Potenzial von Bioackern in Bayern

Okologisch bewirtschaftete Acker haben ein groRes Potenzial fiir das Vorkommen von Acker-
wildkrdutern: Auf nahezu allen von 150 kartierten Ackerschldagen des Praxisprojektes ,Acker-
wildkrduter erhalten und férdern mit Biobetrieben in Bayern” konnten seltene und gefdhrdete
Arten nachgewiesen werden. Auch der Anteil typischer Segetalarten, die ihren Lebensraum
ausschliel3lich oder vorwiegend auf Feldern haben, war Gberdurchschnittlich hoch. Dennoch
gibt es einen signifikanten Einfluss der ackerbaulichen Bewirtschaftung auf die Vielfalt und
Haufigkeit von Segetalarten: Ein reduzierter Striegeleinsatz erhalt und férdert zum Teil die
floristische Vielfalt. Gleichzeitig beeinflussen Kleegrasjahre das Ackerwildkrautpotenzial auf
den kartierten Flachen nicht signifikant. Wichtige Parameter fur das potenzielle Vorkommen
einer artenreichen Ackerbegleitflora sind aber auch Standortfaktoren wie die Lage im Natur-

raum und die Bodenwertzahl.

Gut zwei Drittel der landwirtschaftlichen Nutz-
flache im Freistaat Bayern werden ackerbaulich
genutzt (URL 1). Im Lebensraum Acker, der in
erster Linie der Nahrungsmittelproduktion
dient, hat die landwirtschaftliche Praxis in den
letzten Jahrzehnten zu einem dramatischen
Verlust an Biodiversitdt bei vielen Artengrup-
pen geflhrt (LEOPOLDINA & ACATECH 2020; BFN
2017; Mever et al. 2014). Die Ursachen dafur sind
vielfaltig, beeinflussen sich gegenseitig und
wirken sich zunehmend starker auf Okosystem-
funktionen wie etwa Stickstofffixierung,
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Bodenfruchtbarkeit, Bereitstellung von Pollen-

und Nektarressourcen sowie die Lebensraum-

qualitat unserer Kulturlandschaft aus (LFU 2022;
TWERSKI et al. 2021).

Die Gruppe der Ackerwildkrauter und -graser
(Segetalflora) als die Charakter- und Indikator-
gruppe in ackerbaulich genutzten Okosystemen
verzeichnet seit Mitte des 20. Jahrhunderts
einen dramatischen qualitativen sowie quanti-
tativen Wandel. Konventionell bewirtschaftete
Acker weisen ,meist nur noch uniforme, an
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Abbildung 2:

Es werden sowohl das
Feldinnere auf einer
Diagonalen als auch der
Feldrand des Ackers (ein-
mal Uber Eck) kartiert,

jeweils separat auf einem
100 m*Transekt sowie auf
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der gesamten Lange.
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spezialisierten Arten verarmte Segetalgesell-
schaften” auf (WIETzke et al. 2020; Mever et al.
2014). Okologisch bewirtschaftete Flachen ver-
zeichnen dagegen oft hohere Artenzahlen,
mehr seltene und gefdhrdete Arten sowie eine
vielfédltigere floristische Gesellschaftsstruktur
(vAN ELSEN 2000). Eine umfangreiche Literatur-
auswertung im Zeitraum 1990 bis 2018 zur Bio-
diversitat in temperierten Gebieten ergab eine
um 304 % hohere mittlere Artenzahl der Sege-
talflora im Feldinneren ¢kologischer gegen-
Uber konventioneller Fldchen (Ackerrand 94 %;
STEIN-BACHINGER et al. 2019, 2021).

In Bayern werden von der ackerbaulichen Nutz-
flache aktuell 1.806.600 ha (89,8 %) konventionell
bewirtschaftet (LFL 2023). Ein Segetalflora-
Potenzial ist hier, wenn Uberhaupt, zumeist nur
noch rudimentdr in Randbereichen der Felder
vorhanden (vergleiche die Ergebnisse von WieTzke
et al. 2020, die auf Bayern Ubertragbar sind). Eine
okologische Bewirtschaftung, die ohne syntheti-
sche DUngemittel und Pestizide auskommt,
findet bayernweit auf 205.204 ha (10,2 %) statt
(LFL 2023). Auf lediglich 0,24 % des Ackerlandes
(4.889 ha) in Bayern wird das Vertragsnatur-
schutzprogramm (VNP) ,Extensive Ackernut-
zung (G/H11-13)" umgesetzt (STMUV 2023).

Ohne Status Quo keine
Zukunftsstrategien méglich

Fur die kontinuierliche Weiterentwicklung von
Schutz- und Forderkonzepten fir die Segetal-
flora ist es unerldsslich, den Status Quo der
floristischen Vielfalt auf regionaler Ebene zu
kennen und zu evaluieren, welche positiven
Einflussfaktoren der ¢kologische Landbau auf
das floristische Potenzial mit sich bringt. Das

Ackerwildkraut-Potenzial von Biodckern in Bayern

Praxisprojekt ,Ackerwildkréuter erhalten und
fordern mit Biobetrieben in Bayern” (2017-2023)
der Biobauern Naturschutz Gesellschaft (gefor-
dert vom Bayerischen Naturschutzfonds) hatte
zum Ziel, bayernweit die floristische Vielfalt auf
dkologisch bewirtschafteten Ackern zu erhe-
ben. Der Schwerpunkt lag hierbei auf der Erfas-
sung besonders ,vielversprechender” Fldchen
hinsichtlich des Vorkommens naturschutzfach-
lich wertvoller Zielarten. Ein weiteres Ziel des
Projekts lag darin, férderliche und hinderliche
Bewirtschaftungspraktiken im Hinblick auf die
Ackerbegleitflora zu untersuchen. In den Vege-
tationsperioden 2018-2022 wurden 150 Getrei-
deédcker (vornehmlich Winterkulturen) von

71 Biobetrieben untersucht, auf denen im Vor-
feld eine vielféltige Segetalflora bekannt war
oder die bereits langjahrig (1954-2016) dkolo-
gisch bewirtschaftet wurden. Die Fldchen
unterlagen keinen zusatzlichen Bewirtschaf-
tungsauflagen (Vertragsnaturschutzprogramm
Acker [VNP], Ausgleichsauflagen et cetera). Die
mittlere Schlaggroée (Median) betrug 2,8 ha
(0,1-11,3 ha — 85 % der Schldge < 5 ha), die
mittlere Bodenwertzahl (Median) 50 (21-81).

Als methodische Grundlage der Erhebungen
diente ein mit Dr. Franziska Mayer (Bayerische
Landesanstalt fir Landwirtschaft [LfL]) entwi-
ckeltes Kartierkonzept: Auf jedem Schlag wur-
den alle Ackerwildkrautarten auf Artebene mit
vereinfachten Haufigkeitsangaben (1 =1,2 =
2-5,3=6-25,4 = 26-50, 5 =51-100, 6 = >100,
7 =>1.000, 8 = >10.000 Exemplare) erfasst, die
Nomenklatur folgte ROTHMALER (2021). Es wurden
sowohl die Feldrander (Acker < 5 ha: gesamter
Rand; Acker > 5 ha: zwei Seiten Uber Eck) als
auch eine Diagonale durch das Feldinnere plus
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ein 100 m*-Transekt (1 m x 100 m) sowohl am
Rand als auch im Feldinneren kartiert (Abbil-
dung 2). Als Segetalarten, die ausschlief3lich
oder vorwiegend im Lebensraum Acker vor-
kommen, wurden die Taxa der Liste der Acker-
wildkrautarten in Bayern mit Kategorisierung
nach naturschutzfachlicher Wertigkeit (LANG et
al. 2022) angesprochen. Die Ansprache der
,High Nature Value Farmland Taxa” (HNV-Taxa)
orientiert sich an den Kennarten des Bundes-
amtes fUr Naturschutz (BFN 2022). Im Folgen-
den umfasst der Begriff ,Rote-Liste-Arten”,
sowohl die Taxa mit Gefdhrdungsstatus (Rote
Liste) als auch die Taxa der Vorwarnliste in
Bayern (LANG et al. 2022).

Bayerische Biodcker mit Giberdurchschnittlich
artenreichen Ackerwildkrautbestanden

Eine Ubersicht Gber die Standorteigenschaften
der untersuchten Fldchen und die Ergebnisse
der Vegetationsaufnahmen ist in Tabelle 1 dar-
gestellt. Alle 286 nachgewiesenen Taxa sind

in Tabelle 2 im Anhang aufgelistet. Darunter
finden sich 160 Segetalarten inklusive 64 HNV-
Taxa, deren Haufigkeitsschwerpunkte in Abbil-
dung 3 dargestellt sind. Die offizielle HNV-Liste
umfasst 39 Kenntaxa (-gruppen). In unserer Liste
sind auch Einzelarten aus einem Kenn-Taxon
mit aufgegliedert, zum Beispiel nicht nur Fuma-
ria spec., sondern auch Fumaria offcinalis, F. vail-
lantii, F. wirtgenii et cetera. Weiterhin erfolgten
Nachweise von 60 Arten die in der Roten Liste
beziehungsweise der Vorwarnliste fur Bayern
verzeichnet sind. Vergleicht man die Ergeb-
nisse auf den Projektflachen mit Vegetations-
erhebungen auf VNP-Ackern und konventionell
bewirtschafteten Flachen (PiLoTek 2008-2012),
so wird deutlich, dass die Ackerwildkrautdiversi-
tat auf den untersuchten, floristisch vielverspre-
chenden Biodckern bei den Gesamt-, Segetal-,
HNV- und Rote-Liste-Arten gegenlber dem
Durchschnitt der konventionellen Acker signifi-
kant hoher beziehungsweise gegenlber den
VNP-Ackern signifikant geringer ist (Abbildung 4).

Reduzierter Striegeleinsatz erhalt
floristische Vielfalt

Der Verzicht auf Herbizide im 6kologischen
Ackerbau stellt ein grol3es Potenzial fir das Vor-
kommen von Ackerwildkrdutern dar. Gleichzei-
tig ist die mechanische Beikrautregulierung im
6kologischen Landbau ein wichtiger Einfluss-
faktor. So kdnnen beim Striegeln (breitflachig
mechanische Unkrautregulierung) und Hacken
(prézise mechanische Unkrautregulierung)
nicht nur zu Massenvorkommen neigende
Problemunkrduter dezimiert werden, sondern
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Abbildung 3:

Standorte mit hohem Naturwert, definiert durch den ,High Nature Value Farmland Indica-
tor” (HNV-Indikator, HUNIG & BENZLER 2017), wurden auf ©kologisch bewirtschafteten Ackern
(n =150, jeder Punkt entspricht einer Aufnahmeflache) in ganz Bayern gefunden. Vor allem
auf der Frankischen Alb und kleinrdumig im Unterbayerischen Higelland und den
Isar-Inn-Schotterplatten waren sie von besonders hoher Qualitat (Bereiche mit starker/
schwacher roter Bedeckung). Gewichtung: Wertstufe X — weniger als 4 Kennarten,
HNV-Wertstufe Ill — 4-5 Kennarten, HNV-Wertstufe Il - 67 Kennarten, HNV-Wertstufe | —
mindestens 8 Kennarten (BfN 2022).

250

Skologisch (Projektdaten 2022)

5001 VNP (Pilotek 2008-2012)

1 jdid.l

HNV-Arten

ikonveni:onell (Pilotek 2008-2012)

Artenzahl [n]
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-
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Gesamtarten Segetalarten Rote-Liste-Arten

Abbildung 4:

Anzahl von Arten in Vegetationsaufnahmen auf konventionell, 8kologisch und Uber Ver-
tragsnaturschutz (VNP) bewirtschafteten Ackern in Bayern. Okologisch bewirtschaftete
Acker (griin) weisen deutlich mehr Pflanzenarten gegeniber konventionell bewirtschafte-
ten Feldern (grau) auf. Im Vergleich zu VNP-Ackern (blau) sind die Artenzahlen signifikant
geringer. Dargestellt sind Barplots der aufaddierten Werte der Gesamt-, Segetal-, HNV- und
Rote-Liste-Arten fiir eine hypothetische Gesamtaufnahmeflidche von 2.000 m? (Mittelwerte
und Standardabweichung aus entsprechenden Species accumulation curves). Eingeflossen
in die Berechnung sind jeweils 80 konventionell bewirtschaftete und VNP-Acker nach Pilo-
tek (2008-2012; 80 Acker & 25 m? Aufnahmeflache = 2.000 m?) sowie 20 dkologisch bewirt-
schaftete Acker (20 Acker 4 100 m?).
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Gesamtartenzahl [n]
Segetalarten [n]

HNV-Taxa [n]

Rote-Liste-Arten Bayern* [n]

Tabelle 1:
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Gesamtflache z:)aog;r;)ale :ngmz)
45 (23-75) 20 (7-35) 27 (9-46)
36 (19-57) 17 (7-34) 22 (9-36)
9 (1-24) 7 (1-16) 9 (1-18)
6 (0-17) 3 (0-9) 4 (0-11)

Ackerwildkraut-Potenzial von Biodckern in Bayern

Diagonale Rand
(gesamt) (gesamt)
25 (11-49) 42 (18-71)
22 (9-44) 33 (15-55)
8 (2-20) 13 (4-24)
4 (0-12) 6 (0-17)

Anzahl von Arten (Gesamtarten, Segetalarten, HNV-Taxa und gefahrdeten Arten), basierend auf Vegetationsaufnahmen von 150 6kologisch bewirt-
schafteten Ackerflachen in Bayern. Sie zeigen artenreiche Ackerwildkrautbesténde auf den untersuchten Feldern. Die Nachweise der 286 gefundenen
Taxa verteilen sich auf die gesamte kartierte Flache, bestehend aus der Diagonale im Feldinneren und dem Feldrand, sowie auf die separate Kartierung
von 100 m*Transekten auf diesen Teilflachen. Dargestellt sind die Mittelwerte sowie die Schwankungsbreite (Minimal- und Maximalwerte der Arten-
zahlen; * Experteneinschatzung fir die bayernweite Geféhrdung nach LANG et al. (2022).

35/a) - Segetalarten: R? = 0.08* 35/b) Rote-Liste-Arten: R = 0.07*
30 ' 30
25 25
< o
£ 20 , 20
3 o 1 -
c f = .
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T ; g |
< i |
10 7‘ . T i e 10
5 5
0 0
0 1 2 3 1 2 3
Striegelhaufigkeit [n]
auch viele konkurrenzschwache Ackerwildkrdu- darstellt (sofern Problemarten dadurch keine
Abbildung 5: ter, die in der Regel kein Problem fur die Kultur- Dominanzen bilden). Auffallend war in diesem

Die Ackerwildkrautvorkom-
men auf den untersuchten
100 m*Transekten im
Feldinneren der ¢kologisch
bewirtschafteten Flachen
(n = 150) zeigen einen signifi-
kanten Einfluss der Striegel-
haufigkeit hinsichtlich des
Vorkommens von Segetal-
und Rote-Liste-Arten im
Feldinneren (die R>-Werte
geben die durch die
Striegelhdufigkeit erklarte
Varianz wieder).

Jeder Punkt in den Boxplots
stellt einen Acker dar.
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pflanze darstellen (MAYER et al. 2019). Unsere
Ergebnisse zeigen einen signifikanten Einfluss
der Striegelhéufigkeit hinsichtlich des Vorkom-
mens von Segetal- und Rote-Liste-Arten im
Feldinneren (Abbildungen 6a + 6b): Bei mehr-
maligem Striegeln gehen die Artenzahlen im
Median, ausgehend vom Nichtstriegeln, bei
den Segetalarten (zweimaliges Striegeln 17 %,
dreimaliges Striegeln 22 %) und den Rote-Liste-
Arten (zweimaliges Striegeln 0 %, dreimaliges
Striegeln 75 %) zurlck.

Die Ergebnisse weisen somit darauf hin, dass
ein Verzicht oder zumindest ein reduzierter,
einmaliger Striegeleinsatz eine effiziente Mdg-
lichkeit zur Forderung von Ackerwildkrautern

Zusammenhang, dass auf den untersuchten
Ackern nur in sehr wenigen Féllen einzelne
Arten zu problematischen Dominanzen neig-
ten (zum Beispiel Acker-Windhalm Apera spica-
venti oder Kletten-Labkraut Galium aparine).
Durch den Einsatz von Hacke und Striegel oder
durch vielgliedrige Fruchtfolgen konnten Pro-
blemarten in der Regel unterdrickt werden.
Andererseits scheinen aber auch Zielarten der
Segetalflora wie der Acker-Hahnenful$ (Ranun-
culus arvensis) durch das einmalige Striegeln im
Auflaufverhalten gefordert zu werden.

Eine wendende Bodenbearbeitung zeigte in
unserer Studie keinen signifikanten Einfluss auf
das Vorkommen von Segetal- und Rote-Liste-
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Arten im Feldinneren. Vergleichende Studien
(ALBRECHT et al. 2016) betonen jedoch die
Vorteile einer wendenden gegenuber einer
langjéhrigen pfluglosen Bodenbearbeitung:
Keimfahige Samen kénnen je nach Bearbeitung
unterschiedlich tief in den Boden verlagert
werden, dort teils Jahrzehnte Uberdauern und
spater unter verdnderten Bewirtschaftungsbe-
dingungen (wenn etwa Uber die normale
Pflugsohle hinaus gepfligt wird) wieder an die
Oberflache gelangen und zum Keimen ange-
regt werden. Zudem besteht bei langjéhriger
pflugloser Bewirtschaftung die Tendenz zur
Nergriinlandung” der Ackerflora, verbunden
mit einem Rickgang der typischen Segetalar-
ten (vaN ELSEN 2000). Andererseits bietet eine
konservierende (pfluglose) Bodenbearbeitung
aber auch Vorteile, wie zum Beispiel Einspa-
rung von Kosten, Arbeitszeit und Kraftstoff
durch reduzierte Bodenbearbeitung, Vorbeu-
gung von Bodenerosion durch Wind und Was-
ser, Forderung des Bodenlebens, bessere
Bodenstruktur oder die Verringerung unpro-
duktiver Wasserverluste durch besseres Infiltra-
tionsvermdgen und Bodenbedeckung.

ANLIEGEN

Kleegras - entscheidend fiir Kulturfiihrung
und Begleitflora im Okolandbau

Mehrjahriges Kleegras ist ein unverzichtbarer
Bestandteil der Fruchtfolge im 6kologischen
Ackerbau: Nur acht der 150 untersuchten Fl3-
chen hatten kein Klee- oder Luzernegras in der
Fruchtfolge, hier wurde mit einjahrigen Legu-
minosen (Lupinen, Ackerbohnen) zur Beikraut-
regulierung und Stickstofffixierung gearbeitet.
Mehrjdhriges Kleegras scheint zunéchst keine
glnstige Kultur fur die Entwicklung und Erhal-
tung einer artenreichen Ackerwildkrautflora zu
sein, da hier ab dem ersten Hauptnutzungsjahr
kaum Segetalarten in der geschlossenen, grin-
landédhnlichen, ,ungestdrten” Vegetationsdecke
auftreten. Diese ,floristisch negativen Effekte”
traten zum Beispiel bei Kartierungen in Ober-
bayern auf: Kleegrasflachen hatten gegeniber
Schldgen mit Ackerbohnen nur die Halfte der
Ackerwildkrautarten und wiesen die geringste
floristische Diversitat aller Kulturen auf (HiLsiG
1997). Dies ist aus pflanzenbaulicher Sicht ja
auch gewdinscht, da Uber- beziehungsweise
mehrjahriges Kleegras neben Funktionen wie
der Férderung der Bodenfruchtbarkeit und

Abbildung 6:

Arten wie der Gewohnliche
Frauenspiegel (Legousia
speculum-veneris) und die
Osterreichische Hunds-
kamille (Cota austriaca) auf
einem Kalkscherbenacker
bei Kallmiinz Gberdauern
die Kleegrasjahre in der
Samenbank und treten
dann in Triticale-Bestanden
wieder hervor

(Foto: © Stefan Meyer).
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Abbildung 7:

Je geringer die Ertragsféhig-

keit des Bodens, desto

hoher ist die Artenzahl auf
einem okologisch bewirt-
schafteten Acker — sowohl
insgesamt als auch bei den

Segetal- und Rote-Liste-

Arten. Dargestellt ist die

Artendiversitat der unter-
suchten Ackerflachen

(n =150), bezogen auf die

Bodenpunkte der

100 m*Transekte im Feld-
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inneren (die Trends sind
schwach signifikant).

Grundfuttererzeugung auch zur Regulierung
von Problemunkrautern und -grédsern unerlass-
lich ist. Betrachtet man jedoch die gesamte
Fruchtfolge auf 6kologisch bewirtschafteten
Fldchen, zeigen unsere Ergebnisse keine signifi-
kant negativen Auswirkungen auf die Artzu-
sammensetzung der Segetalgesellschaften:
Trotz der Kleegrasphasen bleiben (seltene)
Ackerwildkrauter in der Samenbank etabliert
und kommen in Jahren mit ginstigen Bedin-
gungen (zum Beispiel optimaler Bodenbearbei-
tungszeitpunkt zur Keimstimulation, geeignete
Kultur, geeignete klimatische Bedingungen)
zum Aussamen und tragen somit zum Auffil-
len der Diasporenbank bei (Abbildung 7). Ein
anschauliches Beispiel zu einer dhnlichen Ent-
wicklung des Acker-Schwarzkimmels (Nigella
arvensis) in unterschiedlichen Kulturarten
geben GOTTWALD et al. 2018 von einem ¢kolo-
gisch bewirtschafteten Acker aus der Ucker-
mark: Hier zeigte sich in einer Fruchtfolge aus
zweimal Kleegras-Winterweizen-Winterdinkel-
Sommergerste, dass im Kleegras selbst kein

N. arvensis auflief, im 1. Jahr nach der Kleegras-
phase im Winterweizen aber wenige Dutzende
Exemplare vorkamen und im 2. Jahr nach
Kleegras in Winterdinkel sich mehrere Hundert
Exemplare entwickelten. In der vor der Klee-
grasphase gesaten Sommergerste fanden sich
keine Individuen.

Die bestehenden Vorgaben des Vertragsnatur-
schutzes sollten diese Erkenntnisse berlick-
sichtigen: Derzeit gelten Kleegrasjahre auf
VNP-Ackern als ,Nullzeit”, da hier in der Regel
keine oder nur wenige Ackerwildkrauter auf-
kommen und somit keine Férderung gezahit
wird. Dennoch kénnen die Acker auch in dieser
,Nullzeit” vielfdltige Okosystemfunktionen
erflllen, wie zum Beispiel die Darbietung eines
attraktiven und reichhaltigen Blitenangebots
flr Bestduber oder potenzieller Bruthabitate fur
Feldvogel. Dartber hinaus ist das Kleegras in
der Fruchtfolge unter anderem entscheidend
fur die Unterdrickung von Problemarten, die
durch den oft zu haufigen Wintergetreidean-
bau die naturschutzfachlichen Zielarten der
Segetalflora auf VNP-Flachen in Bayern zuneh-
mend verdrdngen (BERGKNECHT et al. 2023;
MEYER 2018). Insbesondere durch diese Unter-
drtckung von Problemarten sowie die Erho-
hung der Bodenfruchtbarkeit (Bindung von
Luftstickstoff, Verringerung der Bodenerosion,
positive Wirkung auf Bodenlebewesen durch
zum Beispiel mehr Regenwdirmer et cetera)
sowie die Erholung des Bodens durch Boden-
ruhe, Stickstoffanreicherung und Humusauf-
bau, sind diese ,Nullzeiten” essenziell fir den
6kologischen Ackerbau. Gleichzeitig kdnnen
sie bei angepasster Bewirtschaftung biodiversi-
tatsfordernd auf die oberirdisch lebende Fauna
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wirken (GOTTWALD & STEIN-BACHINGER 2016): Um
das Kleegras als biodiversitatsfordernden
Aspekt in AgrarumweltmafRnahmen zu veran-
kern, konnte beispielsweise das Stehenlassen
von Teilflachen (25 % der Gesamtflache) oder
die Einhaltung von mindestens 8- bis 12-wochi-
gen Ruhezeiten zwischen den Mahdgangen
verpflichtend sein, damit das Kleegras einmal
zur Blate kommen kann und Feldvdgel wie die
Feldlerche erfolgreich bruten konnen.

Das bisherige Dogma, das Kleegraszeiten als
,Problem”im Ackerwildkrautschutz bewertet,
sollte bei der Bewertung von Acker-VNP-Maf3-
nahmen infrage gestellt werden: Aus natur-
schutzfachlicher Sicht ware es immer noch ein
grol3er Erfolg, wenn sich auf Ackerflachen in drei
von funf Vertragsjahren eine arten-, individuen-
und blutenreiche Segetalvegetation entwickeln
wdrde. Die verbleibenden Jahre kénnten fur
eine ausgewogene Fruchtfolge und das Zurick-
drdngen von Problemarten genutzt werden.
Auch wéhrend der ,Nullzeiten” sollten daher
Forderungen gewdhrt werden, damit einerseits
der Ackerwildkrautschutz fur die Landwirtinnen
und Landwirte rentabel bleibt und andererseits
weitere wichtige Artengruppen der Agrarland-
schaft gefordert werden konnen.

Auch auf ertragsstarken Biodckern
diverse Segetalflora

Auch die Ertragsfahigkeit eines Ackers beein-
flusst die Zusammensetzung der Segetalflora
(ALBRECHT et al. 2016; PINKE & GUNTON 2014).
Unsere Auswertungen bestétigten dies vor
allem fur das Feldinnere der untersuchten Fla-
chen: Je niedriger die Bodenwertzahl, desto
mehr Gesamt-, Segetal- und Rote-Liste-Arten
konnten im 100 m>-Transekt im Bestandsinne-
ren nachgewiesen werden (Abbildung 7).

Bemerkenswert ist zwar der schwach signifi-
kante, aber dennoch insgesamt relativ flache
Verlauf der Korrelationsgeraden. Dies deutet
darauf hin, dass auch auf ertragsstarken Bdéden
eine hohe Anzahl von Segetal- und Rote-Liste-
Arten vorhanden war — ein wichtiges Indiz fur
die positive Wirkung der 6kologischen Bewirt-
schaftung, zumal die potenzielle Anzahl von
Segetalarten auf ertragsschwachen Standorten
hoher ist. Aufgrund der Vorauswahl von viel-
versprechenden Projektflachen, wird die
Anzahl der Segetalarten im bayernweiten
Schnitt auf Bio-Ackern (insbesondere auf
ertragsstarken Boden) eventuell Uberschatzt.

Abbildung 8:

Vier von funf dkologisch
bewirtschafteten Ackern im
Feldinneren und neun von
zehn Ackern am Feldrand
weisen Kenntaxa einer
HNV-Wertstufe auf. Vergli-
chen wird die HNV-Klassi-
fikation von 6kologisch
bewirtschafteten Ackern
(n=150) im Feldinneren/
am Feldrand mit dem Feld-
inneren von VNP-Ackern
und konventionell bewirt-
schafteten Ackern in Bayern
(Daten von PiLoTek 2008—
2012; MEYER et al. 2024 (Pro-
jektdaten); Mever 2020-
2021). Zu beachten ist, dass
die Werte sich aus unter-
schiedlichen Aufnahmegro-
Ben zusammensetzen.

a) Bio Feldinneres b) VNP Feldinneres c) Konventionell Feldinneres
(100 m? n= 150; MEYER et al. 2024) (80 m?, n= 35; MEYER 2020-2021) {80 m* n = 35; MEYER 2020-2021)
3%
17 %
HNV |
i) o
HNV X 34:%
35% 20 %
d) Bio Ackerrand e) VNP Feldinneres f) Konventionell Feldinneres
(100 m2, n = 150; MEYER et al. 2024) (25 m?, n = 82; PILOTEK 2008-2012) (25 m?, n = 111; PILOTEK 2008-2012)
7% % g 5%
BWHNY I
BHNV I 96 %
HNV Il
HNV X
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High Nature Value Farmland -
Hohe Naturwerte auf Oko-Ackern

Der HNV-Indikator (High Nature Value Farmland
- Agrarfldchen mit hohem Naturwert) sagt aus,
wie sich Umfang und Qualitét dieser aus Sicht
des Naturschutzes wertvollen Flachen im
Kontext landwirtschaftlicher Nutzungen dar-
stellen und verandern (HONIG & BENZLER 2017).
Die Standardaufnahmegrofe zur Klassifizierung
von Ackerflidchen betragt 60 m? (2 m x 30 m
Transekt).

Vier von funf der kartierten Biodcker (83 %) wei-
sen im Feldinneren eine HNV-Wertstufe (I-111)
auf (Abbildung 8a). Bezogen auf den Feldrand
konnten neun von zehn der kartierten Acker
(94 %) einer HNV-Wertstufe zugeordnet wer-
den, davon die Halfte in der hochsten Wert-
stufe (duBerst hoher Naturwert; Abbildung 8b).
Im Vergleich zu VNP-Wirkungskontrollen im
Feldinneren zeigen sich zwei Muster: Auf ,nor-
malen” VNP-Ackern in den Landkreisen
Rhon-Grabfeld und Bayreuth (Abbildung 8c)
konnten nur zwei Drittel der Fldchen einer
HNV-Wertstufe zugeordnet werden. Gegen-
Uber den floristisch wertvollsten, Uber ganz
Bayern verteilten VNP-Ackern (Abbildung 8d),
weisen ¢kologisch bewirtschaftete Acker pro-
zentual etwas geringere HNV-Wertigkeiten auf.
Auf konventionell bewirtschafteten Vergleichs-
flachen konnte nur auf 3 % beziehungsweise

4 % der Felder eine HNV-Wertstufe erreicht
werden (Abbildungen 8e und 8f). Daraus lasst
sich ableiten, dass neben VNP-Fldchen vor
allem okologisch bewirtschaftete Felder
HNV-Wertstufen aufweisen. Diese Ergebnisse
bestatigen auch Untersuchungen als Nordost-
Deutschland (GoTTwALD et al. 2018), wo nur 3 %
der konventionellen Ackerflachen eine HNV-
Wertstufe aufwiesen; wahrend bei 6kologisch
bewirtschafteten Flachen neun von zehn
Ackern (87 %) eine HNV-Wertstufe zugeordnet
werden konnten. Auch aktuelle Erhebungen im
Rahmen des bundesweiten HNV-Monitorings
im Freistaat Bayern (LFU 2023, schriftliche Stel-
lungnahme) zeigen im Feldinneren maximal

5 % der kartierten Flachen (konventionell und
Okologisch) eine HNV-Wertstufe.

100 m>-Transekte bilden Artenvielfalt
eines Ackers gut ab

Im Vergleich zur Kartierung des gesamten
Ackerrandes sowie auf der gesamten Diagonale
einer Ackerfldche konnten mit dem 100 m*-
Transekt im Feldinnern plus dem 100 m*Tran-
sekt am Ackerrand (Erlduterung der Methode

Ackerwildkraut-Potenzial von Biodckern in Bayern

siehe Abbildung 2) 71 % der floristischen Diver-
sitdt eines Gesamtschlages erfasst werden
(Abbildung 10a). Ein 100 m*-Transekt im Feld-
innern enthielt im Mittel 79 % aller Taxa der
gesamten Diagonale, ein 100 m*Transekt am
Ackerrand zeigte im Mittel zwei Drittel (66 %)
der Taxa des gesamten Ackerrandes. Wurde
dagegen nur ein 100 m*Transekt am Ackerrand
begangen, wurden nur zwei Funftel (41 %) aller
Taxa des Gesamtschlages nachgewiesen.

Die hier dargestellten ,Muster” fir die Gesamt-
arten eines Schlages sind im Wesentlichen auch
auf die Segetalarten, HNV-Taxa sowie Rote-
Liste-Arten Ubertragbar (Abbildungen 9b-d).
Die SchlaggroRe (ha) sowie die Rand- und Dia-
gonalldnge (m) hatten keinen signifikanten Ein-
fluss auf die floristische Diversitat der Transekte
im Feldinneren. Dagegen trugen Randeffekte
(,Ubergreifen” von Arten angrenzender Okosys-
teme wie Grunland oder Wald) signifikant zur
Gesamtartenzahl bei. Anzumerken ist jedoch,
dass die hohere Artenzahl am Rand nicht nur
auf ein solches ,Ubergreifen” zuriickgeht, son-
dern auch auf die Segetalarten im engeren
Sinne. Dies bestdtigen auch andere Untersu-
chungen - sowohl im konventionellen (WIiETzke
et al. 2020; MEeYeR et al. 2014; RomErO et al. 2008)
als auch im 6kologischen Landbau (STEIN-
BACHINGER et al. 2021; vaN ELSEN 2000). Ein Merk-
mal des Okologischen Landbaus ist, dass dieser
Kontrast in der Artenzusammensetzung zwi-
schen Rand und Innen weniger ausgepragt ist.
Trotzdem sind gerade Ackerrdnder mit angren-
zenden Spezialhabitaten, wie beispielsweise
Trockenrasen potenziell wertvolle Standorte fur
Spezialisten der Segetalflora (GotTwaLp 2010).

Vegetationserhebungen auf 6kologisch bewirt-
schafteten Ackerschldgen konnten daher je
nach Zielsetzung der Kartierung wesentlich
ressourcensparender durchgefthrt werden:
100 m?-Transekte (1 m x 100 m) am Ackerrand
Uber eine Ecke und im Feldinneren reichen
aus, um einen reprasentativen Uberblick
(knapp drei Viertel der gesamten Taxa eines
Schlages) Uber die Vegetationszusammenset-
zung eines Ackers sowohl qualitativ (Prasenz/
Absenz) als auch quantitativ (Haufigkeit) zu
erhalten. Durch eine gleichzeitige Aufnahme
der Arten nach 30 m (30 m x 2 m) beziehungs-
weise 60 m (60 m x 1 m) kann neben der
eigentlichen Vegetationsaufnahme gleichzeitig
der HNV-Wert (auf 60 m? Bezugsfliche; HuniG &
BENZLER 2017) als zweiter Biodiversitatsparame-
ter miterhoben werden.
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Schlussfolgerungen fiir die Naturschutzpraxis

Die Untersuchungen zeigen, dass die potenziell
floristisch wertvollsten bayerischen Biodcker in
weiten Teilen eine (sehr) hohe floristische
Diversitat sowie eine Vielzahl seltener und
gefdhrdeter Segetalarten aufweisen kdnnen.
Einem Grof3teil der kartierten Flachen konnten
zudem (sehr hohen) HNV-Wertstufen zugeord-
net werden, welche anndhrend die Wertigkei-
ten der floristisch wertvollsten VNP-Acker in
Bayern erreichten. Vergleicht man die Ergeb-
nisse mit dem sehr geringen Yorkommen von
Segetalarten auf konventionellen Ackerflachen,
so ist die Bewirtschaftung von Ackerflachen
nach den Kriterien des 6kologischen Ackerbaus
beziehungsweise nach den VNP-Vorgaben fur
die Férderung und den Erhalt von Ackerwild-
krdutern in der Agrarlandschaft von zentraler
Bedeutung.

Der im Okolandbau haufig eingesetzte Striegel
zur Beikrautregulierung reduziert zwar das Vor-
kommen von Ackerwildkrautern, jedoch haben
unsere Untersuchungen gezeigt, dass sich ein
vollstdndiger Verzicht oder zumindest der Ver-
zicht auf mehrmaliges Striegeln positiv auf die
Artenzahlen auswirkt. Fir die Naturschutzpra-
xis wird daher empfohlen, auf Feldern mit
Ackerwildkrautpotenzial den Striegeleinsatz zu
regulieren (sofern keine Gefahr der Dominanz-
bildung von Problemarten besteht).
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Kleegrasjahre fihrten auf den untersuchten
Flachen zu keiner signifikanten Reduktion des
Ackerwildkrautpotenzials. Da der (mehrjdhrige)
Kleegrasanbau fur den ¢kologischen Landbau
essenziell ist, sollte er in den Ackerwildkraut-
schutz integriert werden: Sobald sich die
Segetalvegetation einer Ackerfldche so gut
entwickelt hat, dass der Samenvorrat im
Boden aufgefillt ist, kdnnen auch Kleegras-
phasen Uberdauert werden.

Dariber hinaus fuhrte die hier angewandte
Methode der Vegetationskartierung auf jeweils
100 m*Transekten am Rand und im Feldinneren
(Publikation hierzu geplant) zu sehr reprasenta-
tiven Ergebnissen (Erfassung von knapp drei
Viertel aller Taxa eines Schlages). Kombiniert mit
der gleichzeitigen Erhebung des HNV-Wertes
konnten mit dieser Methode zukunftig sehr res-
sourcenschonend Kartierungen durchgefiihrt
werden.

Ausblick

Es ist winschenswert, weitere Kartierungen
analog zu dem hier vorgestellten Vorgehen
durchzuftihren, da unter anderem zusatzliche
Untersuchungen auf Hochertragsflachen not-
wendig wéren: Auch im 6kologischen Landbau
gibt es Intensivierungstendenzen — in diesem
Projekt wurden groBtenteils nur mittlere/
schwache Boden kartiert beziehungsweise

Abbildung 9:

In je 100 m*Transekten am
Ackerrand und im Feldinne-
ren konnten 71 % aller kar-
tierten Gesamtindividuen
(n = 286) der Untersu-
chungsflachen (n = 150)
nachgewiesen werden. Dar-
gestellt sind Vergleiche von
Innen-Transekt versus Innen
gesamt (rot), Rand-Transekt
versus Rand gesamt (blau),
Rand-Transekt versus Feld
gesamt (griin) sowie beide
Transekte versus Feld ge-
samt (gelb) in jeweils 150
100-m*Transekten (Punkte
in den Box-Plots), aufge-
schlisselt nach a) Gesamt-
artenzahl, b) Segetalarten,
¢) HNV-Taxa und d) Rote-
Liste-Arten. Jeder Punkt in
den Boxplots stellt einen
Acker dar.
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waren Acker mit sehr hohem Ertragspotenzial
unterreprasentiert. Gleichzeitig stehen sehr
viele ackerbaulich ertragsschwachere Béden —
die in der Auswertung auch die hochsten Biodi-
versitatswerte aufweisen (Abbildung 1) — im
akuten Spannungsfeld zwischen der Férderung
erneuerbarer Energien (Photovoltaik) und den
neuen GLOZ-Regelungen (guter landwirtschaft-
licher und 6kologischer Zustand der Flachen,
zum Beispiel GLOZ 8 Mindestanteil an nichtpro-
duktiven Flachen). Es besteht die Gefahr der
Stilllegung oder Umwandlung von Grenzer-
tragsstandorten, mit denen ein Verlust der typi-
schen Segetalflora einhergeht. Um hier auch
politisch naturschutzfachlich wertvolle Ent-
scheidungen treffen zu kbnnen (unter anderem
zur Lenkungswirkung verschiedener Forder-
malnahmen in der Agrarlandschaft), ist es
unabdingbar, ein bayernweites Monitoring zur
Situation der Segetalflora zu etablieren.
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Anhang

Eine Gesamtartenliste von 150 6kologisch bewirt-
schafteten Ackerflachen, die im Zeitraum 2018-
2022 in Bayern kartiert wurden, finden Sie hier:
www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/
an46109meyer_et_al_2024_artenliste_ackerflae-
chen.xlsx

Autorinnen und Autoren

Dr. Stefan Meyer
Jahrgang 1978

Diplomstudium der Landespflege an der Hoch-
schule fur Technik und Wirtschaft (HTW) Dresden,
Promotion an der Georg-August-Universitat
Gottingen. Seit 2006 wissenschaftlicher Mitarbeiter
im Albrecht-von-Haller-Institut der Universitat
Gottingen, ehrenamtlicher Mitarbeiter am Sencken-
berg Museum flr Naturkunde Gorlitz und freiberuf-
licher Agrardkologe. Arbeitsschwerpunkte in den
Bereichen Naturschutz, Vegetationskunde, Kultur-
landschaftsentwicklung und Evaluierung von
Agrarumweltprogrammen sowie in der Erfassung/
Forderung der Segetalflora.
stefan.meyer@biologie.uni-goettingen.de

Aline Stieglitz

Jahrgang 1989

Biobauern Naturschutz Gesellschaft
aline.stieglitz@bioland.de

Anna Kreppold

Jahrgang 1987

Biobauern Naturschutz Gesellschaft
kreppold@bioland-stiftung.org

Janosch Fiedler

Jahrgang 1994

Biobauern Naturschutz Gesellschaft
janosch fiedler@bioland.de

Katharina Schertler

Jahrgang 1981

Biobauern Naturschutz Gesellschaft
katharina.schertler@bioland.de

62

Ackerwildkraut-Potenzial von Biodckern in Bayern

Zitiervorschlag

MEYER, S., STIEGLITZ, A., KREPPOLD, A., FIEDLER, J. &
SCHERTLER, K. (2024): Es blUht im Bio-Getreide —
Umfangreiche Kartierungen unterstreichen
Ackerwildkraut-Potenzial von Biodckern
in Bayern. — Anliegen Natur 46(1): 51-62,
Laufen; www.anl.bayern.de/publikationen.

ANLIEGEN 46(1), 2024


http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/an46109meyer_et_al_2024_artenliste_ackerflaechen.xlsx
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/an46109meyer_et_al_2024_artenliste_ackerflaechen.xlsx
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/an46109meyer_et_al_2024_artenliste_ackerflaechen.xlsx
mailto:stefan.meyer%40biologie.uni-goettingen.de%20?subject=
mailto:aline.stieglitz%40bioland.de%20?subject=
mailto:kreppold%40bioland-stiftung.org%20?subject=
mailto:janosch.fiedler%40bioland.de%20?subject=
mailto:katharina.schertler%40bioland.de?subject=
http://www.anl.bayern.de/publikationen

Andreas ZeHMm, Theo BLick, Wolfgang voN BrRackeL, Markus BrAu, Herbert FucHs und

Thomas GUGGEMOO0S

Abbildung 1:

Garten kénnen Wohl-
fuhl-Lebensraum fir
(unter Mitarbeit von: Wolfgang Ahlmer, Rosa Albrecht, Axel Gruppe, Sebastian Hopfenmdiller, Melina Klarl, Menschen, Pflanzen
Josef Knott, Julia Kruse, Wolfram Mey, Herbert Nickel, Peter Sturm, Stefan Tischendorf, Alexander Ulmer) und Tiere sein (alle

Fotos: Andreas Zehm).

1.000 Arten im Garten - selbst kleine Haus-
garten konnen zur Artenvielfalt beitragen

Untersucht wurde ein 250 m? groRer, relativ isolierter Hausgarten im Innenstadtbereich einer
mittelgro8en Stadt in Stdbayern. Insgesamt konnten dabei 1.081 Arten festgestellt werden.
Dies dokumentiert, dass auch Garten oder andere Kleinflaichen ohne besondere Strukturaus-
stattung eine bedeutende Artenvielfalt beherbergen konnen. Es unterstreicht, wie sehr es sich
lohnt, alle Flachen zum Schutz der Biodiversitat zu begriinen und naturschutzfachlich zu opti-
mieren. Viele Millionen Menschen haben so die Moglichkeit, direkt zum Artenschutz beizutragen.

Einleitung

Hauser umgebende Griinflachen oder Gérten
sind weltweit zu finden (HANSON et al. 2021) und
haben verschiedene Funktionen, indem sie neu-
gierige Nachbarn auf Distanz halten, Ziele fast
ungebremsten Gestaltungswillens sind, die Pro-
duktion eigener Nahrungsmittel erlauben oder
zum Aufenthalt im Freien dienen (Abbildung 1).
Garten férdern erwiesenermaflen die Lebens-
qualitat (TAvLor et al. 2015) und das Naturerleb-
nis, die soziale Integration und die biologische
Vielfalt. Sie haben einen hohen Freizeitwert,
tragen zur Anpassung an den Klimawandel bei
und werten das Wohnumfeld auf (DieTriCcH 2014;
HANSON et al. 2021; Kirk et al. 2021).

Stadte fragmentieren und verdrdngen naturliche
Habitate. Dennoch bietet der urbane Raum
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zahlreichen Arten Lebensmoglichkeiten (GASTON
et al. 2005; OsRisT et al. 2012), da Stadte

« in der Natur selten zu findende Lebensrdume
erzeugen (zum Beispiel Mauern),

« zahlreiche Nahrungsressourcen bieten,

« andere Nahrstoffflusse aufweisen
(zum Beispiel Ausfall von Gro3séugern),

« durch zahlreiche Stérungen zu temporaren
Lebensraumen fihren,

« Pionierlebensrdume und Ruderalvegetation
bieten,

« wenig durch Pestizide und Dunger belastet sind,

« im Vergleich zum Umland hohere Tempera-
turen aufweisen und

« teilweise ndhrstoffarme Bodenverhaltnisse
fur konkurrenzschwache Arten bieten.
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Das Potenzial von Garten fiir die Artenvielfalt

Rund 10 % der bayerischen Landesflache sind Garten.

Garten umfassen in einer britischen Untersuchung rund 25 % der Stadt-
flache (Loram et al. 2007).

Hausgarten bieten auf kleiner Fldche zahlreiche Kleinlebensraume; so

in Sheffield (mit rund 500.000 Einwohnern und 175.000 Hausgérten)
25.200 Teiche, 45.500 Nistkasten, 50.750 Komposthaufen, 360.000 Badume,
aber auch 52.000 Hauskatzen (GASTON et al. 2005).

In der 400 km? groRen Stadt KéIn wurden insgesamt 108 Zikaden-,
228 Wildbienen-, 726 Groschmetterlings-, 359 Wanzen-, 958 Fliegen-
und 1.486 Kéferarten festgestellt (HorFmaN et al. 1992, 1996).

STANDFUSS & STANDFUSS (2021) reicherten ein 900 m? groRes Grundstiick auf rund
800 einheimische Pflanzenarten an und schufen damit Lebensraum fir min-
destens 648 Insektenarten. So kommen beispielsweise 94 der 277 Pflanzen-

wespenarten von Nordrhein-Westfalen in diesem Lebensraum vor.

- Sogar winzige Lebensrdaume wie Balkone werden von vielen Arten
gefunden und immerhin als ,Trittsteine” genutzt (HEUBERGER & WicKL 2021).

Abbildung 2:

Ubersicht des untersuchten
Gartens mit zentraler
Rasenflache und den um-
gebenden Geholzen. Links
schlieBen sich zwei grof3e,
schatzungsweise rund
80-jdhrige Buchen an.

Abbildung 3:

Ansicht des behandelten,
250 m’ groBen Gartens
(Blick nach Ost-Stidost)
mit Nutzgarten, Blumen-
rabatten, Rasen, ,Insekten-
schutzstreifen” und umran-
denden Geholzen.
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Garten haben ein groBes Potenzial fir den
Natur- und Artenschutz, was nicht nur an der
Flachendimension liegt, sondern sie kdnnen
insbesondere bei naturnaher Gartengestaltung
viel zur Artenvielfalt beitragen. So belegen
zahlreiche Untersuchungen einzelner Garten
als auch einige grof3rdaumige Untersuchungen
von Stadten, dass Garten ,Hotspots der Arten-
vielfalt” sein konnen (siehe auch Info-Box).

Insgesamt zeigt sich, dass Garten im Vergleich
zur zunehmend ausgerdumten und intensiv
genutzten Agrarlandschaft zahlreichen Arten
Lebensraum bieten (SweeT et al. 2022). So
haben viele Millionen Menschen die Mdglich-
keit zum Artenschutz beizutragen.

Doch nicht alle Garten sind blihende Paradiese
(ZaHN 2022). Die Spanne reicht von sogenannten

Schottergarten (URL 1) Uber reine Vielschnitt-
rasen bis hin zu Garten, die durch bunt
blihende, exotische Pflanzen gepragt sind und
somit fur eine Vielzahl heimischer Tierarten
nahezu wertlos sind (SMITH et al. 2006; SOMMER &
ZEHM 2021). Dies ist insofern auch nicht erstaun-
lich, als Gartnereien oder Baumarkte vielfach
vorwiegend billig produzierte, fremdlandische
Pflanzen anbieten.

Dieser Artikel zeigt exemplarisch die Artenviel-
falt auf, die jeder Gartenbesitzer ohne grof3e
Umgestaltungsmalnahmen oder umfangrei-
chere Investitionen erreichen kann. Damit
wird dokumentiert, dass auch kleine Garten
einen Beitrag leisten kdnnen, die regionaltypi-
sche Artenvielfalt zu erhalten (DieTrRICH 2014).

Situation des untersuchten Gartens

Betrachtet wird ein 250 m? grof3er, relativ junger
Garten eines Miethauses inmitten der Kreisstadt
Weilheim (rund 23.000 Einwohner, Oberbayern).
Der Garten liegt relativ isoliert als ,kleine Insel” in
einem recht stark versiegelten Bereich, mit mehr
als 500 m Abstand zur freien Landschaft. Wesent-
liche Strukturmerkmale sind zwei gro3e Buchen
im ostlichen Nachbargarten, eine von Geblschen
umgebene, zentrale Rasenflache, die an die
umfangreichere, heckenartige Geholzstruktur im
stdlich angrenzenden Garten anschlief3t (Abbil-
dungen 2 und 3). Die Geholze sind entsprechend
der typischen AufSenanlagen aus den 1980er-
Jahren vorwiegend nicht heimisch. Grof3e Teile
des Gartens sind dauerhaft — auch im Sommer -
beschattet. Sonderstrukturen wie Teiche, Bruch-
steinmauern oder Ahnliches fehlen. Es ist ein
naturnah genutzter Garten, wie er ohne gréi3e-
ren Aufwand angelegt werden kann.
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Erfassungsmethoden

Die Erfassung der Arten erfolgte durch eine
Kombination von mehreren, sich ergdnzenden
Methoden. Basis waren Handfédnge in allen
Teilen des Gartens und im halboffenen Winter-
garten. Durch das Abklopfen von Bischen

und Grol3stauden konnten die meisten Arten
und Individuen nachgewiesen werden. Zudem
wurde die Rasenfldche des Gartens regelmaliig
abgekeschert. Diese Erfassungsdurchgange

in 2020 und 2021 erfolgten vor allem zwischen
April und November in einem Turnus von rund
3 Wochen. Ergénzend erfolgte an drei Terminen
(mit unglnstigen Witterungsbedingungen) ein
Nachtfang mittels zweier Leuchtttrme. Im Rah-
men des GBOL2-Projektes der Bayerischen
Naturwissenschaftlichen Sammlungen wurde
eine Malaisefalle im Garten aufgestellt, die aber

Artengruppe Zahl Taxa
Saugetiere 8
Voégel 37
Amphibien 2
Libellen 7
Geradflugler 1
Wanzen 75
Zikaden 59
Kafer 209
Netzflugler 6
Steinfliegen, Eintagsfliegen 8+6
Kocherfliegen 1
Hautfltigler 89
Zweiflugler 71
Schmetterlinge 134
Weichtiere 13
Spinnen 62
Weberknechte 5
GefaBpflanzen 125
Moose 23
Flechten 36
Pilze 65
Sonstige Taxa 21
Summe Artenzahl 1.083
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nur insoweit in die Erfassung eingeht, als dass
aus ihr die vom Spezialistenteam bearbeiteten
Taxa heraussortiert wurden. Es wurden aus-
schlielich Arten notiert, die sich im Garten
aufhielten (Abbildung 4) und nicht offensicht-
lich angepflanzt oder eingebracht wurden
(zum Beispiel Pilze an Feuerholz). Genauso wur-
den Vogel-Uberflige nicht berticksichtigt.

Trotz wertvoller Unterstitzung durch zahlrei-

che Artengruppen-Experten konnten nicht alle
Artengruppen bearbeitet werden. Zudem ist

die Intensitat der Erfassung unterschiedlich

(Tabelle 1), da manche Artengruppen aus arten- ~ Tabelle 1:

schutzrechtlichen Grinden (Hymenoptera)
oder methodisch (Verzicht auf Barberfallen) nur
unzureichend bearbeitet werden konnten. Weit
unterreprasentiert sind bodenlebende Arten.

Erfassungsintensitat

gut

gut

gut

mittel

gut

mittel

mittel

mittel

mittel

mittel

mittel

sehr unzureichend
sehr unzureichend
mittel
unzureichend
mittel

mittel

gut

mittel

gut

sehr unzureichend

sehr unzureichend

Ubersicht Uber die bearbei-
teten Artengruppen, die
gefundenen Artenzahlen,
Bearbeiterin oder Bearbei-
ter und Einschatzung der
Erfassungsintensitét.

(Haupt-)Bearbeiterin/Bearbeiter

Andreas Zehm

Andreas Zehm

Andreas Zehm

Andreas Zehm

Andreas Zehm

Markus Brau

Herbert Nickel

Herbert Fuchs

Axel Gruppe

Melina Klarl, Josef Knott
Wolfram Mey

Sebastian Hopfenmdiller, Stefan Tischendorf
Andreas Zehm, Martin Hauser
Thomas Guggemoos
Wolfgang Ahlmer

Theo Blick

Christoph Muster, Axel Schénhofer
Andreas Zehm

Wolfgang von Brackel
Wolfgang von Brackel

Julia Kruse, Peter Karasch

Andreas Zehm
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Abbildung 4:

,Meine Pflanze mein
Lebensraum” — Manche
Individuen verschiedener
Arten sind extrem ortstreu.
So wurde dieses Individu-
um von Palomena prasina
Uiber etwa zwei Monate
nicht nur auf dieser Pflanze,
sondern zumeist sogar auf
diesem Blatt beobachtet.
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Die Taxonomie richtet sich nach der taxonomi-
schen Referenzliste des Bayerischen Landesam-
tes fur Umwelt (LFU 2023).

Artenvielfalt der bearbeiteten Artengruppen

Es konnte ein umfassendes Spektrum verschie-
dener Artengruppen bearbeitet werden;
neben Fluginsekten vor allem auch Kéfer, Wan-
zen und Spinnen. Insgesamt konnten von den
Experten 1.083 Taxa bis zur Art bestimmt
werden (Tabelle 1). Die Artenliste festgestellter
Taxa ist als digitaler Anhang verflgbar. Ein
Metabarcoding der Malaisefallenfange erfolgte
nicht, was die Artenzahlen (vor allem bei Dip-
tera und Hymenoptera) massiv erhdht hatte.

In der Mehrzahl wurden kleinwichsige, in
Deutschland weit verbreitete Arten ohne spezi-
elle Anpassungen gefunden. Besonders an den
Kleingeholzen konnten hohe Artzahlen nach-
gewiesen werden, wobei spezialisierte Arten

Abbildung 5:

Kumulative, erfasste
Kafer-Artenzahl zwischen
2020 und 2022. Aus der bis
zum Schluss kontinuierlich
steigenden Artenzahl ist zu
schlieen, dass die Erfas-
sung des Artenspektrums
unvollstandig blieb.
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mangels einheimischer Geholze selten waren.
Auch Gro3gehdlze wie die Altbuchen sind von
besonderer Bedeutung, etwa fur Flechten, die
sich aber auch in nennenswerter Artenzahl auf
dem Waschbetonpflaster der Terrasse fanden.
Frisch eingebrachtes Totholz zeigte nach kurzer
Zeit einen auffélligen Pilzbewuchs, der aber
nur sehr unvollsténdig in die Auswertung ein-
bezogen wurde.

Ergebnisse der Artengruppen und besondere
Funde

Wanzen

Die Wanzenfauna ist im Vergleich zu anderen
Garten sehr artenreich (KotT 2023). Unter den
75 gefundenen Wanzen-Arten dominieren weit-
verbreitete Gehodlzbewohner, insbesondere
zoophage oder zoo-phytophage Arten. Nur die
an Heckenkirschen gebundene Art Elasmucha
minor ist relativ selten; die bei uns an Ulmen
gebundene Arocatus melanocephalus (Rote Liste
Bayern: RLB G) ist derzeit wohl in Ausbreitung.
Weiterhin treten etliche Arten von luftfeucht
oder halbschattig stehenden Stauden wie
Brennnessel (oder Wald-Ziest) hinzu, darunter
auch nicht Uberall hdufige Spezies. Zahlreiche
typische Arten, die ldngere Zeit an den oberen
Pflanzenteilen leben oder an reifenden Samen
saugen, fehlen in mehr als einschiirig gemahten
Wiesen. Von der nachgewiesenen Langwanze
Eremocoris fenestratus (RLB R) liegen bislang aus
ganz Bayern nur wenige, zerstreute Funde vor.

Kafer

Da Kéfer etwas genauer untersucht wurden
(1.048 Individuen an 35 Fangtagen), kann bei-
spielhaft gezeigt werden, dass (wie wohl bei
vielen Artengruppen) eine Artensattigung der

Erfassung noch nicht erreicht werden konnte
(Abbildung 5).
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Nachgewiesen wurden nahezu alle Familien,
die in urbanen Gérten zu erwarten sind. Neben
den blitenbesuchenden Arten (Abbildung 6)
wurden viele Taxa registriert, die ohne entspre-
chende Strukturen des Hausgartens in einem
urbanen, stark versiegelten Bereich nicht zu
finden waren. Von insgesamt 209 Arten konn-
ten 103 Taxa an mehr als sechs Fangtagen
nachgewiesen werden, was als Indiz dafir
gewertet werden kann, dass gut die Halfte der
Arten dauerhaft im Garten leben.

Hervorzuheben ist der Buntkéfer Tarsostenus uni-
vittatus, der in Bayern erstmals stdlich der Donau
(Zweitnachweis fur Bayern) festgestellt wurde.
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Hautfligler

Von den Hautfliglern wurden fast ausschlief3-
lich Stechimmen (Aculeata) bestimmt, so dass
die Gruppe sehr unzureichend erfasst ist. Es
Uberwiegen haufige Arten (Abbildung 6), die
oft in Garten gefunden werden und Arten, die
eine Affinitdt zu Geholzen haben. Einige Arten
nutzen die Bluten von Geholzen. Andere, wie
verschiedene Grabwespen oder die Wald-Pelz-
biene (Anthophora furcata), nisten in Totholz
oder Stangeln. Die hohe Dichte der eingewan-
derten Waldschabe Ectobius vittriventris erklart
wohl das Auftreten der schabenjagenden Grab-
wespe Ampulex fasciata, die sonst nur selten
gefunden wird.

Abbildung 6a und 6b:
Haufige Blutenbesucher
waren an Glockenblumen
die Glockenblumen-
Scherenbiene (Chelostoma
rapunculi) festgebissen an
einem Grashalm schlafend
(6a) und der Pinselkaefer
(Trichius fasciatus) an
Holunder (6b).

Abbildung 7a und 7b:
Nicht zuletzt aufgrund des
guten Blutenangebotes
waren Schwebfliegen

(7a: Baccha elongata -
Schattenschwebfliege;

7b: Aphiden fressende Larve)
haufige Besucher im Garten.
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Stein-, Kdcher- und Eintagsfliegen

Bei allen Taxa handelt es sich um FlieBgewas-
serarten mit Verbreitungsschwerpunkt in der
Bachregion, die steinig-kiesiges Substrat bevor-
zugen und daher als typisch fur die 300 m ent-
fernt verlaufende Ammer anzusehen sind.
Zusatzlich wurden einige Arten der Stillgewas-
ser gefunden. Insgesamt waren viele Indivi-
duen dieser Gruppen zu finden, was zeigt, dass
Gewadsser fUr rduberische Arten auch etwas
vom Gewasser entfernt relevant sein konnen.

Schmetterlinge

Die Erfassung der Nachtfalter erfolgte an nur
vier Terminen zwischen Juni sowie August und
ist daher recht unvollstandig. Die dabei kiihlen
Temperaturen hatten einen deutlich reduzier-
ten Anflug zur Folge, weshalb davon ausge-
gangen werden kann, dass die meisten Arten
aus dem naheren Umfeld eingeflogen sind.
Neben zahlreichen Arten, die als Raupe an
Laubgeholzen leben, sind Grasfresser gut ver-
treten. Neben Kulturfolgern sowie zahlreichen
Arten, die an krautigen Pflanzen leben, sind
Taxa vertreten, die an Flechten und Moosen
leben. Es gelang dabei der Erstnachweis der
Faulholzmotte Epicallima formosella fir das
Alpenvorland (Amig 2022). Sie steht in Bayern
auf der Vorwarnliste, da die bend&tigen Alt-
holz-/Totholz-Strukturen immer seltener wer-
den. Auch von Stenoptinea cyaneimarmella
(RL 3) liegen aus dem Alpenvorland nur wenige
Meldungen vor.

Spinnen und Weberknechte

Erfasst wurden 542 Spinnen (21 Familien, 58 Arten,
150 Adulte, 392 Juvenile) und 15 Weberknechte
(3 Familien, 4 Arten, 8 Adulte, 7 Juvenile). Es
wurden zwei deutschlandweit seltene Spinnen-
arten erfasst (Buick et al. 2016): Pistius truncatus
ist als Geholzart sicherlich in vielen Erfassun-
gen unterreprasentiert, weil diese meist boden-
nah durchgefthrt werden. Von der Springspinne
Heliophanus aeneus gehen die Nachweise merk-
lich zurlck.

Die Weberknechtart Nemastoma dentigerum
wurde Anfang der 1990er-Jahre erstmals in
Bayern nachgewiesen und befindet sich in Aus-
breitung (BAUMANN et al. 1992; MARTENS 2021).
Taxonomisch schwierig ist der Artkomplex rund
um Trogulus nepaeformis, sie ist bundesweit als
D (Daten defizitar) eingestuft (MusTer et al.
2016). Bei einem ergdnzenden Einsatz von
Bodenfallen wéren zahlreiche weitere Arten zu
erwarten gewesen (RENNER & TRAUTNER 1987).

Gefal3pflanzen

Die gefundene Diversitdt an wild aufwachsen-
den Gefal3pflanzen ist mit 125 Taxa recht hoch.
Viele Arten konnten als Keimlinge/Jungpflanzen
festgestellt werden, die sich nicht dauerhaft
etablierten, sondern bald wieder verschwan-
den, meist aufgrund Schneckenfral§ oder Kon-
kurrenz. Einen groBen Anteil stellen kurzlebige
stadtische Ruderalarten.

Moose

Bei den Moosen Uberwiegen generalistische
Arten, ausgesprochene Kulturfolger und
typische Bewohner offener Rasen- und Wiesen-
flachen. Durch die vielen Geholze kommen
auch Waldarten oft schattiger und feuchter
Lagen vor. Dies zeigt, dass auch kleine Innen-
stadtgdrten Mikrohabitate aufweisen kénnen,
die naturlichen Lebensrdumen nahekommen.
Hervorzuheben ist das Auftreten von Exserto-
theca crispa, eine Art der Kalkgebirge, die hohe
Luftglte anzeigt.

Flechten

Gemessen an der relativ geringen Untersu-
chungsintensitat sind 30 nachgewiesene Flech-
tenarten und drei flechtenbewohnende Pilze
erfahrungsgemaR eher Gberdurchschnittlich
fur einen kleinen stédtischen Lebensraum. Es
handelt sich fast durchwegs um haufige Arten.
Lediglich Caloplaca cerina und Rinodina pyrina
sind auf der bayerischen Roten Liste verzeich-
net, seit dem Ruckgang der Schwefelbelastung
der Luft wohl aber inzwischen nicht mehr
gefdhrdet.

Klimawandel/Gefahrdungseinstufungen

Auffallig ist die hohe Diversitat und Individen-
zahl von ,mediterranen Arten” und Neobiota,
darunter zum Beispiel Leptoglossus occidentalis
(Heteroptera), Cydalima perspectalis (Lepidop-
tera), Harmonia axyridis (Coleoptera), Helix
aspersa (Mollusca) oder Prunus laurocerasus
(Rosaceae). Die meisten der Arten profitieren
vom Klimawandel. Trotz der insgesamt kurzen
Beobachtungszeit von insgesamt nur rund

7 Jahren, konnte bei einigen Arten eine deut-
liche Zunahme beobachtet werden, die teil-
weise mit einer Abnahme des dquivalenten
,heimischen Vertreters” einherging. So wurde
die ursprunglich hdufig zu findende Meconema
thalassinum vollstandig durch M. meridionale
(Orthoptera; ZeHm 2018) ersetzt. Ectobius vittri-
ventris (Blattaria) konnte erst ab etwa 2017
gefunden werden, lebt inzwischen aber mit
hunderten Individuen im Garten. Fir die nur
kurz nachweisbare, hoch invasive Linepithema
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humile (Formicidae; Zenm 2014) konnte der
Verschleppungsweg beobachtet werden
(Verschleppung eines Nestes in einem Auto).
Insgesamt ist zunehmend mit der Ansiedlung
weiterer Neobiota zu rechnen.

Unter den nachgewiesenen Arten fanden sich
auch zahlreiche seltene oder gefdhrdete Arten
(vergleiche Tabelle 2). Insgesamt wurden

44 Arten der Roten Liste Bayerns beziehungs-
weise 46 der Roten Liste Deutschlands gefun-
den, zahlreiche sogar mehrfach, so dass davon
auszugehen ist, dass sie dauerhaft im Garten
leben oder sich hier vermehrt haben. Damit
zeigt sich, dass sogar seltenste Arten in Gérten
einen Lebensraum finden kénnen.

Erfahrungen zur 6kologischen Ausstattung
von Hausgarten

Insgesamt zeigt die Untersuchung, dass selbst
eher isolierte Gérten Uberschaubarer GroRe
einen nennenswerten Beitrag zur Biodiversitat
leisten kdnnen (Hers & SCHMID-EGGER 2021).
Zudem kann mit wenig Aufwand die 6kologi-
sche Qualitdt von Gérten meist deutlich gestei-
gert werden.

In unserer Untersuchung waren vor allem an
einheimischen Pflanzen zahlreiche Tiere zu fin-
den, sowohl was die Artenzahl als auch die
Individuendichte angeht (vergleiche auch
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Abbildung 8:

Nicht alle nachgewiesenen
Arten vermehren sich im
untersuchten Garten. So
kann sich die gut flugfahige,
regelmallig gefundene
Graphocephala fennahi
mangels Rhododendron
nicht vermehren.

Rote Liste Status

Tabelle 2:
Anzahl der Funde von Rote
1 1 3 Liste-Arten, aufgeschlisselt
5 5 14 nach Gefahrdungsfaktoren
(Datenbasis LFU 2023); RLB:
3 38 29 Rote Liste Bayern; RLD: Rote
Liste Deutschland.
% 24 16
G 5 0
D 10 9

SMITH et al. 2006). Wobei auch zwischen einhei-
mischen Pflanzen deutliche Unterschiede zu
beobachten waren (zum Beispiel nur sehr
wenige Taxa an Taxus). Die wichtigsten und am
meisten besuchten Blitenressourcen sind
Arten wie Flockenblumen, Schmetterlingsblit-
ler oder Natternkopf (KuppLER et al. 2022). Indem
mehr verschiedene (einheimische) Pflanzen
angeboten werden, wird auch das Nahrungs-
spektrum fur pflanzenfressende Arten und spe-
zialisierte Parasiten erhoht. Indem einheimische
Pflanzen verwendet werden, kdnnen sowohl
die weltweite Vereinheitlichung (OLDEN et al.
2006), als auch die Verbreitung von Neophyten
KOoRINA 2023 verlangsamt werden. Natdrlich
kann ein Garten aber auch nichtheimische
Pflanzen integrieren. So werden auch Hénge-
polster-Glockenblume oder Zaubergléckchen
von zahlreichen Wildbienen besucht.
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Die Abhdngigkeit vieler Arten von speziellen
Pflanzengattungen oder -arten ist vielfach
dokumentiert und eine hohe Diversitat an
Pflanzen wirkt sich direkt auf die Diversitat an
Insekten aus (TosiscH et al. 2023). Dabei gibt es
heimische Pflanzenarten, die besonders viele
Insekten beziehungsweise Kéferarten beher-
bergen. So kdnnen nach HEYDEMANN (1982) an
Eiche 298 und an Weidenarten 218 Kéaferarten
leben, wahrend an Buche 96, Erle 61, Esche 37
und Ahorn 24 vorkommen. Zahlen zu an krau-
tigen Pflanzen lebenden Arten sind seltener zu
finden. BoHME (2001) gibt beispielsweise fur
Cirsium arvense 53 und fur Alliaria petiolata 46
Kaferarten an, die nur an den Pflanzenarten
leben. Bei der in Blihmischungen verbreiteten
Malva sylvestris sind es nur 6 Arten.

Auffallig war, dass groBe Pflanzen (Gehdlze)
oder Gruppen einer Pflanzenart von der Fauna
deutlich besser angenommen wurden, als Ein-
zelindividuen. Kleingruppen von Crepis biennis
(Abbildung 9), Lotus corniculatus oder von den
gepflanzten Campanula portenschlagiana, Leo-
nurus cardiaca sowie Malva sylvestris fungierten
als zentrale Ressourcen innerhalb der Garten-
flache. Sie sind wesentlich fur das Auftreten
von spezialisierten Insekten und fungierten als
Lebensrauminsel innerhalb des Gartens.

Teilbereiche von mindestens 16 m? wurden bei
jeder Mahd ausgespart, so dass immer Insek-
tenschutzstreifen als Nahrungsrefugien verblie-
ben sind, was gerade auf die Anwesenheit von
Zikaden signifikanten Einfluss hatte. Leider ist
es noch unublich, derartige Refugien zu erhal-
ten, so dass diese Flecken teilweise die einzigen

wiesenartigen Lebensrdume im Umkreis von
mehr als 100 m Radius waren. Dies ist erstaun-
lich, da diese Aufwertungsmalinahme so ein-
fach umzusetzen ist und gro8en Nutzen bringt.
In VAN DE POEL & ZEHM (2014) und ScHOOF et al.
(im Druck) werden derartige Altgrasstellen als
wirksamste SchutzmafBnahme fir Wiesenarten
identifiziert. Der Rasenmaher wurde auf maxi-
male Hohe eingestellt, um ein schnelles Nach-
wachsen zu ermdglichen.

In den letzten Jahren wurde starkes Totholz als
Kleinstruktur ausgelegt. Auch wenn die Stdmme
erst zum Untersuchungsende in eine Phase
kamen, in der sie zum Beispiel durch Pilze inten-
siver besiedelt wurden, stellten sich bereits
erste pilzfressende Kafer ein. Ein Viertel (zirka
1.350 Arten) aller mitteleuropdischen Kafer sind
an den Lebensraum Holz gebunden (LWF 2019).
Genutzt wird nicht nur Totholz, sondern auch
eine ganze Reihe von weiteren Lebensrdumen/
Mikrohabitaten am Baum (BUTLER et al. 2020).

Die besondere Bedeutung, die einzelne alte
Geholze als Lebensraum haben kénnen
(RuDOLPH et al. 2018), zeigte sich am Beispiel
eines etwa 40 Jahre alten Apfelbaums. Im Laufe
von 5 Jahren konnten hier 20 verschiedene
Flechtenarten mit 15 unterschiedlichen flech-
tenbewohnenden Pilzen nachgewiesen wer-
den. Darunter auch Microsphaeropsis physciae,
ein bis dato weltweit unbeschriebener, flech-
tenbewohnender Pilz (BRACKEL 2014). Bedeut-
sam ist die ausgleichende Wirkung von grof3en
Laubbaumen, die im Winter Licht durchlassen
und im Sommer spirbar durch Verdunstung
und Schatten kihlend wirken. Sie dienen auch

Abbildung 9:

Auf der Rasenflache blieben
bei jeder Mahd jeweils
Bereiche von bis zu 20 %
ungemaht (,Insekten-
schutzstreifen”), die sich
teilweise zu eigenen
,BlUhinseln” entwickelten;
hier dominiert von Crepis
biennis. GroRere Bestande
einer Pflanzenart waren
attraktiv fUr spezialisierte
Arten und arten- als auch
individuenreicher als Einzel-
pflanzen.
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als wertvoller Lebensraum flr viele Moos- und
Flechtenarten (OriaN et al. 2009) und daran
gebundene Lebewesen wie flechtenfressende
Kleinschmetterlinge (Peck & MOLDENKE 2011).

Gerade auch die relativ vielen Kleingehdlze
fungieren zusammen mit der Hecke im Nach-
bargarten ganzjahrig wie in anderen Stadten
(vergleiche SMITH et al. 2006) als wichtige
Lebensrdume. Diese waren hier im Garten aus-
reichend grof3, um beispielsweise einer
Ménchsgrasmicke eine Brut zu ermdglichen.
Dies wertete den Garten akustisch sehr deut-
lich auf. Um den Garten mit Gehdlzen anzurei-
chern, wurde der naturliche Anflug (Wei3dorn,
Pfaffenhitchen, Holunder, Hundsrose) zugelas-
sen. Eine Reihe verschiedener Weidenarten
sorgte im Fruhjahr durch die unterschiedlichen
BlUtezeiten fUr eine recht lange Nektar- und
Pollenversorgung fur Bestauber. Um die Wei-
denkéatzchen in optimaler Menge zum Blihen
kommen zu lassen (und den starken Aufwuchs
auf dem nahrstoffreichen Boden zu bremsen),
wurden die Weiden jeweils erst nach der Blute
geschnitten, wobei auch immer nur selektiv
die langsten Aste geschnitten wurden, so dass
fur phytophage Insekten immer ausreichend
Nahrung blieb.

Von hoher Bedeutung fur die stadtische Fauna
ist eine intensive Beleuchtung (Grusisic et al.
2018). Dagegen war der untersuchte Garten ver-
gleichsweise gut abgeschirmt; so zeigte sich
beim Schmetterlings-Nachtfang immer eine
deutliche Zunahme der anfliegenden Insekten
nach 23:30 Uhr, als sukzessive die Beleuchtung
in den anderen Garten ausgeschaltet wurde. Ein
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alleiniges Ausleuchten der gewiinschten Berei-
che (zum Beispiel Terrasse), als auch eine bes-
sere Abschirmung von Lampen gegen Streulicht
ist leicht umsetzbar (LaNuv 2018; Stmuv 2020).

Auffallig war die Selektion aufkommender
Pflanzenarten durch Schneckenfrals. Vor allem
ab Juni, verschwanden Keimlinge von Pflanzen-
arten, die im Garten nur in Einzelindividuen
auftraten, innerhalb einer Nacht, sobald die
ersten Laubblatter auf die Keimblatter folgten.
Daher blieb die Pflanzen-Artenausstattung
trotz des Aufkeimens zahlreicher eingeflogener
Samen Uber die Jahre relativ stabil.

Auf den Einsatz von Pestiziden wurde selbst-
verstandlich verzichtet, so dass von einer deut-
lich verringerten Giftbelastung im Vergleich zur
landwirtschaftlichen Flur ausgegangen werden
kann (DaviD et al. 2016).

Nur Beerenstraucher oder Obstgehdlze wur-
den durch Anh&ufeln mit eigenem Kompost
oder Grasmulch gediingt. Das herbstliche Laub
wurde genutzt, um den offenen Boden unter
Gehdlzen abzudecken, so dass der Stoffkreis-
lauf im Garten bestmdglich geschlossen war.

Trotz zahlreicher positiver Effekte (EgeLE 2017;
KORJENIC 2014; ScHMAUCK 2019) bleibt die Begri-
nung von Wanden eine Herausforderung, der
sich noch immer nur wenige Hausbesitzer stel-
len. Schwierig ist dabei auch, dass nur wenige
einheimische Arten zur Verflgung stehen,
zumal gerade unter den Kletterpflanzen viele
invasive Neophyten zu finden sind. Im Garten
war allein Efeu relevant, der als einheimischer

Abbildung 10:

Der reliefreiche Waschbeton
bietet verschiedenen Flech-
ten und Moosen einen
Lebensraum. Nacktes Ge-
stein sieht man nur auf den
durch Tritt beeinflussten
Gipfeln, die tiefer liegenden
Kiesel, die Flanken und Téler
sind vollstandig bewachsen.
Erkennbar sind Caloplaca
holocarpa (gelbgrine Frucht-
korper), Aspicilia contorta
(grine Schuppen), Verrucaria
nigrescens (schwarze Flecken)
und am oberen Bildrand apo-
karpe Kleinmoose (Syntrichia
ruralis).
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Herbstbliher die Trachtltcke fir Bienen und
vor allem auch Schwebfliegen schlief3en kann.

Terrassen, befestigte Wege und Zufahrten
kdnnen so gestaltet werden, dass auch sie
zumindest einen gewissen dkologischen Wert
besitzen. Allein mit Besen gesdubert, bieten
Waschbetonplatten gesteinsbewohnenden
Flechten einen Ersatzlebensraum und werden
zu einer biologisch aktiven Oberflache (biological
soil crust; BELNAP & LANGE 2001; Abbildung 10).

Sonderstrukturen wie Sandhaufen fir Wildbie-
nen, Komposthaufen, ,wilde Ecken” (LUTHI 2018)
oder Trockenmauern fehlten im Garten, sind
erwiesenermaflen aber in der Lage, die Arten-
vielfalt noch deutlich zu steigern. Allerdings ist
gerade bei Kleingewdssern drauf zu achten,
keine hoch invasiven Neopyhten wie Nagelkraut,
Heusenkraut oder Haarnixe einzubringen, die die
Artenvielfalt dramatisch reduzieren kénnen.

Netzwerk von Gérten fiir den Biotopverbund

Okologisch orientierte Garten bieten, wie ein-
dricklich gezeigt wurde, ein grol3es Potenzial
als Lebensraum fur zahlreiche Arten. Auch
wenn gréBere Lebensrauminseln deutlich
mehr Arten beherbergen als kleine Inseln,
kdnnen Gérten besonders im Zusammenwir-
ken wesentlich zum Artenreichtum in der
Stadt beitragen. Daher gibt es einige Initiati-
ven, Garten als Lebensraum aufzuwerten; in
Bayern beispielsweise die Kampagne ,Yogel-
freundlicher Garten” des Artenschutzzentrums
im Landesamt fir Umwelt zusammen mit dem
Landesbund fir Vogelschutz (LBV 2023). In die
Bemihungen werden auch die Kommunen
eingebunden, gleichfalls ihre Liegenschaften
aufzuwerten (STMUV 2023), um maoglichst viele
Kleinlebensraume zu erschaffen. Mit zahlrei-
chen Garten-Lebensrauminseln ist die Grund-
lage gelegt, den Biotopverbund auch in
stadtische Lebensrdume zu bringen und Gér-
ten untereinander zu vernetzen, als auch an
die freie Landschaft anzubinden (DIETRICH
2014). So wird die Besiedlung ermdéglicht und
ein genetischer Austausch sichergestellt, was
die Artenvielfalt fordern kann (SmITH et al.
2006). Abstande von mehr als 50 bis 200 m
kdnnen allerdings (mindestens bei Pflanzen)
wohl nur noch von sehr ausbreitungsstarken
Pflanzen Uberbrickt werden (VEGA & KUFFER
2021).

Dass noch nicht ansatzweise das grof3e Poten-
zial von Garten ausgeschopft ist, zeigt ZAHN
(2022) am Beispiel einer Analyse von 646

Hausgarten in Waldkraiburg auf. Nur 11 % der
Gérten waren naturnah, wohingegen 40 % als
naturfern und gar 32 % als ,extrem naturfern”
eingestuft wurden. Das heif3t, es mussen auf
allen Ebenen Verbesserungen angestol3en wer-
den; sei es im Privatgarten (OFFENBERGER 2020),
bei Gemeinschaftsgdrten (vergleiche AAD
2023) oder kommunal im Kleinen oder Gro3en
(zum Beispiel Biodiversity Sensitive Urban
Design; Kirk et al. 2021). Es bleibt noch viel zu
tun, doch fast alle kdnnen mithelfen, die Arten-
vielfalt zu verbessern.
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Anhang

Eine Liste nachgewiesener Arten (taxonomisch
sortiert) zu diesem Artikel finden Sie hier:
www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/
doc/an46101zehm_et_al_2024_garten_
artenliste.xlsx
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Mathias Putze und Bernd-Ulrich RuboLpH

3. Zwischenbericht zum Landtagsbeschluss
~Projekt zum Management von Saatkrahen”

Das Bayerische Landesamt fur Umwelt (LfU) wurde vom Bayerischen Staatsministerium fur
Umwelt und Verbraucherschutz (STMUV) beauftragt, den Landtagsbeschluss (Drs. 18/6358
vom 06.02.2020) ,Projekt zum Management von Saatkrdhen” zu bearbeiten. Der Auftrag setzt
sich aus sieben Modulen zusammen. Das Projekt startete im Herbst 2020 und schlie8t mit
dem Schlussbericht Ende 2024. Dabei sollen in erster Linie Mdglichkeiten zur Pravention land-
wirtschaftlicher Schaden erarbeitet werden. Darlber hinaus sind Erfolge und Misserfolge von
ManagementmafBnahmen an Saatkrahenkolonien zu bewerten. Das Projekt startete im Akti-
onsbereich der mit rund 850 Brutpaaren (BP) grofSten Kolonie im Regierungsbezirk Schwaben

in Asbach-Baumenheim bei Donauworth.

Bestandssituation in Bayern

In Bayern wurde 2022 ein Brutbestand der Saat-
krahe von insgesamt 17.075 BP in 438 Kolonien
ermittelt. Sie siedelt mittlerweile in allen Regie-
rungsbezirken, wobei in Oberbayern (7.785 BP)
und Schwaben (7.095 BP) 87 % des bayerischen
Bestandes vorkommen. Details zur Bestands-
entwicklung und Verbreitung sind im aktuellen
Monitoringbericht auf der LfU-Webseite (URL 1)
enthalten.

Okologie

Die Saatkrahe britet in Kolonien, die jahrlich ab
Ende Februar besetzt werden. Die Gelegegrole
betragt 3-5 Eier. Die Brutzeit dauert 16-19 Tage
und die Nestlingszeit 32-34 Tage. Nach 2 Jahren
sind die Jungvogel geschlechtsreif und briten
das erste Mal. Das Durchschnittsalter betragt

5 Jahre, wobei das bekannte Hochstalter einer
beringten Saatkrdhe aus GroBbritannien Gber
20 Jahre betrug. Die Hauptnahrung stellen Wir-
bellose (insbesondere Regenwirmer, Arthropo-
denlarven) und Sdmereien dar.

Ergebnisse aus dem Modellprojekt

Modul 1 wurde mit der Veroffentlichung des
1. Zwischenberichts im April des Jahres 2021
abgeschlossen (URL 1). Dieser befasst sich mit
der Verbreitung und Bestandsentwicklung der
Saatkrdhen in Bayern, Erfahrungen aus dem bis-
herigen Saatkrahenmanagement in bayerischen
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Gemeinden und einer Literaturauswertung
sowie Empfehlungen zum Management in
Siedlungen und auf Feldern. Die Erkenntnisse
aus Modul 1 zeigen, dass der Bestand der Saat-
krdhen in Bayern seit 2008 stark zugenommen
hat. Ein Management von Brutkolonien von
Saatkrahen ist komplex und muss vor allem
Uber viele Jahre erfolgen. Kurzfristige Mal3nah-
men zeigen oftmals kontraproduktive Effekte,
beispielsweise Aufsplitterungen von Kolonien.

Im Modul 2 wurde eine Informations- und
Diskussionsveranstaltung zu Beginn der prakti-
schen Projektbearbeitung am 29.03.2021 mit
Landwirten, Kommunalpolitikern, Behérden- und
Gemeindevertretern aus der Modellprojektregion
Asbach-Bdumenheim/Mertingen durchgefihrt.

Das Modul 3 soll die Raumnutzung der Saat-
krdhenkolonie von Asbach-Bdumenheim mit
folgenden Fragestellungen untersuchen:

1. Bestimmung des Aktionsradius,

2. Identifizierung der wichtigsten Nahrungs-
quellen und

3. Analyse der Bedeutung der Nahrungsquel-
len. Das Raumnutzungsverhalten von Saat-
krahen wird mittels wochentlicher
Erfassungen im Radius von 5 km der Brutko-
lonie sowie mittels Besenderung von Saatkra-
hen mit Satellitensendern untersucht.

Abbildung 1:

Saatkrdhen suchen im
Grinschnitt einer Kompos-
tieranlage nach Nahrung
(Foto: Mathias Putze).
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Abbildung 2:
Verteilungsmuster der
Flachennutzung wéhrend
der Phase des Ausfliegens
der Jungvogel. Dunkle
Punkte sind Nachweise
aus der Feldbeobachtung,
rote Tropfen stellen die
Nachweispunkte aus der
Satellitentelemetrie von
zehn Individuen dar.

O Kolonie
@

Saatkrahen (Punktgrilte
proportional zur Anzahl)

Telemetriepunkte
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Ergebnisse zur Raumnutzung:

Der Untersuchungsraum im Radius von 5 km
um die Kolonie in Asbach-Baumenheim wird
im Jahresverlauf unterschiedlich stark genutzt.
Die Saatkrdhen der Kolonie in Asbach-
Badumenheim nutzen mit Beginn der Kolonie-
besetzung Ende Februar bis Mitte Mérz bis
zum Ausfliegen der Jungvégel Ende Mai
maf3geblich den 5 km-Radius der Kolonie.
Mit dem Ausfliegen der Jungvogel verliert
der Koloniestandort seine Bedeutung. Die
Voégel suchen nun Schlafplatze (Baumreihen,
Stromleitungen, Gebadude) aulSerhalb der
Kolonie auf und erweitern sukzessive ihren
Aktionsraum.

Bis September erweitert sich der Aktions-
radius auf zirka 40 km. Die Vogel suchen die
Aktionsrdume anderer Koloniestandorte auf.
Es konnen drei Hauptnahrungsflachentypen
voneinander abgegrenzt werden: Anlagen-
standorte (Biogasanlagen, Kompostwerke und
Biomasselager), Grinland sowie Ackerflachen.
Trotz der ganzjéhrigen Verflgbarkeit als Nah-
rungsquelle haben Biogas- und Kompost-
anlagen vor allem wéhrend der Nestlingszeit
(Anfang April) bis zum Ausfliegen der Jung-
vogel (ab Ende Mai) ihre grote Bedeutung.
In den anderen Phasen des Jahres spielen sie
keine oder nur eine untergeordnete Rolle.
Damit ist zu vermuten, dass diese Nahrungs-
quellen zu einer hdheren Uberlebensrate der
Jungvogel beitragen und die Bestandsent-
wicklung positiv beeinflussen. Das zeigt sich
auch an der Saatkrdahenkolonie Erding (rund
1.000 BP): Die Vogel dieser Kolonie suchen

regelméfig sogar ein 9 km entferntes Kom-
postwerk auf. Wahrend der Brutzeit wurden
hier im Rahmen einer Masterarbeit zwischen
4.000 und 5.000 Nahrungsflige pro Tag
ermittelt (NIEDERLECHNER 2022).

e Grunland wird im Jahresverlauf unterschied-
lich stark zur Nahrungssuche genutzt. Es ist
wahrend der Nestlingszeit und des Ausflie-
gens der Jungvogel von besonderer Bedeu-
tung. Die grofSte Bedeutung im Verhéltnis zu
den anderen Nahrungsflachen weist es aller-
dings nach Auflésen der Kolonie im Juli und
Anfang August auf.

o Agrarfldchen mit hohem Rohbodenanteil,

zum Beispiel nach der Aussaat und in der

Keimphase (Mais, Sommergetreide und

Zuckerribe) sowie nach der Ernte, haben

eine gro3e Bedeutung als Nahrungsflachen.

Ackerflachen mit Silomaisanbau weisen wéh-

rend der Nestlingszeit (Anfang April bis

Anfang Mai) und in der Zeit des Ausfliegens

der Jungvogel (Anfang Mai bis Ende Mai) den

hochsten Nutzungsanteil im Vergleich zu
anderen Nahrungsflachentypen auf.

Wahrend der Phase des Ausfliegens der

Jungvogel (Anfang Mai bis Ende Mai) bildet

sich ein deutlicher Nutzungsschwerpunkt in

einem sddwestlichen Korridor zur Kolonie
aus, der ab 3 km Entfernung reich an Grin-
land ist. Aus diesem Bereich wurde auch ein

Grof3teil der Schadensfalle aus den Jahren

2021-2023 gemeldet (Abbildungen 2 und 3).

Derartige Erkenntnisse zur Raumnutzung von
Saatkrdhen wahrend der Nestlingsphase, dem
anschlieBenden Ausfliegen der Jungvdgel und
dem Aufldsen der Brutkolonie sind bisher nicht
beschrieben worden. Sie liefern Hinweise zu
den Ursachen von Schadensereignissen auf Fel-
dern und dem Wachstum einzelner Kolonien,
welche zuklnftig bei der Managementplanung
bericksichtigt werden kénnen.

Im Rahmen des Moduls 4 wurden im Umfeld
der Saatkradhenkolonie in Asbach-Bdumenheim
2021 bis 2023 Schadensfélle an landwirtschaft-
lichen Nutzflachen dokumentiert, die auf Saat-
krahen zurtckzufihren waren. Schadensmuster
wurden beschrieben und der finanzielle Scha-
densumfang durch landwirtschaftliche Schatzer
bestimmt sowie von einem Ornithologen begut-
achtet. 2021 wurden in der Modellregion

58 Schadensfélle begutachtet. 53 Félle (91 %)
betrafen Mais kurz nach der Aussaat. Die festge-
stellte Gesamtschadenssumme betrug beim
Mais 105.183 Euro. In 42 Schadensfdllen bei Mais
wurde durch einen ornithologischen Gutachter
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die Saatkréhe als Hauptschadensverursacher
bestatigt. Das typische Schadensbild der Saat-
krahe auf einem Maisfeld sind lange Trichter-
lochreihen entlang der Saatreihen. Sie entstehen
vor allem bei der Suche nach Insektenlarven, die
mit den Wurzeln der Maispflanzen assoziiert
sind. Die Schaden an Mais treten zeitlich wah-
rend der Nestlingsphase und dem Fliggewer-
den der Jungvdgel auf. In der Modellregion war
in den Folgejahren ein Schadensriickgang zu
verzeichnen, wenngleich Totalausfélle weiterhin
auftraten. Die von Jahr zu Jahr sehr unterschied-
lichen Schadensverldufe an Feldfrichten kann
auf die unterschiedliche Witterung im Fruhjahr
zurlckgefuhrt werden, die zum Beispiel den
Zeitpunkt und die Dauer des Keimlingsstadiums
der Maispflanzen oder das Vorhandensein

von geméhtem Griinland als Nahrungsfldchen
beeinflusst.

Im Rahmen des Moduls 5 wurden Methoden der
Vergrdmung von Krdhen von landwirtschaft-
lichen Flachen untersucht. Optische Vergramungs-
mittel wie Flugdrachen zeigen nur eine begrenzte
Wirksamkeit. Darlber hinaus wurde 2022 und
2023 die Wirkung eines Pflanzenstarkungsmittels
(mit Bitterstoffen) aus dem Biolandbau (PRO-
MOS® der Firma Arvalus GmbH) in Feldanwen-
dungen in verschiedenen Regionen geprift. In
den Versuchen wurde das jeweilige Feld zu je
einer Halfte mit PROMOS behandeltem und
unbehandeltem Saatgut bestellt. Aufgrund des
allgemein geringen Schadensaufkommens in
beiden Jahren traten lediglich auf zwei von

29 am Versuch teilnehmenden Flachen Schaden
durch Saatkrdhen auf. Dabei konnte keine Scha-
densminderung der Testfldchen gegenlber den
Nullvarianten festgestellt werden. Die Versuche
werden 2024 wiederholt.

Im Rahmen des Moduls 6 analysiert und bewer-
tet das LfU Vergramungsprojekte an stadtischen
Koloniestandorten und berat hohere Natur-
schutzbehérden und Kommunen. Vermeintliche
Erfolge von Vergramungsmaflnahmen in einzel-
nen Ortschaften gehen haufig zulasten von
Nachbargemeinden, wie die Analysen im 1. Zwi-
schenbericht zeigen. Grundsétzlich sollten bei
der Erwdgung von VergramungsmafBnahmen an
stadtischen Koloniestandorten in Management-
einheiten aus mehreren Gemeinden vorgegan-
gen werden. Ziel ist es, gemeindelbergreifend
Méglichkeiten und Zielsetzung von Maf3nah-
men abzustimmen und gegenlber der Bevol-
kerung gemeinsam zu vertreten. Dartber
hinaus darf sich das Management von Brutkolo-
nien im Siedlungsbereich nicht auf die bloBe
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Abbildung 3:

Auftreten von Schadens-
fallen 2021 (n = 58), 2022
(n=22)und 2023 (n =4)
auf landwirtschaftlichen
Flachen im Einzugsbereich
der Saatkrdhenkolonie in
Asbach-Baumenheim.

Vergramungsmalinahme beschranken. Viel-
mehr zeigen die Erkenntnisse aus Modul 3 auch
die Hintergrinde auf, die zum Bestandswachs-
tum gefuhrt haben (Maisflachen und offene
Kompost- und Biogasanlagen als bedeutende
Nahrungsquellen zur Nestlingszeit) und bei
zuklinftigen MalBnahmen berlcksichtigt wer-
den sollten. So ist zu prufen, inwiefern Kom-
post- oder Biogasanlagen kritischen Kolonien
tatsdchlich als Nahrungsquelle dienen, um
diese den Saatkrdhen durch gezielte Mafinah-
men zu entziehen.

Im Rahmen des Moduls 7 wurden im 2. Zwischen-
bericht ,Empfehlungen fur pflanzenbauliche
MafBnahmen und Vergramungsmaflnahmen zur
Reduktion von Fraschdden” zusammengestellt
und sollen erste Handlungsleitfaden zur Selbst-
hilfe geben.

Fazit

Saatkrédhen nutzen das Umfeld ihrer Brutkolo-
nie je nach Nahrungsbedarf, -verfigbarkeit
und -ansprichen in unterschiedler Weise und
Ausmal3. Wahrend der Zeit der Jungenaufzucht
und des Ausfliegens der Jungvogel besteht der
grolte Bedarf an Nahrung. Der bedeutendste

Tabelle 1:
Landwirtschaftliche Scha-
den in der Modellregion
Asbach-Bdaumenheim in
den Jahren 2021-2023.

2021 2022 2023
Schaden Gesamt Mais Gesamt Mais Gesamt Mais
Anzahl 58 53 16 1 4 3
Flache (in ha) 135,3 1231 39,6 23,9 10,9 8,8
Schaden (in Euro) 107.235  105.183 22.310 13.009 7.240 6.244
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Nahrungsflachentyp sind Agrarflachen. Im
Modellgebiet waren dies insbesondere die
Anbaufldchen von Silomais. Biogas- und
Kompostanlagen sind ganzjahrig verflugbare
Nahrungsquellen. Sie haben wahrend der Jun-
genaufzucht bis zum Ausfliegen der Jungvégel
ihre grol3te Bedeutung. Wir halten daher einen
Zusammenhang zum vielerorts beobachteten
Bestandswachstum fir wahrscheinlich.

Schadensereignisse sind nicht vorhersagbar
und schwanken offenbar stark in Abhdngigkeit
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von der Witterung, die die Nahrungsverfligbarkeit
fur Krdhen bestimmt. Dadurch kann nicht von den
Schéden in einem Jahr auf Schaden im néachsten
Jahr geschlossen werden. Es zeigt sich, dass Scha-
den durch Saatkrahen in der Landwirtschaft kein
bayernweites (flaichendeckendes) und in seinem
Umfang jahrlich wiederkehrendes Phdnomen sind,
sondern es vielmehr lokal zu einer Hdufung von
Schaden kommen kann. Eine Hochrechnung der
Schéden auf ganz Bayern ist nicht maglich, zumal
die Saatkrdhe nur eine regional verbreitete Art ist.

ManagementmafBnahmen dirfen sich nicht auf
blo3e Vergréamungsmalnahmen beschranken.
Saatkrdhen |6sen sich nicht in Luft auf, wenn
man sie vertreibt. Die Auswirkungen von Ver-
gramungen an Brutkolonien werden im 1. Zwi-
schenbericht ausfihrlich dargestellt (URL 1). Dies
gilt fur landwirtschaftliche Flachen wie auch
fur Brutkolonien. Vielmehr muss das Ziel sein,
Saatkrdhen die Mdglichkeit des Ausweichens in
Form von ausgewiesenen Tabu- oder Ruhe-
zonen zu geben, in denen auf Vergramung ver-
zichtet wird und Saatkréhen geduldet sind. In
Bezug auf die Lenkung bei Vergrdmung von
landwirtschaftlichen Flachen kann die Attrakti-
vitdt der Ruhezonen durch kurzrasige Flachen
wahrend der kritischen Zeitrdume gesteigert
werden. Wo bekannt, missen zeitgleich anthro-
pogene Nahrungsressourcen wie Kompost-
oder Biogasanlagen in ihrer Nutzbarkeit fir die
Saatkrdhen eingeschrankt werden.
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Bernhard Hoig

Lichtverschmutzung - Schwellenwerte,
Wirkdistanzen und MaBnahmen

Lichtverschmutzung wirkt sich auf das Verhalten vieler Tiere aus und erhalt immer mehr Auf-
merksamkeit, gleichzeitig gibt es nach wie vor viele offene Fragen. Ich stelle einige aktuelle
wissenschaftliche Ergebnisse zu Schwellenwerten, Wirkdistanzen und MaBnahmen fur Insek-

Abbildung 1:

Lichtdom Gber Mannheim.
Die Sterne am Himmel und
sogar ein Komet im rechten
Bildteil sind kaum mehr zu
erkennen. Diese Menge an
Licht beeinflusst auch das
Verhalten von Tieren (Foto:
Georg Buzin, CC BY-SA 4.0;
https://creativecommons.
org/licenses/by-sa/4.0, via
Wikimedia Commons).

ten und Vogel vor. Lampen locken Insekten nur innerhalb weniger 10 m direkt an, allerdings
beeinflussen in Studien bereits sehr geringe Lichtmengen die Aktivitdtsmuster von Insekten

und Vogeln.

Zu den Auswirkungen von kinstlichem Licht
auf Vogel, Sdugetiere inklusive Fledermause,
Invertebraten (vor allem Insekten), Amphibien,
Reptilien, Fische und Pflanzen gibt es eine Reihe
von Studien, die mehr oder weniger grof3e Aus-
wirkungen von kinstlichem Licht nachweisen.
JAGERBRAND & SPOELSTRA (2023) gehen im Rahmen
eines ,Special Issue” in ,Science” zur Lichtver-
schmutzung darauf ein. Fur diesen Beitrag habe
ich exemplarisch einige Zahlen rund um
Schwellenwerte und auch Wirkdistanzen bei
Insekten und Vogeln (mit der Kohlmeise als
meist untersuchter Art) aus wissenschaftlichen
Veroffentlichungen der letzten Jahre zusam-
mengetragen. Schwellenwerte sind ein erster
Schritt um von Worst case-Annahmen zu geziel-
ten Malnahmen zu kommen.

Insekten und ihre Schwellenwerte

Beispielsweise liegt fur Wachsmotten und
parasitoidische Wespen der Schwellenwert, ab
dem diese auf Lichtintensitat reagieren, auf
einem sehr niedrigen Niveau. In einem Labor-
versuch von JAGERBRAND et al. (2023) reagierten
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die Motten ab einer Beleuchtungsstdrke von
etwa 0,34 lux (untersuchte Lichtintensitaten:
0,00885 lux-17,7 lux, bei 4.070 Kelvin [K]) ver-
starkt auf das Licht. Es wurde allerdings kein
direkter Anflug auf die Lichtquelle registriert.
Das passt zu weiteren Studien, die nahelegen,
dass Insekten eine komplexere Trajektorie/
Bahnkurve in der Ndhe von Lampen zeigen
und diese nicht immer direkt ansteuern (DEGEN
et al. 2022). Die eigentlich tagaktive, parasitoi-
dische Wespenart Venturia canescens reagierte
sowohl bei 0,7 lux als auch bei 20 lux auf
kunstliches Licht (LED mit 6.000-6.500 K). Wah-
rend die Wespen in der Kontrollgruppe ohne
Beleuchtung keine nachtliche Aktivitat zeigten,
l6ste kinstliches Licht ndchtliche Aktivitaten
aus und veranderte auch das Verhalten bei der
Nahrungssuche am Tag (Gomes et al. 2021).

Die direkte Auswirkung von Einzellampen auf
Insekten scheint auf wenige 10 m beschrankt
zu sein (KeHOE et al. 2022). Diese Wirkdistanz
fur die Anziehung durch StraBenlampen zwi-
schen 10 und 85 m wurde auch fur Schwarmer
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Sonnenlicht mittags im Sommer —
Bedeckter Himmel mittags im Sommer
Bedeckter Himmel mittags im Winter
Sonnenuntergang -

Blrobeleuchtung
Stralenbeleuchtung

Lichtglocke Berlin Zentrum —

Kerze in 1 m Abstand —

Vollmond im Zenit

Halbmond in 45° Hohe

Lichtglocke Berlin in 58 km Entfernung -

Sternenlicht

Abbildung 2:

Grafische Darstellung der
im Text vorgestellten Bei-
spiele. Als schwarze Lini-
en sind Schwellenwerte
fur Beleuchtungsstarken
aufgetragen, ab denen
verschiedene Arten Reak-
tionen auf das Licht zei-
gen. Als griine Balken
sind zum Vergleich bei-
spielhafte Beleuchtungs-
starken durch verschiede-
ne Quellen aufgetragen.
Die Beleuchtungsstarke
wird in Lux (Ix) gemessen
und beschreibt den
flichenbezogenen
Lichtstrom, der auf ein
beleuchtetes Objekt trifft.
Quelle fur die Angaben
zur Lichtglocke Uber Ber-
lin: JecHow et al. (2020).
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Frihere Gesangsaktivitat von Kohlmeisen
Direkte Anlockung von Echten Fliegen
Direkte Anlockung von Eintagsfliegen

Veranderte Melatoninwerte bei Vogeln

Erhohte Aktivitat von Wachsmotten

Néchtliche Aktivitat von Venturia canescens

Verkurzter Schlaf von Kohlmeisen

Direkte Anlockung von Kocherfliegen

0,0001 0,001 0,01 0,1 1
Beleuchtungsstérke in logarithmischer Darstellung [Ix]

und Glucken (beides Nachtfalter) so bestatigt.
Im Mittelpunkt eines 85 m durchmessenden
Kreises aus 6 Strallenlampen (70 W, 2.000 K,
96 Im) freigelassen, flogen nur 4 % der Tiere
direkt auf die Lampen zu und kreisten darum.
7 Tiere wurden zur Kontrolle in 10 m Entfer-
nung entlassen, diese flogen alle auf das Licht
zu (DEGEN et al. 2022). Neben dem Abstand zu
Lampen scheint die unterschiedliche Reaktion
von verschiedenen Arten(-gruppen) inklusive
ihrer Flughohe ein wichtiger Parameter fur die
Barrierewirkung von Lampen zu sein. Fur die
Schwérmer stellten die Lampen in 85 m Entfer-
nung keine Barriere dar (schnelles Nach-oben-
Fliegen), sehr wohl aber bei Abwesenheit des
Mondes fir Glucken (tieferer Flug).

Die direkte Anziehungswirkung von Lichtfallen
mit weillen LED (1.500 Lumen an einem 2 m
hohen Pfosten in Wassernahe), gemessen als
Fange von aquatischen Insekten, nahmen mit
zunehmendem Abstand vom Gewadsser signifi-
kant ab. Fur Kocherfliegen (Trichoptera) gab es
einen rapiden Einbruch der Anzahl der gefan-
genen Tiere ab etwa 10 m Abstand, bei Eintags-
fliegen (Ephemeroptera) ab etwa 40 m und bei
Echten Fliegen (Muscidae) ab 60 m (CARANNANTE
et al. 2021). Dabei wurden auch die Beleuch-
tungsstarke am Gewadsser in Abhangigkeit von
der Distanz der Lichtfalle gemessen: 3 m ~ 90 Ix,
10m~101x,20m ~11x,40m ~ 0,2 Ix, 60 m ~
0,06 Ix, 80 m ~ 0,00 Ix (siehe Supplementary 3
in CARANNANTE et al. 2021).

10 100 1.000 10.000 100.000

Ob und wenn ja, welche Lichtmengen auch
Effekte im Landschaftskontext nach sich zie-
hen, ist nach wie vor schlecht untersucht. Die
Studien von GoMmes et al. (2021) und JAGERBRAND
et al. (2023) zeigen aber, dass auch relativ nied-
rige Hintergrundbeleuchtung, wie sie etwa bei
Vollmond (~ 0,2 Ix) oder dem Lichteinfall aus
dem erleuchteten Himmel Gber einer Stadt

(~ 0,7 Ix) auftritt, Auswirkungen auf verschie-
dene Artengruppen hat.

Kohlmeisen - Schwellenwerte
und Aktivitatsmuster

Drei Studien zu Kohlmeisen zeigen, dass auch
Vogel bereits auf sehr geringe Beleuchtungs-
starken, teilweise auch unter dem Niveau des
Vollmondes, reagieren (Schlafdauer, Brutzeit-
punkt, Aktivitatsverteilung). In Nistkdsten wurde
der Schlaf von Kohlmeisen unter 3 Ix und unter
1,6 Ix beobachtet. Er verkirzte sich im Schnitt
um 40 min. Es gab keine signifikanten Unter-
schiede zwischen den Lichtintensitdten. Die
Autoren vermuten, dass der Schwellenwert bei
noch niedrigeren Lichtintensitdten liegt (Raap
et al. 2017).

Ein Laborexperiment mit Kohlmeisen-Mannchen
maf3 deren Aktivitdt und Melatonin-Spiegel bei
verschiedenen Beleuchtungsstarken (0.05 Ix,
0,15 1x, 0,5 Ix, 1,5 Ix, 5 Ix mit warmweif3en LED;

DE JONG et al. 2016). Im Vergleich zu dunklen Nach-
ten war die Aktivitat bei allen Lichtstarken in der
Nacht erhoht. Mit zunehmender Lichtstarke
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stieg auch die Nachtaktivitdt. So wurden die
Tiere bei 0,05 Ix etwa eine halbe Stunde vor
dem Tageslicht aktiv (Wintertag-Simulation,
8:15-15:45), bei 5 Ix war bereits 5 Stunden fri-
her Aktivitat zu beobachten. Auch die Aktivitat
am Abend wurde etwas ldnger, wenn auch in
deutlich geringerem Ausmal$ und viel variabler
zwischen den Individuen. Uber 24 Stunden
gesehen blieben die Aktivitats-Level allerdings
gleich: die nachtaktiven Tiere waren dafiir am
Tag weniger aktiv. Auch die Melatonin-Level
veranderten sich: um Mitternacht waren sie
unter Licht niedriger als in dunkler Nacht, mit
steigender Lichtintensitat sank der Spiegel. Am
Morgen und Mittag gab es keine Anderung des
Melatonin-Spiegels. In der Studie wurde kein
Schwellenwert festgestellt, sondern eine gra-
duelle Reaktion auf Licht. Die Ergebnisse
decken sich auch mit einem Review von 2019,
in dem Studien ausgewertet wurden, die den
Einfluss unterschiedlicher Lichtintensitaten auf
die Melatoninproduktion untersuchten (GRUBIsIC
et al. 2019): Die minimalen Beleuchtungsstar-
ken, bei denen reduziertes Melatonin gemes-
sen wurde, waren fUr Fische und Nagetiere
0,01-0,03 Ix und fur Menschen 6 Ix, bei V6geln
wurden bereits bei 0,3 lux verdnderte Melato-
nin-Werte gemessen (GRuBisiC et al. 2019).

DomiNoNI et al. (2020) testeten, wie sich der
Zeitpunkt der Eiablage von Kohlmeisen mit
kiinstlichem Licht verdndert. Dabei wurden
StralBenlampen unterschiedlicher Farbe in 4 m
Hohe in mehreren Waldtransekten mit Nistkas-
ten aufgestellt. Direkt unter den Lampen wur-
den 7,6 Ix gemessen. Die Kohlmeisen legten
vor allem bei weillem oder griinen Licht friiher
Eier, unter rotlichem Licht zeigte sich nur ein
Trend. Spannend war dabei auch, dass sich der
Effekt unabhdngig von der Entfernung von
den Lichtquellen (0-100 m) und damit von der
Beleuchtungsstérke an den Nistkdsten zeigte
(zwischen 10 und etwa 0,001 Ix). Vermutlich
reicht es daher aus, wenn die Umgebung des
Nistplatzes der Meisen beleuchtet ist, um sie
zu einer friheren Eiablage anzuregen. Die
Lichtmenge am Nistplatz selbst ist wohl nicht
alleinig ausschlaggebend oder es reichen
bereits sehr geringe Lichtmengen aus, um das
Eiablageverhalten zu verdndern.

Der Weg voran

JAGERBRAND & SPOELSTRA (2023) schlagen auf Basis
ihres Reviews zu verschiedenen Artengruppen
folgende Malnahmen vor:
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« In Schutzgebieten sollte das Ziel sein, kinst-
liches Licht auf das Niveau der natirlichen
Lichtbedingungen zu reduzieren.

« Abgeschirmte Lampen, aber auch natdrliche
Barrieren wie dichte Hecken/Vegetation, soll-
ten die Ausbreitung von Licht eindédmmen.

« Der 0Okologische Effekt von Zeitbeschrankun-
gen bei der Beleuchtung ist zumindest frag-
wdrdig, weil Menschen meist in der Phase der
Nacht Licht brauchen, die auch fur nachtak-
tive Arten am wichtigsten ist: kurz nach oder
vor der Dammerung.

« Die Lichtintensitdt zu reduzieren ist essenziell.
Leider ist wenig bekannt Uber die Schwellen-
werte vieler Arten, die noch dazu variieren
konnen in Abhédngigkeit der Beleuchtungs-
dauer, Lebensstadien oder Habitat-Strukturen.

« Daher sollten dimmbare LED eingebaut wer-
den, die nach der Installation per Fernsteue-
rung in ihrer Intensitat angepasst werden
kénnen.

« AuBerdem sollte das Ziel sein, das Licht-
Level unterhalb der Intensitat des Mondlich-
tes (0,05-0,2 lux) zu halten.

Forschungsbedarf besteht hinsichtlich weiterer
Schwellenwerte, besonders den Auswirkungen
von reflektiertem Licht sollte noch mehr Auf-
merksamkeit geschenkt werden. HOLKER et al.
(2021) identifizieren 11 wichtige Fragen mit
Blick auf den aktuellen Forschungsstand, unter
anderem: Welche Rolle spielen verschiedene
Artmerkmale fur die Empfindlichkeit gegen-
Uber Licht? Gibt es Interaktionen des kinstli-
chen Lichts mit weiteren Faktoren wie etwa der
Habitatstruktur oder Temperatur? Gibt es im
Rahmen von Mikroevolution bereits Anpassun-
gen an das kunstliche Licht? Inwieweit hat
kunstliches Licht Folgen fir Lebensgemein-
schaften und Okosysteme oder auch fir tag-
aktive Arten, etwa durch kaskadierende Effekte
Uber trophische Ebenen hinweg? Ab welchen
Schwellenwerten reagieren unterschiedliche
Arten auf Licht und wie fallen die Reaktionen
bei verschiedenen Wellenldngen aus (HOLkER et
al. 2021)? Bis weitere Untersuchungen diese
offenen Fragen beantwortet haben, gilt es das
Vorsorgeprinzip so gut wie méglich umzuset-
zen (HOLKER et al. 2021).
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Priorisierung im bayerischen Artenschutz

(Anna Rita Gabel)

Das Artenschutzzentrum (BayAZ) im Baye-
rischen Landesamt fur Umwelt (LfU) hat
eine bayernweite Arten-Priorisierung fur
den Handlungsbedarf im Artenschutz
erarbeitet. Eine Priorisierung ist notwen-
dig, da die Herausforderungen im Natur-
schutz angesichts wachsender Roter
Listen weiter zunehmen und die Ressour-
cen begrenzt sind. Das erarbeitete Kon-
zept wird fur alle gdngigen Artengruppen
angewendet. Die einzelnen Listen stehen
nach Fertigstellung auf der Homepage
des LfU zur Verfiigung. Die Priorisierungen
dienen als fachliche Arbeitshilfe und
Grundlage fur die Durchfihrung von
Artenhilfsprogrammen.

Hintergrund

Aufgrund lokaler Bemihungen konnten in den
letzten Jahren die Bestande einiger Arten und
Lebensrdaume verbessert oder stabilisiert wer-
den. Angesichts begrenzter Ressourcen ist es
allerdings notwendig, sich bei zukinftigen
Hilfsprogrammen auf die Arten zu fokussieren,
bei denen wir den gréfiten Handlungsdruck
haben. Priorisierungs-Listen dienen primar als
Arbeitsgrundlage und Unterstltzung fur die
Naturschutzverwaltung in der Artenschutzpla-
nung und -praxis, aber auch Naturschutzver-
bande kdnnen sich daran orientieren. Das Ziel
ist, flichendeckend Artenhilfsprogramme fur
hoch priorisierte Arten durchzufthren, um die
bestehenden Ressourcen zu blndeln, wobei
neben fachlichen Grundlagen auch die recht-
liche Zielsetzung im Artenschutz eine wichtige
Rolle spielt.

Bereits 2009 wurde am LfU eine Priorisierung
fur den botanischen Artenschutz in Zusam-
menarbeit mit Artenkennerinnen und Arten-
kennern aus ganz Bayern erarbeitet und
verdffentlicht (WoscHee 2009). Zurzeit aktuali-
siert das LfU die Rote Liste der Gefa3pflanzen
und Uberarbeitet die Priorisierung fur diese.
Eine solche systematische Priorisierung ist auch
fur weitere Artengruppen notwendig und
bereits in Arbeit. Das einheitliche Konzept
inklusive Methodik sowie die ersten Priorisie-
rungen zu drei Artengruppen (Brutvogel,
Amphibien, Reptilien) wurden Mitte 2023 fer-
tiggestellt und sind auf der Website des LfU
abrufbar (URL 1).
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Methodik

Ein abgestimmtes und erprobtes Konzept wird
auf alle zu bearbeitenden Artengruppen ange-
wendet. Dabei werden die Arten anhand fester
Kriterien und einem einheitlichen Punktesys-
tem gewichtet:

Rote-Liste-Bayern-Status (LfU)

Natura 2000: Zugehorigkeit zu Fauna-Flora-
Habitat (FFH)-Anhang-Il/-IV oder VSR-Anhang-I

Natura 2000: Erhaltungszustand der FFH-
Anhangsarten

« Internationale Verantwortung Deutschlands

Alle Daten stammen aus der Taxonomischen
Referenzliste des LfU. Bei bearbeiteten Daten
oder Daten aus anderen Quellen befindet sich
eine Beschreibung mit Erlduterungen im Kon-
zept-Dokument (URL 1).

Abbildung 1:

Der Handlungsbedarf fur
den europdischen Laub-
frosch (Hyla arborea) ist
akut, da fir die Art neben
einem hohen Gefahrdungs-
status in der bayerischen
Roten Liste eine hohe Ver-
antwortung Deutschlands
auf internationaler Ebene
fur die Populationen be-
steht (ménnlicher Laub-
frosch; Foto: Andreas Hartl).

83



Die Arten sind anhand der gewichteten Haupt-
kriterien in Kategorien von A bis in der Regel G
eingeteilt:

A Akuter Handlungsbedarf

B Hoher Handlungsbedarf

C Erhohter Handlungsbedarf

D Handlungsbedarf

E Beobachtung/Kontrolle

F  Beobachtung

G Keine MaBBnahme erforderlich

Neben den Hauptkriterien, deren Daten aus ver-
offentlichten Quellen stammen, gibt es ein wei-
teres Kriterium: die fachliche Korrektur. Dabei
werden die Einstufungen durch Artenkennerin-
nen und Artenkenner geprift und bei Bedarf
und nur nach streng definierten Kriterien korri-
giert. Mogliche Grinde kénnen kurzfristige
Bestandsdnderungen, veralteter Datenbestand
einzelner Arten, besondere Risikofaktoren oder
taxonomisch schwierig abgrenzbare Arten sein.

Fur groBtmogliche Transparenz wird in den Prio-
risierungstabellen auf gegebenenfalls erforderli-
che fachliche Korrekturen explizit hingewiesen.

Das BayAZ veroffentlicht sukzessive die Priori-
sierungslisten der einzelnen Artengruppen in
den Jahren 2023/24. Folgende Artengruppen
sind derzeit vorgesehen: Amphibien und Repti-
lien und Brutvdgel liegen vor (URL 1); Fische,
Gefédllpflanzen, Heuschrecken, Libellen, Mollus-
ken und Tagfalter folgen.

Priorisierung in der Praxis

Die Priorisierung hilft dabei, den Fokus fur neue
oder neu aufgelegte Artenhilfsprogramme auf
die Arten der oberen Kategorien zu legen. In
der Praxis sollte an erster Stelle in einer Region
gepruft werden, ob Artenhilfsprogramme fur
die Arten der obersten Kategorien bereits etab-
liert oder noch notwendig beziehungsweise
durchfihrbar sind. Ein absoluter Fokus auf Arten
der Kategorien A, B und C ist nicht zwingend,
es gilt neben der bayernweiten Priorisierung
auch lokale oder Uberregionale Aspekte zu
bertcksichtigen. Aus den Kategorien kénnen
aullerdem Vorranggebiete fur den Artenschutz
festgesetzt oder Eingriffsgebiete auf priori-
sierte Arten gepruft werden. Aktuell findet die

Artenschutz-Priorisierung zudem Anwendung
bei der Ausweitung des Biotopverbunds.
Deshalb ist in einem zweiten Schritt nach Fertig-
stellung der bayerischen Priorisierungslisten
eine entsprechende Auswertung auf Landkreis-
ebene geplant, um den Handlungsbedarf noch
starker regional zu differenzieren.

Fragen rund um die Priorisierungen kédnnen an
die Postadresse des Bayerischen Artenschutzzen-
trums gesendet werden: artenschutzzentrum@
[fu.bayern.de. Alle veroffentlichten Dokumente
zum Thema finden Sie auf der LfU-Website
(URL ).
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Was leisten FFH-Gebiete fiir den Insektenschutz?

nyuﬁfhllﬁlé Habitat-Gebiete)
Europiische Yogelschulzgebie te
W Frii- undVogelschutagebiete

1:' Regierungsbezirksgrenzen

(Monika Offenberger)

Drei aktuelle Studien befassen sich mit
dem Monitoring in Schutzgebieten. In
Bayern wurde seit der Einrichtung von
Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Gebieten das
Monitoring ausgewahlter Insektenarten
verstarkt, aber nur bedingt deren Rick-
gang gestoppt. Dabei wird durch die
Beschrankung des Monitorings auf
Schutzgebiete das Ausmal3 des Artenster-
bens auch im weltweiten Kontext sogar
dramatisch unterschatzt.

Um den anhaltenden Verlust von Arten und
Lebensraumen zu stoppen, wurde 1998 ein
europaweites Netz an Schutzgebieten fir
Fauna, Flora und den Habitaten (Lebensrdu-
men) angelegt. Besonders gefdhrdete Arten
sind in den Anhédngen (englisch: Annex) dieser
Richtlinie aufgefihrt. Anhand von Daten der
Bayerischen Artenschutzkartierung verglich
eine MUnchner Forschungsgruppe um
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Katharina Engelhardt Trends im Monitoring und
Vorkommen von 21 in Annex Il und IV geliste-
ten Libellen und Tagfalter jeweils 18 Jahre vor
und nach der Einrichtung von FFH-Gebieten in
Bayern (ENGELHARDT et al. 2023). Das Ergebnis ist
ernlchternd: Zwar wurde das Monitoring seit
1998 intensiviert, jedoch zeigt die Bestandsent-
wicklung seither nur bei acht der betrachteten
Arten einen positiven Trend, bei zweien ist sie
stabil, bei dreien unklar und bei sieben negativ;
der anfangs noch erfasste Orange-Rote Heufal-
ter gilt inzwischen als ausgestorben oder ver-
schollen. Dabei weist ein amerikanisches
Forschungs-Team um Matthew Forister darauf
hin, dass in Schutzgebieten erhobene Daten
Uber Vorkommen und Haufigkeit von Insekten-
arten sogar Uber das wahre Ausmal3 des Biodi-
versitatsverlustes hinwegtauschen (FORISTER et
al. 2023). Gerade in intensiv bewirtschafteten
Gebieten und insbesondere im stark versiegel-
ten urbanen Raum sei der Verlust von Lebens-
rdumen und aller darauf angewiesenen Arten
am hochsten; zugleich finden dort aber syste-
matisch weniger Monitorings statt.

Abbildung 1:

FFH- und Vogelschutzge-
biete in Bayern werden seit
ihrer Einrichtung relativ gut
untersucht. Die Schutzbe-
muhungen sind aber nur
teilweise erfolgreich (Karte:
PAN).
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Weiche Regeln schiitzen Arten nicht vor
intensiver Landnutzung

Obwohl die FFH-Richtlinie im Bundesnatur-
schutzgesetz verankert ist, wurden die ange-
strebten Ziele offensichtlich nicht einmal in
den Schutzgebieten erreicht. Das ist im Ein-
klang mit friiheren Studien Uber die Abnahme
des Artenreichtums und der Biomasse bei
Insekten in Schutzgebieten (HALLMANN et al.
2017) sowie mit dem Uberwiegend schlechten
Zustand der laut Richtlinie zu schutzenden
Lebensraumtypen (ADELMANN et al. 2017). Die
Grinde liegen aus Sicht von ENGELHARDT et al.
(2023) in diffusen rechtlichen Zustandigkeiten
sowie im mangelnden politischen Willen,
ernsthaften Erhaltungsmalinahmen Prioritét
gegeniber der intensiven — und Uberdies mit
deutlich mehr EU-Finanzmitteln ausgestatteten
- Landwirtschaft einzurdumen. Zudem ist die
Umsetzung naturschutzgemafer Bewirtschaf-
tungspldne seitens der Landwirte freiwillig.
,Solche weichen Regeln sind nicht hilfreich,
wenn es darum geht, Annex-Arten und Lebens-
raume vor systemischen Problemen wie Pesti-
ziden, Dingemitteln oder anderen Faktoren,
die mit einer hohen Landnutzungsintensitat
einhergehen, zu schitzen’, konstatieren die
Autoren. Erforderlich seien vermehrte Schutz-
bemuhungen auf Landschaftsebene statt in
kleinrdumigen Schutzgebieten sowie klare
Richtlinien, um die Wirksamkeit von Schutz-
malnahmen zu bewerten.

Auch in Schutzgebieten lebende Insekten
sind massiv von Pestiziden bedroht

Hier setzt das interdisziplindre Forschungsvor-
haben ,Diversitdt von Insekten in Naturschutz-
Arealen” (DINA; KOTHE et al. 2022) an: Es verknUpft
erstmals umfassende Insekten-Monitorings
innerhalb von Naturschutzgebieten mit Studien
zur Auswirkung der landwirtschaftlichen Nut-
zung in der angrenzenden Landschaft. In die
Untersuchung flossen 21 Naturschutzgebiete in
ganz Deutschland ein. Mittels Malaise-Fallen
wurden Biomasse und Artenzusammensetzung
fliegender Insekten erfasst. Dieselben Proben
dienten auch zur Analyse pflanzenbezogener
Daten, denn via Barcoding lassen sich selbst
geringste an den Insekten anhaftende Bliten-
pollen identifizieren. Dabei fanden sich sowohl
Spuren von gefdhrdeten und stark geféhrdeten
Pflanzenarten, als auch von Neophyten und
Gartenpflanzen - ein Indiz dafir, dass die Flu-
gradien mancher Insekten weitaus gréer sind
als angenommen und teils weit entfernte Gar-
ten umfassen.

Schliel3lich wurden in denselben Proben 28
Fungizide, 13 Herbizide und 6 Insektizide auf-
gesplrt. Demnach sind auch in Naturschutzge-
bieten lebende Insekten massiv durch Pestizide
bedroht. ,Kontaminiert werden sie vor allem
auBerhalb der Schutzgebietsflachen aufgrund
ihres Aktivitatsradius. So haben Ackerflachen,
die an Schutzgebiete angrenzen, einen Einfluss
auf die zu schiitzenden Insektenbestande und
die Pflanzenwelt. Dabei steigt die Anzahl der
nachgewiesenen Pestizide in intensiv landwirt-
schaftlich genutzten Gebieten an. Belastungen
mit Pestizidmischungen werden bisher in der
Zulassung weder untersucht noch berdcksich-
tigt’, so das Fazit des DINA-Forschers Carsten
Brihl von der Universitat Kaiserslautern Landau
(EICHLER 2022).
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Vielfalt fur Menschen, Tiere und Pflanzen. — Anlie-
gen Natur 39(2): 17-32; www.anl.bayern.de/publi-
kationen/anliegen/meldungen/wordpress/Irt/.

EICHLER, L. (2022): Diversitat von Insekten in Natur-
schutz-Arealen (DINA) — Ergebnisse eines transdis-
ziplindren Projektes zur Insektenvielfalt in Natur-
schutzgebieten. — https:/storymaps.arcgis.com/
stories/4e24dc33f079481385de35b72587186e.

ENGELHARDT, E. K, BowLER, D. E. & Hor, C. (2023): Europe-
an Habitats Directive has fosterde monitoring but
noch prevented species declines. — Conservation
Letters Vol. 16(3), €12948; https://doi.org/10.1111/
conl.12948.

ForisTer, M. L. et al. (2023): Missing the bigger picture:
Why insect monitoring programs are limited in
their ability to document the effects of habitat loss.
— Conservation Letters Vol. 16(3), e12951; https://
doi.org/10.1111/conl.12951.

HaLLmann, C. A et al. (2017): More than 75 percent
decline over 27 years in total flying insect biomass
in protected areas. — PLoS ONE 12:e0185809; htt-
ps://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809.

KoOTHE, W. et al. (2022): Improving insect conservation
management through insect monitoring and sta-
keholder involvement. — Biodiversity and Conser-
vation Vol. 32, S. 691-713; https://link.springer.com/
article/10.1007/510531-022-02519-1.

Autorin

Monika Offenberger

monika.offenberger@mnet-mail.de

ANLIEGEN 46(1), 2024


http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/lrt/
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/lrt/
https://storymaps.arcgis.com/stories/4e24dc33f079481385de35b72587186e
https://storymaps.arcgis.com/stories/4e24dc33f079481385de35b72587186e
https://doi.org/10.1111/conl.12948
https://doi.org/10.1111/conl.12948
https://doi.org/10.1111/conl.12951
https://doi.org/10.1111/conl.12951
https://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809
https://doi.org/10.1371/journal.pone.0185809
https://link.springer.com/article/10.1007/s10531-022-02519-1
https://link.springer.com/article/10.1007/s10531-022-02519-1
mailto:monika.offenberger%40mnet-mail.de?subject=

Stephan NIEDERLEITNER

5 Jahre Bliihpakt Bayern: Vom Wortspiel zur
Marke fiir den Insektenschutz

Mensch
und Natur

Abbildung 1:

Vorbildliche Firmenflache
der Firma deka Messebau
GmbH Augsburg mit Schild
,BlUhender Betrieb” (Foto:
Christine Hofmann-Brand/
deka Messebau GmbH).

Der Blihpakt Bayern wurde 2018 gegriindet und hat sich in den letzten funf Jahren zu einer
Marke fUr den Insektenschutz in Bayern entwickelt. Mit den derzeit sieben Allianz-Partnern wer-
den unterschiedlichste gesellschaftliche Gruppen angesprochen und konkrete Projekte durch-
geflhrt. Zentrale Inhalte sind die Schaffung neuer Lebensraume sowie Wissensvermittlung.
Das bedeutendste Projekt ist das sogenannte ,Starterkit — blihende Kommunen®; insgesamt
werden 1 Million Euro in den kommunalen Insektenschutz mit Flachengestaltung und Offent-
lichkeitsarbeit investiert. Mit dem ,Blihenden Betrieb” unterstitzt der Blihpakt die Wirtschaft.

Man kann sich im Licht der aktuellen Herausfor-
derungen wie Wirtschafts- oder Energiekrise gar
nicht mehr vorstellen, dass es noch vor wenigen
Jahren 6kologische Themen in die Schlagzeilen
von Fernsehen und Presse geschafft haben. Auf
die erstmaligen Zahlen des Krefelder Vereins
zum dramatischen Insektensterben folgte mit
,Rettet die Bienen” das erfolgreichste Volks-
begehren Bayerns. Der Hype ist verflogen, die
Kernprobleme wie Flachenverbrauch oder
Einsatz insektizider Pflanzenschutzmittel, die
haupturséchlich fur den Ruckgang verantwort-
lich sind, sind nach wie vor ungeldst. Hinzu
kommt fehlendes Fachwissen bezuglich der
okologischen Anspriche von Wildbienen und
anderer heimischer Insekten. Viel zu oft werden
nichtheimische Pflanzen oder exotische Samen-
mischungen verwendet, die fur unsere bedroh-
ten Insekten oft wenig Nutzen haben. In diese
Lucken stoRt der Bluhpakt Bayern seit funf Jah-
ren recht erfolgreich und hat sich inzwischen
vom anfanglichen Wortspiel zu einer etablierten
Marke fur den Insektenschutz entwickelt.
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Gemeinsam mit unterschiedlichen gesellschaft-
lichen Gruppen werden Flachen - vor allem im
besiedelten Bereich — fur heimische Insekten
wiederhergestellt, Akteure vernetzt und Wissen
vermittelt. Die verschiedenen Akteure werden
Uber die sogenannten Blihpakt-Allianzen ein-
gebunden. Dabei handelt es sich um eine ver-
traglich festgelegte Zusammenarbeit zwischen
einem Verband oder einer Interessensgemein-
schaft mit dem Bayerischen Staatsministerium
fur Umwelt und Verbraucherschutz.

Mit jedem Allianzpartner werden individuelle
MalBnahmen vereinbart, bei denen es vor
allem um Flachengestaltung und Offentlich-
keitsarbeit geht; immer 6fter werden auch
zielgruppenspezifische Fortbildungsmoglich-
keiten angeboten. Die Blihpakt-Allianz
umfasst derzeit sieben Mitglieder: Der Bayeri-
sche Golfverband, der Landesverband Bayeri-
scher Imker, die Evangelisch-Lutherische
Kirche in Bayern, der Bayerische Stadtetag, der
Bayerische Gemeindetag, der Fréankische
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Abbildung 2:
Starterkit-Kommune
Pforzen, Landkreis
Ostallgau, mit Blih-
pakt-Schild

(Foto: Hubert Géppel).

Klein- und Obstbrennerverband sowie der
Bayerische Bauernverband Franken. Auch die
katholische Kirche in Bayern wird der Blih-
pakt-Allianz beitreten.

Neben den Allianzen unterstitzt der Bltihpakt
auch die Wirtschaft bei einer naturnahen und
insektenfreundlichen Gestaltung von Firmenfla-
chen. Daflur wurde die staatliche Auszeichnung
,Blihender Betrieb” aus der Taufe gehoben.

Starterkit — blihende Kommunen

Um die Gestaltung kommunaler Flachen und
eine begleitende Offentlichkeitsarbeit geht

es im ,Starterkit — blihende Kommunen”. Dies
ist zentraler Bestandteil der Allianz mit dem
Bayerischen Gemeinde- und Stadtetag. Mit dem
Starterkit werden Kommunen motiviert, neue
Lebensrdume fur Insekten zu schaffen. Das erste
Starterkit wurde 2022 auf den Weg gebracht
und mit 500.000 Euro ausgestattet. Insgesamt
100 bayerische Kommunen haben eine zweck-
gebundene finanzielle Starthilfe in Hohe von
5.000 Euro erhalten. Die Zuwendung war
geknUpft an die Vorgabe, mindestens 1.000
Quadratmeter Flachen in Blihwiesen und
Lebensrdume flr Insekten zu verwandeln.

Des Weiteren sind die Kommunen angehalten,
die Mainahmen gegeniber den Biirgern zu
kommunizieren und diese aktiv einzubinden.
Die Resonanz war Uberwaltigend — Uber

250 Bewerbungen sind eingegangen. Aufgrund
des grofBBen Erfolgs wurde 2023 ein zweites Star-
terkit fur weitere 100 Kommunen genehmigt
und dafir erneut eine halbe Million Euro bereit-
gestellt. Aus der urspriinglichen Projektbezeich-
nung ,Starterkit - 100 blihende Kommunen”
wurde ,Starterkit — blihende Kommunen®. Fir
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200 kommunale Insektenschutzprojekte hat das
bayerische Umweltministerium somit insgesamt
eine Million Euro ausgegeben.

Finanzielle Unterstitzung macht jedoch kei-
nen Sinn, wenn die Kommunen bei der Umset-
zung nicht begleitet werden. Deshalb stehen
fur die fachliche Beratung und die Unterstit-
zung bei der Offentlichkeitsarbeit an jedem
Regierungsbezirk eine Bluhpakt-Beraterin
beziehungsweise ein Bluhpakt-Berater zur Ver-
flugung. 2022 und 2023 stellte die EU aus der
Forderinitiative REACT-EU dafur insgesamt
1,61 Millionen Euro zur Verfigung; 2024 und
2025 werden die Stellen vom Bayerischen
Staatsministerium fur Umwelt und Verbrau-
cherschutz finanziert. Damit ist sichergestellt,
dass alle 200 Starterkit-Kommunen eine best-
mogliche Fachberatung erhalten und das Geld
aus dem Starterkit sinnvoll und gewinnbrin-
gend fur die Insekten-Natur investiert wird.

Um in den Genuss der finanziellen Zuwen-
dung zu kommen, mussten sich die Kommu-
nen mit einem Uberzeugenden Konzept
bewerben und bestimmte Kriterien erfullen.
Oberste Richtschnur ist die ausschlie3liche
Verwendung (gebiets-)heimischen Saat- und
Pflanzguts. Hinzu kommt die Auflage, den
Méhrhythmus auf maximal 2-3 Schnitte pro
Jahr zu reduzieren, das Mahgut abzurdumen
und ungemahte Teilbereiche fur die Uberwinte-
rung stehen zu lassen.

In den Starterkit-1-Kommunen sind rund
350.000 Quadratmeter neuer Insekten-Lebens-
réume entstanden. Viele Kommunen haben
damit weit mehr als die geforderten 1.000 Qua-
dratmeter angelegt und das Starterkit als das
begriffen, was die urspringliche Idee war: eine
Starthilfe flr einen leichten Einstieg in den
Insektenschutz. Die fUr das zweite Starterkit
ausgewdhlten Kommunen werden ihre Fldchen
im Herbst 2023 und im Frdhjahr 2024 anlegen.

Offentlichkeitsarbeit fiir Starterkit-Kommunen

Insektenschutz und die damit einhergehenden
MalBnahmen stol3en nicht bei allen Birgern auf
Begeisterung. Vor allem die Forderung, Wiesen
durchwachsen oder gar vertrocknete und
abgeblihte Bereiche Uber Winter stehen zu
lassen, fihrt bei einigen zu Unmut. Da ruickt
der besorgte Birger schon mal selbst mit sei-
ner Mdhmaschine aus, um der Unordnung in
der Kommune wieder Herr zu werden. Auch
der Verzicht auf beliebte, aber 6kologisch funk-
tionslose Zierpflanzen, zum Beispiel Geranien,
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fallt schwer. Offentlichkeitsarbeit und Aufkla-
rung sind deshalb generell zentrale Themen
des Blihpakts.

Jede Starterkit-Kommune hat fur ihre Flache
ein individualisiertes Aluminiumschild erhalten.
Dieses Schild mit dem Titel ,Gemeinsam fir
den Schutz unserer Insekten. Wir sind eine von
100 bluhenden Kommunen in Bayern” enthalt
einen QR-Code, der zur Beschreibung des Pro-
jekts leitet, den Projekttitel und das Wappen
der Kommune.

Um die Menschen Uber die Aktivitdten fur den
Artenschutz zu informieren, gibt es auf der
Internetseite www.bluehpakt.bayern.de eine
interaktive Ubersichtskarte des Netzwerkes.
Diese dient dem 6ffentlichen Sichtbarmachen
und der Vernetzung der Kommunen unterein-
ander. Uber die Kartendarstellung hinaus gibt
es fur jede Kommune eine Portraitseite auf der
Website. Dort wird das jeweilige BlUhprojekt
anschaulich in seiner Gesamtheit dargestellt.
Die Portraitseite beschreibt die jeweiligen Mal3-
nahmen und zeigt Aufnahmen der Fléachen vor-
her und nachher.

Zusammen mit den Blihpakt-Beraterinnen und
-Beratern werden je nach Kommune weitere,
unterschiedliche MaBnahmen der Offentlich-
keitsarbeit durchgefiihrt. Dazu zdhlen beispiels-
weise Blrger-Arbeitsgemeinschaften, Termine
zur Flachenbesichtigung mit Blrgern, Interviews
im lokalen Radio oder gezeichnete Erklarfilme.

Ein Jahr die wilde Welt
der Bienen entdecken

ANLIEGEN 46(1), 2024

Gestaltung von Flachen

Jeder Quadratmeter zahlt! Deshalb hat der
Bluhpakt sowohl bei der Wirtschaft als auch
bei den Allianz-Partnern eine fachlich hoch-
wertige Gestaltung von Flachen als Ziel.

Betriebe und andere Einrichtungen haben bei
Erfullen von Mindestkriterien (beispielsweise
sind 20 Prozent der Freifldchen naturnah mit
heimischen Pflanzen angelegt und es bleiben
Bereiche der Blihflachen Uber den Winter
ungemaht stehen) die Moglichkeit, sich um die
staatliche Auszeichnung ,Blihender Betrieb”
zu bewerben. Um Firmen zu unterstitzen, gab
es von 2019 bis 2023 eine von Naturgarten eV.
durchgefihrte, individuelle Fachberatung sowie
2022 drei Online-Seminare mit der Bodensee-
stiftung fur Facility-Manager zum Thema ,Bio-
diversitat auf dem Betriebsgeldande”. 2024 soll

Bayerisches Staatsministerium fir
Umwelt und Verbraucherschutz -

ﬁndern die Welt
nen -ent'deE_I__(en

_ q,a.I!eg!é?tm;ﬂmf,i'lr
padagogische F rafte

-
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Abbildung 3:

Arno Malte Uhlig (Président
Golfverband), Stefan Spieg|
(Président Imkerverband),

Dr. Wilhelm Bohmer (Direktor
Bayerischer Bauernverband
Franken), Hubert Frohlich
(Vorsitzender Obstbrenner-
verband), Andrea Batz
(Geschaftsfihrerin Obstbren-
nerverband), Dr. Norbert
Schaffer (Vorsitzender LBV),
Umweltminister Thorsten
Glauber, Dr. Dorothea Greiner
(Regionalbischofin Kirchen-
kreis Bayreuth) und Bernd
Reisenweber (Bezirksver-
bandsvorsitzender Bayeri-
scher Gemeindetag) beim
Allianztag auf Schloss Sassan-
fahrt 2023 (Foto: StMUV).

Abbildung 4:
Bienen-Tagebuch und
Begleitheft fir pada-
gogische Fachkrafte
(Foto: StMUV).
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im Rahmen eines Pilotprojekts in Roding (Ober-
pfalz) ein Praxistag fur Unternehmen angeboten
und dieser bei Erfolg auf alle Regierungsbezirke
ausgedehnt werden. Bislang wurden 90 Unter-
nehmen als ,Blihender Betrieb” ausgezeichnet;
die Palette reicht vom Familienbetrieb tber
den Mittelstédndler bis hin zum international
tatigen Unternehmen.

Um eine insektenfreundliche Gestaltung von
Fldachen geht es auch bei der evangelischen
Kirche mit dem Projekt ,Gottes Garten. Arten-
vielfalt auf kirchlichen und diakonischen Fla-
chen” oder bei den Schnapsbrennern mit dem
Projekt ,Blihwiesen im Obstgarten”.

Beim Allianzpartner Golfverband werden rund
70 Prozent der Fladchen von Golfanlagen nicht
fur den Spielbetrieb bendétigt und kdnnen
insektenfreundlich gestaltet werden. Der Lan-
desbund fur Vogel- und Naturschutz (LBV) hat
im Auftrag des Umweltministeriums Golfclubs
beraten. Anlagen, die vorbildlich umgesetzt
haben, bekamen die Auszeichnung ,Blihender
Golfplatz”. Die Allianz wurde im August 2023
flr weitere drei Jahre verldngert.

Bienen-Tagebuch und Jahreszeitenuhr

,Mit Kindern die Welt der Bienen entdecken” ist
das Projekt, das der Bluhpakt mit dem Landes-
verband Bayerischer Imker durchfihrt. Imkerin-
nen und Imker legen in Kindergarten Blihecken
mit heimischem Saatgut an und begleiten die
Kinder ein ganzes Jahr lang. Sie bekommen hei-
mische Wiesenblumen und Wildbienen erklart
und erfahren ganz nebenbei auch noch
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Wissenswertes Uber die Honigbienen-Kénigin
oder das Honigschleudern. Zur Unterstltzung
wurden ein Bienen-Tagebuch und ein korres-
pondierendes Begleitheft fir padagogische
Fachkrafte entwickelt. Jeder der Uber 60 teilneh-
menden Kindergdrten hat zudem eine Jahres-
zeitenuhr und eine Maskottchen-Kopiervorlage
bekommen. Das Projekt ist in erster Linie eine
MalBnahme der Umweltbildung.

Fortbildung und Wissensvermittlung als
Zukunftsaufgabe

Fur die Imker wird im Frihjahr 2024 eine erste
Fortbildungseinheit mit dem Titel ,Pflanzen
und Wildbienen: Wie sie leben. Wie wir sie
schutzen” durchgefuhrt. Die neue Allianz-Ver-
einbarung mit dem Golfverband enthélt eben-
falls eine Vereinbarung, wonach 2025 und 2026
eine spezielle Fortbildung fir Greenkeeper
angeboten werden soll. Angedacht sind kinftig
Schulungen oder Fachtagungen, die sich spezi-
ell an im Garten- und Landschaftsbau Tétige
richtet. Zusammen mit den Kreisfachberatern
fur Gartenkultur und Landschaftspflege werden
seit 2021 Bauhofschulungen mit Materialien des
Blihpakts (Praxishandbuch, Schulungsmateria-
lien, Lehrfilme) durchgefihrt (RierL et al. 2021).

Fazit 5 Jahre Bliihpakt Bayern

Der Blihpakt hat sich seit seiner Griindung zu
einer bayernweit tatigen Initiative entwickelt
und sehr viele gesellschaftliche Akteure fur die
Ideen begeistern kdnnen. Am Ziel einer spur-
baren Erholung der Insektenbestande und der
Biodiversitatsforderung Bayerns arbeiten wir
mit Hochdruck weiter.
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Notiz
Landschaftsplanung
und -pflege

Mahgutiibertragung voranbringen

(Sonja Holzl, Laura Korbacher)

Im Vergleich zu Ansaaten mit Regiosaat-
gut wird MahgutUbertragung trotz ihrer
zahlreichen Vorteile wenig angewandt.
Darunter versteht man das Ausbringen
von Méhgut einer naturschutzfachlich
wertvollen Spenderflache auf eine weni-
ger artenreiche Empféangerflache, um die
Artenvielfalt zu steigern. Mit genau dieser
Anwendungslicke haben wir uns im Rah-
men einer Tagung beschaftigt. Damit
Méhgutibertragung von einem breiten
Netzwerk an Akteurinnen und Akteuren
getragen werden kann, bedarf es einen
intensiven Erfahrungs- und Wissensaus-
tausch und einen klaren rechtlichen Rah-
men. Damit dies in der Praxis zum
Standard wird, gilt: kommunizieren, aus-
probieren, einfordern und férdern.

Wir lieBen die Teilnehmenden der Tagung
,Méhgutibertragung: Fldachen, Anwendung,
Akteure” vom 26. bis 27. Juli in Augsburg
anhand von Leitfragen die Methode der Mé&h-
guttbertragung (MGU) - also Mahgut einer
naturschutzfachlich wertvollen Spenderflache
auf einer weniger artenreichen Empfangerfla-
che auszubringen, um die Artenvielfalt zu stei-
gern — und ihre aktuelle und zukunftige Rolle
sowie Rahmenbedingungen erkunden. Die
spannenden Antworten stellen wir hier in kom-
pakter Form vor.

Erkunden: Was macht die MGU aus?
Was ist entscheidend fiir den Erfolg?

Allgemein wurde die MGU als schonend, ziel-
gerichtet und praxisnah beschrieben. Da keine
technische Aufbereitung und Spezialgerate
noétig sind, ist sie zudem kostenginstig und
kommt naturlichen Prozessen nahe, da Samen
Uber geringe Distanzen verfrachtet werden.
MGU ist grundsétzlich einfach umzusetzen und
auch auf kleinen Flachen maglich, erfordert
allerdings Fachwissen (Ausgangszustand beur-
teilen, Flachen vorbereiten, Zeitpunkte, Nach-
pflege) sowie Vorausplanung und Organisation
(Koordination der Zusammenarbeit der
Akteure, Zeitmanagement, Suche nach geeig-
neten Spenderflachen).

Aus naturschutzfachlicher Sicht hat die MGU
eine hohe Erfolgsquote bei allen Grinland-
typen, fordert artenreiche Landschaften und
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Flexibler, klarer und
vereinfachter rechtlicher
Rahmen

Bayernweites Spender-
flaichenkataster und
Management

Netzwerke von
Akteuren und Wissen

Attraktive
Forderung

Fachinformationen zur
Vorbereitung, Anwendung,
Nachpflege

Erleichterte Verwaltung

Abbildung 1:
StellgroBen, um Mah-
gutibertragung als

vermindert Bodenerosion. Nicht zuletzt werden
naturraumlich lokale Herkilnfte dabei unter-

stltzt, sich zu etablieren und aufeinander Begrinungsmethode
abgestimmte Lebensgemeinschaften entste- voranzubringen (eigene
Darstellung).

hen zu lassen. Auch aus wirtschaftlicher Sicht
kann MGU punkten, denn potenziell profitieren
zwei Flachenbesitzende. Es entsteht so eine
Wertschépfung innerhalb der Region. Artenrei-
ches Grinland wird wesentlich inwertgesetzt.
Dariiber hinaus férdert MGU die Kooperation
zwischen Naturschutz und der Landwirtschaft.

Visionen: Wie sollte MGU in 5-25 Jahren
angewendet werden? Wie sollten die
Rahmenbedingungen (in der Praxis, rechtlich,
Akzeptanz, Wissen) aussehen?

In dieser Vision wird MGU standardméBig bei
Ausgleichsvorhaben oder Wiederbegriinung
(verpflichtend beziehungsweise mit Prufpflicht)
angewandt und ist eine bekannte MaBnahme
bei den Akteurinnen und Akteuren, die mit
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ihren 6konomischen und dkologischen Vortei-
len den Einsatz von Regiosaatgut weitgehend
ersetzt. Damit steht MGU in der Meinung der
Beteiligten auch autochthonem, zertifiziertem
Saatgut nicht nach und hat durch sorgfaltige
Auswahl der Spenderflachen und den engen
raumlichen Bezug Vertrauen in dessen Qualitat
erlangt. Dies wird ermdéglicht, indem der recht-
liche Rahmen klar ausgelegt und die Erhal-
tungsmischungsverordnung unkompliziert
angewandt wird. Das Spenderfldchenkataster
ist zentral organisiert und mit ausreichend
Spenderflachen bestickt.

Um das landkreisbergreifende Spenderflachen-
management besteht zukinftig ein Netzwerk
an Akteurinnen und Akteuren sowie Flachen-
besitzenden, die Zugriff auf Flacheninformatio-
nen haben und Erfahrungen austauschen
konnen. MGU spielt in diesem Kontext auch
eine wesentliche Rolle fir Ausgleichsflachen-
verblnde, Kommunen und Bauhofe und im
Betriebszweig einiger Landwirte. Darlber hin-
aus wird sie auch in der Umweltbildung
thematisiert.

Das Netzwerk wird von Rahmenbedingungen
gestltzt, die sich unter anderem durch weniger
burokratische und rechtliche Hirden charakteri-
sieren, beispielsweise in der Antragstellung fur
Landwirtinnen und Landwirte. AuRRerdem wer-
den hochwertige Flachen erhalten und alle an
MGU Beteiligten entsprechend honoriert. Das
gilt auch fur Weidetierhalter, die finanziell dabei
gefordert werden, dass sie ihre Flachen mit
Arten anreichern. Diese Wertschatzung konnte
sich zum Beispiel auch dadurch ausdrucken,
dass der naturschutzfachliche Wert von Grund-
stucken finanziell mitbewertet wird. Die lang-
fristige Pflege von mit MGU angelegten oder
angereicherten Flachen und eventuelles Nach-
steuern ist durch ein funktionierendes Ausgleichs-
flachensystem sichergestellt.

Gestalten und Handeln: Was kann jede und
jeder konkret unternehmen, um diese Vision
zu erreichen?

Diese zahlreichen Antworten und Ideen zeigen
unsere Moglichkeiten, bereits jetzt und in der
Zukunft zu handeln. Dazu zédhlen:

o Kommunizieren und austauschen! Um MGU
als Methode mehr zu etablieren, wurde eine
intensive Kommunikation und der aktive
Austausch zwischen Kolleginnen und Kolle-
gen sowie mit anderen Beteiligten vorge-
schlagen. Dies schlie3t den Wissens- und

Erfahrungstransfer sowie Gesprache mit
potenziellen Partnern ein, um Bewusstsein zu
schaffen und aufzuklaren. Nicht zuletzt kann
MGU profitieren, wenn sie in der Bildung fur
nachhaltige Entwicklung und fur Kommunen
sowie in der Ausbildung sowohl im Natur-
schutz als auch in der Landwirtschaft starker
thematisiert und durch Offentlichkeitsarbeit
weiter unterstitzt wird.

« Machen und ausprobieren! Zu den Motivatio-
nen gehdrte ebenfalls: nach geeigneten Fla-
chen in Eigeninitiative zu suchen und fur das
zentrale Spenderflachenkataster zu melden,
der aktive persénliche Einsatz, dass MGU ver-
mehrt angewendet wird sowie, dass Monito-
ring und eine Erfolgskontrolle umgesetzt
wird. Eine weitere Maglichkeit, um MGU vor-
anzubringen, war beispielsweise auch, diese
im eigenen Garten anzuwenden. Auch
andere Ubertragverfahren kénnen erprobt
werden, zum Beispiel indem man ein Aus-
birst-Gerat anschafft.

« Einfordern und fordern! Dazu gehdrte etwa,
die Auflagen in Stellungnahmen und Projekt-
akquisen entsprechend anzupassen und
MGU fur AusgleichsmaBnahmen verstarkt
vorzuschlagen und einzufordern. Ebenso
nahmen sich die Teilnehmenden vor, Anreize
aufzuzeigen, Akteure der Infrastruktur ein-
zubinden und gegebenenfalls selbst Anreiz-
und Austauschstrukturen zu schaffen. Als
weiterer Ansatz wurde genannt, Allmenden
als mogliche Spenderflachen einzufihren
und MGU von dort gemeinschaftlich zu koor-
dinieren. Auch waren die Teilnehmenden
motiviert, an den politischen Rahmenbedin-
gungen mitzuwirken, indem sie sich an Wah-
len beteiligen oder den fachlichen Austausch
mit der Politik einfordern.

Autorinnen

Sonja Holzl

Akademie fur Naturschutz und
Landschaftspflege
sonja.hoelzl@anl.bayern.de

Laura Korbacher

Bayerisches Artenschutzzentrum
im Landesamt fir Umwelt
laura.korbacher@lfu.bayern.de
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Julian TREFFLER, Cynthia ToBiscH, Christoph MONING und Jorg EwWALD

LandKlif-Verbundprojekt - Biodiversitat

und Klimawandel

Forschung fiir
die Praxis

Abbildung 1:

Links: Blaulinge bei der
Paarung, rechts: Vegetations-
aufnahme auf einer der bay-
ernweit angelegten Unter-
suchungsflachen (Fotos:
Cynthia Tobisch, Sandra
Rojas Botero).

Was lasst sich aus groBangelegten Forschungsvorhaben
fur die Naturschutzpraxis ableiten?

Der Landnutzungswandel und die fortschreitenden Temperaturverdnderungen durch den
Klimawandel sind wesentliche Treiber von lokalen und regionalen Aussterbeprozessen und
beeinflussen Biodiversitat und die Bereitstellung von Okosystemleistungen. Im Rahmen des
LandKlif-Verbundprojekts wurden von 2018 bis 2023 in einer bayernweiten Feldstudie in

11 Teilprojekten die Wechselwirkungen beider Faktoren und deren kombinierte Einfllsse auf
Arten, Lebensgemeinschaften und Okosystemleistungen betrachtet. Dieser Beitrag stellt aus-
gewadhlte Erkenntnisse einzelner Teilprojekte vor und geht fur drei exemplarische Themenfel-
der in Waldlebensraumen, dem Offenland sowie urbanen Raumen auf Ankntpfungspunkte

in der Naturschutzpraxis ein. Im Rahmen des Transfers von der Wissenschaft in die Praxis
werden zukinftige Handlungsmaglichkeiten aufgezeigt, um dem Artensterben in Bayern
entgegenzuwirken und die Klimaresilienz von Okosystemen zu starken.

Das weltweite Artensterben ist nicht zuletzt
durch den Erfolg des Volksbegehrens ,Rettet
die Bienen” einer breiten Offentlichkeit
bekannt. Vor allem der Riickgang an Insekten
ist seit einigen Jahren Thema vieler wissen-
schaftlicher Studien (siehe beispielsweise HABEL
et al. 2019). Zu den wesentlichen Ursachen zah-
len Klimawandel und Landnutzungsanderun-
gen (IPBES 2019). Diese Prozesse wirken
grof3rdumig und unabhéngig von der lokalen
Landnutzungsintensitat (SEiBoLD et al. 2019).

NEFf et al. (2022) kritisieren hierbei, dass Klima-
wandel und Biodiversitatsriickgang haufig separat
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betrachtet werden, obwohl sich negative
Effekte von Klima- und Landnutzungsanderun-
gen gegenseitig verstarken kdnnen. Um die
Ursachen des Insektensterbens zu verstehen
und weitere Verluste zu vermeiden, ist eine dif-
ferenzierte Betrachtung der Wechselwirkungen
auf ein breites Artenspektrum notwendig
(Ouver & MORECROFT 2014). Flr Bayern wurde dies
erstmals durch das LandKlif-Projekt untersucht.
Von 2018 bis 2023 untersuchte das Projekt die
Biodiversitat und Multifunktionalitat der
Lebensrdume entlang eines Landnutzungs-
und Klimagradienten. Die zentralen For-
schungsfragen beschéftigten sich damit, wie
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Abbildung 2:

Info-Box mit den Kerndaten
des LandKlif-Projekts, wie
dem Projektzeitraum der
Foérderung sowie den betei-
ligten Hochschulen und
Universitdten.
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Was l&sst sich aus gro3angelegten Forschungsvorhaben fir die Naturschutzpraxis ableiten?

Das LandKlif-Verbundprojekt

Zeitraum: 2018 — 2023

Auswirkungen des Klimawandels auf Artenvielfalt und Okosystemleistungen in naturnahen,
agrarischen und urbanen Landschaften und Strategien zum Management des Klimawandels

Forderung: Bayerisches Staatsministerium filir Wissenschaft und Kunst
im Rahmen des Bayerischen Klimaforschungsnetzwerks (bayklif)

Projektwebseite: www.landklif.biozentrum.uni-wuerzburg.de

Bayerisches Staatsministerium far
Wissenschaft und Kunst

www.landklif.biozentrum.uni-wuerzburg.de/Project/Journal.aspx

UNIVERSITAT
WURZBURG

Universitat

UND 2

University

UNIVERSITAT
BAYREUTH

Hf‘ z WEIHENSTEPHAN - TRIESDORF
\/ / ty of Apy c

Teilprojekte: 11 Teilprojekte an 5 Hochschulen/Universititen

Publikationsliste:

Klima und Landnutzung die Artenvielfalt,
Lebensgemeinschaften und Okosystemdienst-
leistungen pragen, welchen Beitrag die biolo-
gische Vielfalt auf verschiedenen Ebenen zur
Klimaresilienz von Okosystemen leisten kann
und welche MalBnahmen auf lokaler bis regio-
naler Ebene Biodiversitit und Okosystemleis-
tungen im Kontext des Klimawandels fordern.
Die Teilprojekte ergdnzten diese Themen durch
vertiefende Fragen (RebuicH et al. 2021; URL 1).

Dieser Beitrag gibt einen Uberblick tber die
Ergebnisse und nennt Ankntpfungspunkte in
der Naturschutzpraxis fur drei ausgewahlte
Themen in Waldlebensrdumen, dem Offenland
und urbanen Raumen. Berlcksichtigt werden
auch Vorschldge aus Landwirtschaft und Natur-
schutz aus einer bayernweiten Umfrage des
LandKlif-Projektes (THIEMANN et al. 2022). AuRer-
dem flieBen die Ergebnisse in einen bayernwei-
ten Atlas der Okosystemleistungen ein (URL 2).

Das LandKlif-Versuchsdesign

Um Klima- und Landnutzungseffekte auf Bio-
diversitat und Okosystemleistungen zu unter-
suchen, ging das Verbundprojekt nach einem
Space-for-Time-Ansatz vor (BLUTHGEN et al. 2022;
ReDLICH et al. 2021), betrachtete rdaumliche
Gradienten also stellvertretend fir lange Zeit-
reihen. Dazu unterteilte man Bayern nach der
mittleren Jahrestemperatur in funf Klimazonen
und drei vorherrschende Landnutzungskatego-
rien (naturnah, landwirtschaftlich und urban).
Die resultierenden Kombinationen aus Klima
und Landnutzung, viermal wiederholt, ergaben

60 reprasentative Quadranten (5,8 x 5,8 km;
Abbildung 1).

Innerhalb jedes Quadranten liegen je drei
Untersuchungsfldchen aus den lokalen Land-
nutzungstypen Wald, Grinland, Acker und
Siedlungsraum. Die insgesamt 179 Untersu-
chungsflachen lagen standardisiert in offener,
krautiger Vegetation, weshalb in agrarischen
Flachen Standorte im Ackerrandbereich und in
Forsten offene Waldlichtungen ausgewahlt
wurden. Der Grof3teil (88 %) lag aul3erhalb von
geschitzten Biotopen oder Schutzgebieten in
der Normallandschaft (RepbuicH et al. 2021,
ToBIsCH et al. 2023).

Von April bis August 2019 wurden auf allen
Fldachen Fluginsekten mit Malaisefallen erfasst,
die Insektenbiomasse gewogen sowie die
Artenvielfalt mit DNA-Sequenzierung (Meta-
barcoding) identifiziert (UHLER et al. 2021). Als
taxonomische Einheit fUr die Artenzahlen die-
nen Barcode Index Numbers (BIN), die eine
hohe Ubereinstimmung zu tatsachlichen Arten
haben und ein vergleichbares Bestimmungs-
niveau Uber alle Artengruppen gewahrleisten
(RATNASINGHAM & HEBERT 2013). Ebenso wurden
2019 auf allen 179 Flachen Vegetationsaufnah-
men im Umfang von 10 m? im direkten Umfeld
der Fallen durchgefiihrt. Erganzend folgten
2020 floristische Transektkartierungen entlang
von Wegen in 200 m-Radien um die Fallen-
standorte, angelehnt an die Methodik des
Schweizer Biodiversitadtsmonitorings (KOORDINA-
TIONSSTELLE BDM 2014; ToBIsCH et al. 2023).
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Abbildung 3:

Oben: Die Verteilung der
Untersuchungsflachen
nach den Klimazonen
Bayerns, verknUpft mit der
Landnutzung (RebuicH et al.
2021). Rechts: Erfassung

der Fluginsekten mit
Malaisefallen (Fotos: Cynthia
Tobisch).
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<" Unterfranken

Legende

1 Interview

@ 2 neerviews
. 3I-4 Interviews

Abbildung 4:

Verortung der Interviews
und Darstellung nach den
Ebenen der Naturschutz-
praxis (Kartengrundlage:
d-maps.com).

Abbildung 5:

Saisonale Auswirkungen
(oben), Einfluss der lokalen
Temperatur (unten links) so-
wie der Landnutzung (un-
ten rechts) auf Biomasse,
BIN-Vielfalt (= Barcodein-
dexnummern) und Vielfalt
an Rote-Liste-Arten der Flug-
insekten, welche mit Ma-
laisefallen auf den 179 Plots
gesammelt wurden. Multi-
plikative Effekte beschrei-
ben die relative Verande-
rung im Vergleich zu einem
gesetzten Referenzwert
(adaptiert und Ubersetzt
nach UHLER et al. 2021).
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Was ldsst sich aus groangelegten Forschungsvorhaben fir die Naturschutzpraxis ableiten?

Ebene der Regierungsbezirke/Leitende Angestellte

Angestellte in Amtern, Behérden und Ministerien

Hochschulen und Forschungsinstitute

Verbande der Naturschutzpraxis

Gebietsbetreuung, Lebensraum- und

Biodiversitatsberatung

Landschaftspflege, Land- und Forstwirtschaft

Diskussion der Ergebnisse
in Experteninterviews

Um die Ergebnisse in die Praxis einzubringen,
wurde an der Hochschule Weihenstephan-Tries-
dorf untersucht, mit welchen Instrumenten

der Landschafts- und Raumplanung die Land-
schaften Bayerns an den Klimawandel ange-
passt werden konnen. Um die Mdglichkeiten zu
konkretisieren, fuhrte das Projektteam im Winter
2022/23 21 Experteninterviews in allen Regie-
rungsbezirken auf allen Ebenen der Naturschutz-
praxis durch (Abbildung 2).

2.5 Biomasse
B vielfalt Barcodeindexnummern (BIN-Vielfalt)

20 B vielfalt Arten der Roten Liste (Vielfalt RL-Arten)

Multiplikative Effekte

Ausgewdhlte Ergebnisse des LandKlif-Projektes

Der Beitrag stellt im Folgenden Ergebnisse fur
die betrachteten Lebensrdume im Wald, dem
Offenland sowie urbanen Rdumen vor und
geht jeweils im Anschluss auf Anknipfungs-
punkte in der Praxis ein.

Erkenntnisse fiir Waldlebensraume

Landnutzung prégt die Artenvielfalt -
Waldhabitate férdern Insekten

Landnutzung, die verfigbaren Ressourcen und
die betrachteten Klimavariablen wirken im
Zusammenhang auf bestdubende Insekten. Mit

I
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abnehmender Landnutzungsintensitat (Sied-
lung, Acker, Grinland, Wald) nimmt die Vielfalt
bestdaubender Insekten zu. Eine geringe Inten-
sitdt und hohe Blutenpflanzenvielfalt wirken
sich in Waldern (Waldlichtungen) positiv auf
Bestdubergemeinschaften aus. So pragen zum
Beispiel Wechselwirkungen von Klima und
Landnutzung die regionale Diversitat von
Schmetterlingen und die Artenzusammenset-
zung von Kéfern, wahrend die lokale Bestdu-
bervielfalt durch unabhangige Effekte beider
Faktoren beeinflusst wird. Hohere Temperatu-
ren fihren in wédrmeren Regionen zu einer Ver-
einheitlichung der Artengemeinschaft und
wirken sich bayernweit bislang positiv auf
Insektenvielfalt und -biomasse aus (Abbildung
3, unten links). Die Temperaturen wurden dafur
direkt auf den Untersuchungsflachen mit Tem-
peraturloggern gemessen und anschlieSend
Uber die Standzeit der Malaisefallen hinweg
gemittelt. Fur Insekten kritische Temperaturen
sind aus dieser Studie noch nicht ersichtlich
(UHLER et al. 2021). Ein hoherer Waldanteil in der
Landschaft kann bislang negativen Klimaeffek-
ten entgegenwirken (Ganuza et al. 2022).

Artenzahlen und Insektenbiomasse folgen tber
das Jahr hinweg unterschiedlichen Trends
(Abbildung 3, oben) und dirfen bei der Beurtei-
lung von Insektenpopulationen nicht gleichge-
setzt werden. Die grof3ten Unterschiede in der
Biomasse von Fluginsekten finden sich zwischen
Waldhabitaten und den urbanen Rdumen (Diffe-
renz -22 %), wahrend die Artenvielfalt in beiden
Lebensrdaumen vergleichbar war. Die gréf3ten
Unterschiede des gesamten Artenspektrums
(-29 %) und der Rote-Liste-Arten (-56 %) beste-
hen zwischen Waldern und Ackern. Die Biomas-
sewerte im Offenland (Acker und Griinland)
liegen hingegen nur gering unter den Waldle-
bensrdaumen. In diesen bewirtschafteten Lebens-
raumen findet man zwar weniger Arten, diese
hédufig als Generalisten auftretende Insekten
kommen dafir in groer Menge vor, wodurch
ahnliche Biomasse-Werte wie in naturnahen
Habitaten erreicht werden. In ausgerdumten
Landschaften finden Insekten Ruckzugshabitate
in Waldlichtungen. Bereits kleine Waldbesténde
und Einzelbdume kénnen zum Erhalt der Biodi-
versitdt beitragen (UHLER et al. 2021).

Der Friihjahrsaustrieb mitteleuropaischer
Walder verschiebt sich klimabedingt
Gegenwartig treiben mitteleuropdische Walder
immer friher aus. Was dies fur die Phénologie
der Buchenwalder bedeutet, untersuchte Land-
Klif in neun ausgewéhlten Quadranten tber
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einen Temperaturgradienten von 2,5 °C im
Frihjahr der Jahre 2019 und 2020 mit Zeitraffer-
kameras, visuellen Bodenbeobachtungen und
Sentinel-2-Satellitendaten. Fur jedes °C mehr
(warmer) fand der Austrieb im Kronenraum
jeweils durchschnittlich -2,6 (gemessen Uber
Kameras) beziehungsweise -2,9 Tage (visuell
ermittelt) friher statt. Im Unterwuchs dagegen
wurde keine signifikante Verschiebung festge-
stellt. Dieses phdnologische Ungleichgewicht
zwischen Krone und Unterwuchs kann zu
negativen Auswirkungen in Waldékosystemen
fuhren. So kénnten lichtbeddrftige Pflanzen im
Unterwuchs und am Waldboden unter Stress
geraten und Okosystemfunktionen wie Photo-
synthese und CO,-Speicherung im Unterwuchs
vermindert werden. Dies unterstreicht die
Bedeutung von Waldlichtungen und lichten
Waldstrukturen mit einer vielfaltigen Pflanzen-
zusammensetzung im Unterwuchs, welche fir
die biologische Vielfalt von Bedeutung sind. In
Zukunft sollten Walder so bewirtschaftet wer-
den, dass sowohl die natdrliche Verjingung als
auch die Anspriche lichtbedurftiger Arten
bericksichtigt werden (UpHus et al. 2021).

Anknipfungspunkte im Wald

Da die Forstwirtschaft den Waldgesetzen des
Bundes und der Lander unterliegt, finden sich
AnknuUpfungspunkte vor allem in den Waldbe-
wirtschaftungsplanen der Forstwirtschaft. Eine
praktische Hirde stellt die Dominanz der
Hochwélder dar, mit einem Anteil an standort-
fremden Nadelholzern wie der Fichte in tiefe-
ren Lagen von Uber 50 % in Deutschland (BMEL
2021). In den Experteninterviews wurde deut-
lich, dass die Forderung lichter Waldstrukturen
ein wichtiges Instrument im Hinblick auf Klima-
anpassung und Resilienz von Okosystemen
darstellt. Die Ergebnisse betonen, wie wichtig
lichte Walder als Quelle fur Biodiversitéat in Nor-
mallandschaften sowie als Puffer flir negative
Klimawandeleffekte sind. Verlichten jedoch
Waldbestande, schreibt § 11 Bundeswaldgesetz
(BWaldG) vor, die Flachen wieder aufzuforsten
oder zu ergénzen. Dies verklrzt die Lichtwald-
phasen und die Habitatverfugbarkeit. LandKlif
empfiehlt daher auch von politischer Seite
anzusetzen, um zukinftig lichte Walder leichter
zu schaffen und zu foérdern.

Die Zustandigkeiten fur die Etablierung von
mehr Lichtwaldstrukturen liegen aus Sicht der
interviewten Fachleute bei der Politik, den
Staatsforsten und den Revierleitenden. So wird
besonders den Staatsforsten wegen klarer Ver-
waltungsstrukturen und eigener Flachen

97



Forschung fiir die Praxis

Abbildung 6:

Beispiele fur kartierte Arten
der Roten Liste Bayern
(A: Centaurium erythrea,
B: Phyteuma nigrum,

C: Campanula patula,

D: Centaurea cyanus; alle
Vorwarnliste) und Zeiger-
arten fur § 30-Biotope
(E: Clinopodium vulgare,
F: Veronica officinalis,

G: Lychnis flos-cuculi,

H: Betonica officinalis);
Fotos: Cynthia Tobisch).
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groler Einfluss zugesprochen. Diese kdnnen
standortlich unrentable Fldchen wie Steillagen,
besonders trockene oder feuchte Bodenver-
haltnisse oder Sonderstandorte unter Hoch-
spannungsleitungen, unter denen Hochwald
aus technischen Grinden unerwiinscht ist — fir
lichte Waldstrukturen nutzen. Mehr Bedeutung
kommt in Zukunft auch Pionierwaldstadien zu,
da bedingt durch den Klimawandel Kalamita-
ten, Windwurf, Durren und Hitzewellen fir stei-
gende Waldschdden verantwortlich sind (BMEL
2021).

Die LandKlif-Ergebnisse beziehen sich auf
Waldinnenfldchen. Es lohnt sich jedoch, die
Erkenntnisse auf Waldrander und waldnahe
Okotone zu Ubertragen. So férdert die Verzah-
nung von land- und forstwirtschaftlicher Nut-
zung Artenreichtum, Nektarproduktion,
Stammbholzbiomasse und Baumverjingung
(VANNESTE et al. 2023).

Erkenntnisse fiir intensiv und extensiv
genutzte Lebensrdaume im Offenland

Biotopzeigerpflanzen als Zeiger fiir Insekten-
vielfalt

Im Projekt wurden Zusammenhdange zwischen
Pflanzen- und Insektenvielfalt fir trophische
(Herbivoren, Pradatoren, Parasitoide, Destruen-
ten) sowie taxonomische Gruppen (Tagfalter,
Zikaden, Wanzen, Kéfer, Schwebfliegen, Wild-
bienen) und Rote-Liste-Arten untersucht.
Neben der Gesamtvielfalt der Pflanzen wurden

Was ldsst sich aus groangelegten Forschungsvorhaben fir die Naturschutzpraxis ableiten?

die Effekte naturschutzrelevanter Pflanzen-
gruppen betrachtet. Dies umfasst Pflanzenar-
ten der Rote Liste Bayern (SCHEUERER & BERG
2003) sowie Arten, die fUr die Identifizierung
gesetzlich geschitzter Biotope (§ 30 Bundes-
naturschutzgesetz [BNatSchGl) verwendet wer-
den und im Bestimmungsschlissel fir Bayern
(LFU 2020) gelistet sind (Abbildung 4). Neben
der Pflanzenvielfalt wurden in der Auswertung
weitere Faktoren wie Habitatmenge, Land-
schaftsstruktur, Landnutzungstyp und Tempe-
ratur berdicksichtigt (TosiscH et al. 2023).

Die Studie zeigt eine deutliche Korrelation der
Insektenvielfalt mit der Anzahl an Biotopzeiger-
arten, wahrend die gesamte Pflanzenartenzahl
und die der Rote-Liste-Pflanzen sich nur gering-
fligig auswirkten (Abbildung 5). Dies galt fur alle
trophischen Gruppen gleichermafen. Neben
den trophischen Gruppen Herbivore, Pradato-
ren, Parasitoide und Destruenten wurden jeweils
zusammenfassend alle Arthropoden sowie die
Untergruppe der Rote-Liste-Arten untersucht.
Auf Ebene der Insektenordnungen betrachtete
man die Auswirkungen der Pflanzengruppen
auf Schwebfliegen, Kafer, Schmetterlinge,
Zikaden, Wanzen und Bienen. Die Anzahl der
Rote-Liste-Insektenarten sowie die Gesamtzahl
der Tagfalterarten war stark mit Pflanzenarten
der Roten Liste korreliert. Fir die Gesamtzahl
der Wanzen, Zikaden und Wildbienen war die
Gesamtvielfalt der Pflanzen der entscheidende
Faktor. Auch bei Berticksichtigung weiterer

Pflanzenarten der Roten Liste Bayern

Zeigerarten fiir geschiitzte Biotope
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Einflussfaktoren gehorte die Pflanzenvielfalt zu
den stérksten Treibern fur die Insektenvielfalt.
Die Menge an verfliigbarem Habitat, das heil3t
die Flachenanteile an geschitzten Biotopen
sowie Laub- und Mischwaldern wirkte sich
weniger deutlich, aber dennoch positiv auf die
Insektenvielfalt aus. Die Landschaftsstruktur,
hier dargestellt durch die Randliniendichte,
zeigte keine Effekte. Demnach ist vor allem die
lokale Habitatqualitat forderlich fur die Insekten-
vielfalt. Dies bestéatigt die Bedeutung der Bio-
topzeigerarten fur die Beurteilung der Habitate,
die auch Uber die Bestimmung geschutzter Bio-
tope hinaus ein Instrument zur Bewertung
insektenfreundlicher Fldchen darstellen kénnen.
Ein Insektenmonitoring erfordert hohen zeitli-
chen und finanziellen Aufwand, da die Arten
durch Fachleute bestimmt oder Gber DNA-Se-
quenzierung analysiert werden mussen. Zudem
ist dies meist mit der Tétung von Individuen
verbunden. Die Erfassung von Biotopzeiger-
pflanzen bietet je nach Aufgabenstellung eine
kostengUnstige Alternative, um Fldchen in
Bezug auf die Vielfalt vieler Insektengruppen
grof3flachig und handhabbar fir die planerische
Praxis zu bewerten. Das Spektrum an Biotopzei-
gern umfasst nicht nur seltene Arten, die auf
wenige Standorte beschrankt sind, sondern
auch Arten, die auBBerhalb geschiitzter Flachen
vorkommen. So kann die Habitatqualitat auch in
intensiver genutzten Landschaften bewertet
werden (ToBIscH et al. 2023).
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Biotopzeigerpflanzen in der Planungspraxis

In den Studien des LandKlif-Projektes wirkten
sich Landnutzungsdnderungen starker auf die
biologische Vielfalt aus als klimatische Ein-
flusse (UHLER et al. 2021). Um negative Landnut-
zungseffekte abzumildern, ist eine vielfaltige
Landschaft notwendig, wie die Projektergeb-
nisse zeigen (GANUZA et al. 2022). Nach HABER
(2014) ist ein Mindestsatz von 10 % an entspre-
chenden Strukturen in der Landschaft notwen-
dig, damit Naturschutzmaf3nahmen und
-projekte einen Mehrwert fir die Biodiversitat
erzielen kdnnen. Dazu gehoren Hecken, Raine
und Ranken, unbefestigte Feldwege, Gewas-
serrandstreifen und extensiv bewirtschaftete
Flachen. LandKlif zeigt auch, dass fur viele
Insektengruppen die Habitatqualitét wichtiger
ist als die Habitatmenge (TosIscH et al. 2023).
Die Biotopzeigerpflanzen kdnnen hier Uber die
amtlich kartierten Biotope hinaus herangezo-
gen werden, um Flursticke zu bewerten. Das
kann als Grundlage dienen, um langfristig ein
funktionierendes Biotopverbundsystem aufzu-
bauen und die strukturelle Vielfalt auf Land-
schaftsebene zu verbessern. Neben dem
andauernden Landnutzungswandel spielen
auch 6konomische und soziale Faktoren eine
grol3e Rolle bei der Umsetzung solcher MaR-
nahmen (Abbildung 6).

20 30 40 50
Anzahl Biotopzeigerpflanzen

Abbildung 7:
Beziehungen zwischen
Gesamtzahlen von Insek-
ten- und Pflanzenarten
(A-C) sowie Habitatmenge
(D) und Strukturvielfalt (E).
Von den untersuchten
Pflanzengruppen stellen
die Biotopzeigerpflanzen
die aussagekréftigste Indi-
katorgruppe fur die Insek-
tenvielfalt dar. Die Pflanzen-
vielfalt ist fr die meisten
Insektengruppen wichtiger
als die Habitatmenge oder
Strukturvielfalt (verdndert
nach TosiscH et al. 2023).
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Abbildung 8:
Bestehende Hurden im
Offenland, welche fiir eine
erfolgreiche Implementie-
rung der Erkenntnisse in
der Praxis bertcksichtigt
werden missen

(Grafik: Julian Treffler).
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Die Experteninterviews zeigten, dass die Rolle
der Biotopzeigerpflanzen von Interesse ist, und
zwar nicht nur fur die beratenden Personen und
Stakeholder der Landwirtschaft sowie fir die
verschiedenen Ebenen der Naturschutzverwal-
tung, sondern auch fur alle, die bei der Gestal-
tung von FordermaBnahmen mitwirken. In den
Forderprogrammen lassen sich diese Pflanzen
als Kennarten fur Erfolgskontrollen noch stérker
integrieren (BERTKE et al. 2003), wenn mehr
erfolgsbasierte Subventionen eingerichtet und
die bestehenden Kennartenlisten (LFL 2023)
insgesamt breiter aufgestellt werden. LandKlif
konnte erstmals mit einem wissenschaftlichen
Datensatz Uber ganz Bayern hinweg die Rolle
der Zeigerpflanzen fur Fluginsekten belegen.
Diese Pflanzen sind somit nicht nur fur die all-
gemeine Identifizierung hochwertiger Flachen
von Interesse, sondern kénnen als Stellschraube
genutzt werden, um Habitate aufzuwerten und
gezielter dem Insektensterben in der Normal-
landschaft zu begegnen.

Umfrage-Ergebnisse zu Agrarumwelt-
mafBnahmen

Unsere Umfrage im Rahmen von LandKlif zu
Agrarumweltmalnahmen zeigt, dass Landwirte
(verschiedene Erwerbsformen und Bewirtschaf-
tungsweisen) und Akteure der Naturschutzpra-
xis unterschiedliche Motivationen haben, sich
an den Programmen zu beteiligen. Alle Pers-
pektiven mussen bei der Gestaltung von Natur-
schutzmallnahmen beachtet werden (ZINDLER
2022 nach PrRAGER & FReeSE 2009). Fur die Land-
wirtschaft sind Forderungen attraktiv, wenn sie

flexibel, praktikabel und rentabel gestaltet sind.
Die finanzielle Sicherheit ist insbesondere fir
Haupterwerbsbetriebe entscheidend. Umge-
kehrt priorisierten Teilnehmende der Natur-
schutzseite den Nutzen fur die Biodiversitat vor
dkonomischen Themen. In den Verbesserungs-
vorschldgen von 825 Landwirtinnen und
Landwirten und 118 Personen aus der Natur-
schutzpraxis sprechen sich beide Seiten fur
mehr erfolgsbasierte AgrarumweltmalBnahmen
aus, welche kosteneffektiver als handlungsori-
entierte MaBnahmen, aber auch mit finanzieller
Unsicherheit verbunden sind (BURTON & SCHWARZ
2013; ZINDLER 2022 nach ANsSELL et al. 2016). Die
Umfrage zeigt ein starkes Interesse an Forder-
maflnahmen, welche den Einsatz von Diinge-
mitteln und Pestiziden verringern. Gleichzeitig
werden verstarkt Malnahmen gefordert, die
den Humusaufbau fordern, zum Beispiel durch
mehrjahrige Kulturen, Einarbeitung von Bio-
masse und Subventionierung geeigneter
Fruchtfolgen. Ein Hauptthema sind die gelten-
den Schnittzeitpunkte im Grinland, welche aus
Sicht der Befragten flexibler an 6rtliche Stand-
ortbedingungen angepasst werden sollen. In
diesem Kontext mussen ortliche Besonderhei-
ten sowie die regionale Artenvielfalt mitbertck-
sichtigt werden. Das kénnte durch den Einsatz
der Biotopzeigerarten als Kennarten umgesetzt
werden. Teilnehmende aus der Naturschutzpra-
xis schlagen weitere konkrete erfolgsbasierte
MaBnahmen vor, wie zum Beispiel fir eine
erfolgreiche Reproduktion von Wiesenbritern
auf landwirtschaftlichen Flachen. Zuséatzlich
sprechen sich beide Akteursgruppen fir mehr
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Beratung hinsichtlich Fordermoglichkeiten
und MaBBnahmenumsetzung aus und unterstut-
zen eine unkompliziertere Gestaltung der
Subventionen. Agrarumweltmalinahmen sollen
demnach auch in Zukunft sowohl traditionelle
als auch innovative Ideen aufnehmen und
unterstitzen. Dazu zéhlen die Férderung von
Permakulturen und Dreifelderwirtschaft, Agro-
forstwirtschaft, Agrophotovoltaik, Drohnen und
alte Kultursorten (ZINDLER 2022).

Erkenntnisse fiir urbane Lebensraume

Heimische Pflanzen fir Multifunktionalitat
urbaner Okosysteme

Neben dem Versuchsdesign (RebLicH et al. 2021)
wurden weitere Freilandexperimente auf expe-
rimentell angelegten, urbanen Grinflachen
durchgefihrt und in Klimakammerversuchen
getestet, wie tolerant die Grinlandgesellschaf-
ten gegeniber einer Invasion von Solidago
gigantea sind (Gras-Krautverhaltnisse von 50:50,
25:75 und 0:100). Die Ergebnisse der Experi-
mente zeigen, dass eine Pflanzenzusammenset-
zung aus verschiedenen funktionellen Gruppen
die Multifunktionalitat der Grinflachen und
deren Beitrag fur die Biodiversitat und Okosys-
temleistungen férdert (ausgewahlte Okosystem-
leistungen in Abbildung 7; Rosas-BoTero et al.
2022, 2023).

Die Vegetation entlang von Straenréandern
oder auf groBeren Grinflachen stellt in ver-
siegelten Rdumen einen Ruckzugsort fur die
biologische Vielfalt dar und bietet wichtige
Ressourcen fur Bestauber. Versuche im Freiland
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Abbildung 9:
Grunflachen mit mehr
heimischen, krautigen
Pflanzen fordern die Multi-
funktionalitat und Oko-
systemleistungen (Grafik:
Julian Treffler).

belegen jedoch unterschiedliche Wirkungen
je nach Blutenangebot und Zusammensetzung
der funktionellen Gruppen. Ein héherer Kraut-
anteil kann im Sommer die Oberflachentem-
peratur auf Blihflachen im Vergleich zu
versiegelten Fldchen oder reinen Grasbestan-
den besser reduzieren. Der Klimawandel

wirkt sich aber auch auf die Entwicklung der
Vegetation aus: Hohere Temperaturen und ein
hoherer CO,-Gehalt in der Etablierungsphase
erhdhen die Biomasse und das Blitenangebot.
Fehlender Niederschlag stellt dagegen eine
wesentliche Beeintrachtigung der Multifunk-
tionalitat von Bluhflachen dar. Durch den
Trockenstress wird die oberirdische Biomasse-
produktion und der Blutenreichtum gehemmt.
Inwieweit auch die unterirdische Biomasse
betroffen ist, hdngt von den funktionellen
Pflanzen-Gruppen ab. Bezlglich der Infiltrati-
onsleistung und dem Wasserhaushalt der Grin-
flachen unterschieden sich die untersuchten
Gemeinschaften nicht. Seltener méhen und
artenreiche Saummischungen einbringen for-
dert die Multifunktionalitdt von Grinland, ist
praktikabel und steht der Klimaresilienz urba-
ner Gruner Infrastruktur nicht im Weg. Werden
heimische Arten und regionales Saatgut ver-
wendet, unterstltzt dies insgesamt die Multi-
funktionalitat urbaner Okosysteme besser. Das
fordert auch die Invasionsresistenz. Die Experi-
mente in Klimakammern zeigen, dass die
Konkurrenzstarke einheimischer Pflanzengemein-
schaften ein entscheidender Faktor fur die
Ansiedlung von Solidago gigantea ist (RoJas-
BoTerO et al. 2022, 2023).
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Ankniipfungspunkte im urbanen Raum

Moglichkeiten, um Grinflachen multifunktio-
nal weiterzuentwickeln, werden in den Exper-
teninterviews in formellen und informellen
Instrumenten gesehen. Zu den formellen Ins-
trumenten zahlen Grinordnungs-, Flachennut-
zungs-, Landschafts- und Bebauungsplane.
Verbindliche Festsetzungen zu offentlichen
und privaten Grunflachen ermoglichen eine
funktionierende Grine Infrastruktur. Konkrete
Pflanzvorgaben mit mehr heimischen, krauti-
gen Arten kédnnen nicht nach § 9 Baugesetz-
buch (BauGB) festgesetzt werden. Hier liegen
Méglichkeiten bei informellen Instrumenten,
wie freiwilligen Gestaltungssatzungen, Stadt-
entwicklungskonzepten, der Doppelten
Innenentwicklung und stddtischen Sanie-
rungsgebieten vor.

Administrativ missen neben den Blrgermeis-
tern und BUrgermeisterinnen, den Verwal-
tungseinheiten und Bauhofen auch die Birger
und Birgerinnen bei der Gestaltung des stadti-
schen Grins einbezogen werden. Bedeutend
fur die Implementierung der Projektergebnisse
sind auch die vielfdltigen bestehenden stadti-
schen Projekte und Initiativen. Wie vielféltig
das aktuelle Angebot ist, zeigt Abbildung 8.
Diese Sammlung steht hier stellvertretend fur
themennahe Initiativen mit dem Ziel, Biodiver-
sitat und Klimaanpassung in urbanen Rdumen
zu férdern. Auch laufende Projekte profitieren
von neuen Erkenntnissen aus dem LandKlif-
Projekt. So belegen die Experimente, dass ein
hoéheres Blutenangebot durch hoheren Anteil
krautiger Pflanzen praktikabel ist und die Klima-
anpassung unterstitzen kann. Infiltrationsleis-
tung und Wasserhaushalt unterscheiden sich
nicht von den typischen Vegetationsflachen mit
hohem Grasanteil. Gleichzeitig erschweren
aber heimische, krautige Pflanzen die Etablie-
rung von Neophyten.

Abbildung 10:
Ausgewahlte Logos von
Projekten, Initiativen und In-
itiatoren zum Thema Forde-
rung der biologischen Viel-
faltin (bayerischen) Stadten
(Grafik: Julian Treffler).
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Aus den Interviews geht zudem hervor, dass
das Forderangebot mittlerweile zu untber-
sichtlich ist, um sich rasch Gber Forderoptionen
zu informieren. Ein neues, Ubersichtliches Inter-
netportal wird als geeignet angesehen, diese
praktische Hirde zu 16sen. Darlber konnte
auch eine vereinfachte Antragsstellung erfol-
gen, um gerade Kommunen mit wenig Perso-
nal die Bearbeitung zu erleichtern.

Fazit

Die mediale Aufmerksamkeit nach dem erfolg-
reichen Volksbegehren duBert sich auch in For-
schung und Praxis durch zahlreiche Studien
und Initiativen mit positiven Effekten fur Biodi-
versitadt und Klimaanpassung. Dies kann die
Naturschutzpraxis als Rickenwind nutzen, um
die Themen Artenvielfalt im Klimawandel zu
verstetigen. Der Ruckgang der Biodiversitat
und der fortschreitende Klimawandel bleiben
auch in Zukunft zentrale Herausforderungen
fur alle Sektoren. Manahmen zum Schutz der
biologischen Vielfalt und zur Forderung der Kli-
maresilienz werden sich langfristig zu Pflicht-
aufgaben fir Kommunen entwickeln.

Landnutzungsmuster und Klimafaktoren gemein-
sam zu betrachten, hat im Verbundprojekt Land-
Klif aufgezeigt, dass insbesondere grofiflachige,
wertvolle Lebensrdume erhalten und etabliert
werden mussen. Waldhabitate bieten einen
wichtigen Rickzugsort fir die biologische Viel-
falt in der intensiv genutzten Normallandschaft.
Eine hohe Landschaftsdiversitat ist gerade in
ausgerdumten Landschaften Voraussetzung fur
funktionierende Lebensgemeinschaften und die
Bereitstellung von Okosystemleistungen. Die
Potenziale von bestehenden hochwertigen Fla-
chen mussen erkannt und in Biotopverbund-
systemen geférdert werden. Daflr bieten die
Biotopzeigerarten einen guten Wegweiser fir
Pflege- und Renaturierungsbemihungen. Die

Ieben natur vielfalt
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Ergebnisse zeigen aullerdem, dass eine hohere
Habitatqualitdt auch in urbanen Radumen erzielt
werden kann, wenn abwechslungsreichere
Grunfladchen mit mehr heimischen, krautigen
Pflanzen angelegt werden.
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Verschiedenes

Abbildung 1:
Menschen treffen Entschei-
dungen abhdngig von

Wie Entscheidungen getroffen werden el Fktoren I Natur

schutz kbnnen wir diese

und wie man das flir den Naturschutz Faktoren gezielt ansprechen

nutzen kann

Dieser Artikel stellt Ansdtze aus der Verhaltenspsychologie vor und gibt Beispiele, um dieses
Wissen Uber Handeln, Verhalten und Entscheidungen innerhalb von Naturschutzvorhaben

und damit Wegweiser
planen, um Menschen zu
Entscheidungen und
Verhaltensweisen zu be-
wegen, die dazu beitragen,
Naturschutzziele zu er-
reichen (Foto: Panagiotis
Nikoloutsopoulos/unsplash).

besser und vor allem bewusster zu nutzen. Moglichkeiten, eine Verhaltensanderung zu
bewirken, bestehen durch Ansatze, mit denen Menschen rationale Entscheidungen treffen

(1. Wissen/Information, 2. finanzielle Anreize, 3. Regeln und Richtlinien) als auch solche, die
den weniger rationalen Charakter von Menschen bertcksichtigen (4. Emotionen, 5. soziale
Interaktionen, 6. Entscheidungsarchitektur/-struktur). Da Menschen oft auch irrational handeln,
mochte ich dazu ermutigen, neben den rationalen Entscheidungsfaktoren insbesondere emo-
tionale, soziale und entscheidungsstrukturelle Aspekte starker mitzudenken als bisher Gblich.

Verhaltensbasierte Ansatze

Im Naturschutz dreht sich ebenso viel um
menschliches Verhalten wie um die Natur
selbst. Wie wir uns in den verschiedenen Rollen
als Konsument, Arbeits- oder Fachkraft, in der
Freizeit als Tourist oder auch Anwohner verhal-
ten, hat wesentlichen Einfluss darauf, wie
unterschiedlich wir Natur und Umwelt gestal-
ten oder entwickeln wollen. Haufig hort man
im Naturschutz (und Klimaschutz), dass zwar

ANLIEGEN 46(1), 2024

genug Wissen vorhanden ist, sich dieses Wis-
sen jedoch nicht im Handeln widerspiegelt
beziehungsweise man sich sogar entgegen
besseren Wissens anders verhalt. Deshalb rickt
die Frage ins Zentrum: Was bewegt Menschen
dazu zu handeln oder ihr Verhalten zu veran-
dern? Damit beschéftigt sich neben zahlrei-
chen weiteren sozialwissenschaftlichen
Ansdtzen besonders die Verhaltenspsychologie
(Info-Box 1). Obwohl verhaltenspsychologische
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Abbildung 2:

Das RARE/CENTER FOR
BEHAVIOR & THE ENVIRONMENT
arbeitet mit sechs Hebeln,
die verwendet werden
konnen, um Menschen
dazu zu bewegen, ihr
Verhalten zu dndern
(Grafik: Silvia Adamhuber).
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Wissen
und Information

Prinzipien durchaus angewandt werden, sind
diese und andere sozialwissenschaftliche
Ansétze allgemein, im Naturschutz eher nach-
rangig oder selten gezielt genutzt. Aus diesem
Grund nehmen die Vorschldge und Appelle zu,
das Wissen und die Konzepte, insbesondere
auch aus der Verhaltenspsychologie im Natur-
schutz, starker zu beriicksichtigen (Rebpy et al.
2017; CINNER 2018; NiLssON et al. 2020; BALMFORD
et al. 2021). Zu verstehen, wie Menschen sich
verhalten und warum sie etwas tun (oder nicht)
trdgt dazu bei, Naturschutzziele effektiver zu
implementieren und Verhaltensanderungen zu
erreichen. CERULLO & NIELSEN (2022) sehen ver-
haltensbasierte Ansétze als essenziell an, um
die Ziele der UN-Dekade zur Wiederherstellung
von Okosystemen zu erreichen. Fehlendes Ver-
standnis, was Menschen zum Handeln bewegt,
wird zum Beispiel auch als ein Grund angese-
hen, warum viele europaische Initiativen zum
Schutz der Bestduber eine grofe Lucke zwi-
schen Wissen und Handeln aufweisen (MARSELLE
et al. 2021). Dieser Artikel stellt Ansétze aus der
Verhaltenspsychologie vor und gibt Beispiele,
um dieses Wissen Uber Handeln, Verhalten und
Entscheidungen (Info-Box 1) innerhalb von
Naturschutzvorhaben besser zu nutzen.

Grundsatzlich lassen sich sechs Faktoren bezie-
hungsweise Hebel beschreiben, warum jemand
etwas tut oder sein Verhalten andert (RARE/
CENTER FOR BEHAVIOR & THE ENVIRONMENT 2023):

Anreize

flr den Naturschutz nutzen kann

Regeln
und Richtlinien

Entscheidungs-
architektur

1. Wissen und Information,
2. Anreize (finanziell oder anderer Art) sowie
3. Regeln

werden am haufigsten eingesetzt und basieren
auf der Annahme, dass der Mensch rational
handelt (,homo oeconomicus”).

4. Emotionen,
5. soziale Interaktionen und die

6. Entscheidungsarchitektur (also die Bedin-
gungen in der Umgebung, die eine Ent-
scheidung erst ermoglichen, erleichtern
oder erschweren)

basieren auf der gegenteiligen Annahme, ndm-
lich dem Menschen als sozialem Wesen, das
Informationen unvollstandig, emotional und/
oder sehr selektiv verarbeitet.

Auch die Naturschutzarbeit kann davon profi-
tieren, diese verschiedenen Entscheidungs-
faktoren zu bertcksichtigen. Besonders mochte
ich ermutigen, emotionale, soziale und entschei-
dungsstrukturelle Aspekte starker mitzuden-
ken, denn haufig nutzen Naturschutzvorhaben,
-programme, -politik oder -projekte fast aus-
schliel3lich die rationalen Entscheidungsfakto-
ren (vergleiche BALMFORD et al. 2021).

ANLIEGEN 46(1), 2024
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Die Einflussfaktoren auf Verhalten
und Entscheidungen

Wissen/Information

Hintergrund

Haufig nimmt man im Naturschutz an, dass
sich Menschen fur die Natur und deren Schutz
einsetzen, sobald sie wissen, wie wichtig Natur
und Artenvielfalt als Lebensgrundlage sind. Hier
setzen auch viele Informationsveranstaltungen
und Beratungsangebote an, die etwa vermit-
teln, dass eine streifenweise Mahd Refugien fir
Insekten bietet. Auch Broschiren oder Zeit-
schriften setzen darauf, dass Wissenstransfer
und Informationen Uber Handlungsoptionen
dazu fuhrt, dass die Zielgruppe diese entspre-
chend aufgreift und umsetzt.

Informationen kénnen fur den Einzelnen auf-
decken, dass das gegenwaértige Verhalten (zum
Beispiel haufiges Mahen fur einen ,ordentli-
chen”Rasen) nicht zu den eigenen Werten (zum
Beispiel Insekten schitzen) passt. Gehen Verhal-
ten und die eigenen Werte so weit auseinander,
dass es fur den Einzelnen nicht mehr tragbar ist,
wird er zu einer Verhaltensveranderung ange-
regt (Park et al. 2019). Oft wird (falschlicher-
weise) angenommen, dass eine erfolgreiche
Wissensvermittlung, zum Beispiel von der For-
schung in die Praxis, vor allem davon abhéngt,

ANLIEGEN 46(1), 2024

Verschiedenes

Grundsatzliche Begriffe

Naturschutzsozialwissenschaften: Umfassen die gesamte
Bandbreite an sozialwissenschaftlichen Ansatzen, die sich mit
Naturschutzthemen befassen. Dazu gehort etwa die Verhal-
tenspsychologie (BENNETT et al. 2017).

Verhaltenspsychologie: Als angewandte Wissenschaft ist
der Gegenstand der Verhaltenspsychologie, Verhalten zu ver-
stehen und Verhaltensénderungen als Antwort auf gegen-
wartige Problemsituationen anzuregen (CROSMAN et al. 2022).

Verhalten: ,Art und Weise [...], wie ein Mensch oder Tier in
verschiedenen Situationen agiert oder reagiert” (ONDRACEK et
al. 2006). Damit umfasst Verhalten beobachtbare und wahr-
nehmbare Regungen des Menschen und berlcksichtigt auch
Aspekte des Bewusstseins wie Wahrnehmen, Fihlen und
Denken beziehungsweise auch als Teil der Interaktion mit
anderen Menschen. Wahrend damit Verhalten situationsab-
hangig ist und sich vergleichsweise schnell andern kann,
sind gerade Werte stabil und konstant tber viele Kontexte
hinweg (SCHWERDTNER MAREZ et al. 2020).

Handeln: Handeln wird als eine Unterform von Verhalten
angesehen. Handeln ist ein ,zielgerichtetes Verhalten oder
im noch engeren Sinne [...] beabsichtigtes Tun” (ONDRACEK
et al. 2006).

Abbildung 3:

Um das Verhalten der Ziel-
gruppe zu verstehen und
gegebenenfalls eine Ande-
rung anzustof3en, ist es
wichtig, den Blickwinkel der
Zielgruppe und ihre Motive
zu kennen (Foto: Isi Parente/
Unsplash).
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Abbildung 4:
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dass Informationen verstandlich aufbereitet
sind und moglichst breit zuganglich gemacht
werden. Die vermittelten Fakten dndern jedoch
nicht notwendigerweise Einstellungen, die fur
ein bestimmtes Handeln entscheidend sind
(Toomey 2023). Gleichzeitig ist Wissen auch nicht
immer Voraussetzung fir Handeln. Das ist zum
Beispiel der Fall, wenn 6konomische Grinde
und insbesondere auch Werte, Emotionen oder
soziale Aspekte dem Handeln trotz ,Besserwis-
sen” entgegenstehen oder das Handeln auch
ohne das Wissen fordern.

Den Verhaltenshebel nutzbar machen

« Den Kontext der Informationen verstandlich
fur die Zielgruppe erklaren und die vermittel-
ten Informationen mit Handlungen verknup-
fen, die aus diesen Informationen folgen

Handlungsempfehlungen und Orientierungs-
hilfen zum gewdinschten Verhalten zur Verfi-
gung stellen, die die Umsetzung erleichtern
(Kurse, Materialien, weitere Kanale)

Verstandnis und Bewusstsein herstellen und
fordern: auf die Kommunikation achten,
Forum fur Treffen, Austausch und Materialien
anbieten, Rickmeldungen geben

Beispiel

Das Praxis-Handbuch aus dem Projekt Kommu-
nale Grunflachen des Bluhpakts Bayern bereitet
die Informationen zielgruppengerecht fir Bau-
hofe auf. Fachbegriffe werden erldutert, Infor-
mationen hilfreich unterteilt, es gibt eine

fir den Naturschutz nutzen kann

Entscheidungshilfe, der Ordner ist modular
gestaltet und wird begleitet von Lehrfilmen
und Schulungsmaterialien (RieHL 2021).

Finanzielle Anreize

Hintergrund

Menschen handeln ebenfalls nach Kosten und
Nutzen, vor allem, wenn es um Zeit, Geld oder
Aufwand geht. Zahlungen flr eine naturschutz-
freundliche Bewirtschaftung, wie im Vertrags-
naturschutzprogramm (VNP) umgesetzt, sind
daher eine effektive MalSnahme, die sogar auf
die FlachengroBe skalierbar ist. So kann ein spa-
terer Schnittzeitpunkt direkt entlohnt bezie-
hungsweise das Unterlassen einer intensiveren
Nutzung durch mehrere Nutzungstermine im
Jahr kompensiert werden.

Haufig stehen sich naturschutzfreundliches
Verhalten und wirtschaftliche Produktion
gegeniber. BELL et al. (2023) untersuchten
deshalb in Europa, Afrika und Asien Entschei-
dungen von mehr als 1.000 Teilnehmern, die
Auszahlungsprogramme mit unterschiedlichen
Eigenschaften wahlen konnten. Die Programme
unterschieden sich darin, wie sehr Produktions-
ziele und Naturschutzziele im Konflikt mitein-
ander stehen. Zahlungen sind demnach vor
allem dann wirksam, wenn das gesellschaftliche
Ziel ,Naturschutz” auch privaten Nutzen — zum
Beispiel eine hohere Tiergesundheit durch
artenreiches Heu — erzeugt (BELL et al. 2023).
Allerdings ist der private Nutzen manchmal erst
langfristig sichtbar oder tritt an anderen Stellen
auf als dort, wo die Entscheidung getroffen

-~

Im Vertragsnaturschutz-
programm wird die exten-
sive Weidenutzung mit

440 Euro/ha gefordert,
Ziegen mitzufiihren, wie
hier im Landkreis Kronach,
kann gesondert gefordert
werden (Foto: Markus Martini).
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wird (und somit nicht sichtbar ist). Ein Beispiel
wadre, wenn durch eine insektenschonende
Mahd oder Verzicht auf Pestizide der Obstbauer
nebenan von einer gestiegenen Bestdubungs-
leistung profitiert.

Programme mit finanziellen Anreizen sind daher
insbesondere erfolgreich, wenn sie fur Aktivita-
ten konzeptioniert werden, die Naturschutz und
Wirtschaftlichkeit bertcksichtigen. Der Vertrags-
naturschutz basiert auf diesem Mechanismus.
Die jahrlich steigende Zahl der Vertragsab-
schlUsse und das finanzielle Volumen machen
das Vertragsnaturschutzprogramm zu einem
Erfolg, um naturschutzfreundliche Bewirtschaf-
tung zu férdern. Solche Programme kénnen
darUber hinaus dazu dienen, die Risikobereit-
schaft zu erhdhen oder neue Methoden auszu-
probieren (STETTER & SAUER 2023). Das wird weiter
verstarkt, wenn etwa kooperative Ansatze wei-
tere Bonusse einbringen.

Insbesondere finanzielle oder andere Anreize
kdnnen Motivationsfaktoren allerdings Uberla-
gern. Eventuell fihren sie zu einer Erwartungs-
haltung. Das heif3t, dass der Anreiz aktiv
aufrechterhalten werden muss. Sobald der
Anreiz wegféllt oder sich (im Vergleich zu den
anderen Motivationsfaktoren) verringert, fallt
oft das entsprechende Verhalten ebenfalls wie-
der weg. Strafen dagegen kénnen auch als zu
zahlender Preis gesehen werden beziehungs-
weise werden akzeptiert, um das bisherige Ver-
halten beibehalten zu kénnen. Das verstarkt
sich noch einmal, wenn diese nicht aktiv ver-
folgt werden.

Den Verhaltenshebel nutzbar machen:

« Umsetzung vereinfachen: Hirden abbauen
und Alternativen anbieten beziehungsweise
das nicht gewlnschte Verhalten erschweren

» Anreize oder Strafen festsetzen (zum Beispiel
Pramien, Belohnungen)

Beispiel

Seit 2023 werden Agroforstsysteme vom Bayeri-
schen Kulturlandschaftsprogramm geférdert
(STMELF 2023). Ob dieser Anreiz ausreicht, um
solche Systeme mit ihren Vorteilen im Zuge
des Klimawandels und dartber hinaus auch
naturschutzfachlich wertvoll zu gestalten -
zum Beispiel bei einem dafiir geeigneten
Anreiz -, wird sich zeigen. Fur groBere Ande-
rungen kann neben einer solchen finanziellen
auch die technische Unterstitzung oder fachli-
che Beratung und Betreuung nétig sein.
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Regeln/Richtlinien

Hintergrund

Unser Verhalten und unsere Entscheidungen
sind mallgeblich beeinflusst von Regeln und
Richtlinien. Regeln und Richtlinien sind eines
der Hauptinstrumente, um Naturschutzziele

zu erreichen, und reichen daher vom Bundes-
naturschutzgesetz tber die Bayerische Kom-
pensationsordnung bis hin zu vertraglichen
Verpflichtungen aus dem Vertragsnatur-
schutzprogramm oder Verhaltensregeln in
Naturschutzgebieten. Gesetze sind etwa for-
malisierte Regeln, die befolgt werden, um Stra-
fen oder andere negative Konsequenzen, zum
Beispiel fir die Umwelt oder den Lebensraum,
zu vermeiden. Auch informelle Regeln gehdéren
dazu, da sie wie soziale Normen zu bestimmten
Verhaltensweisen fihren kdnnen und in Kombi-
nation mit sozialen Interaktionen wirken (siehe
unten). Dazu gehort etwa, wenn Gemeinden
Beschwerdeanrufe erhalten, weil auf Gemein-
deflachen ,zu frih” gemaht wurde und seitens
der Anrufenden kritisiert wird, dass ein spateres
Mahen notig sei, um die Insekten zu férdern.

Erfolgreicher Naturschutz hangt also in groSen
Teilen auch davon ab, ob Gesetze und Regeln
befolgt werden. Menschen reagieren sehr
unterschiedlich auf Regeln. Wichtig ist also zu
verstehen, wie sie von der Zielgruppe verstan-
den werden. Je nachdem, wie umfangreich das
Nichtbefolgen ist, kann eine Regel ineffektiv
sein oder gar ein Zustand entstehen, der sich
nicht von einer Situation ganz ohne Regel
unterscheidet (Arias 2015). Fur einen erfolgrei-
chen Vollzug hilft ein besseres Verstandnis

zu 1) wer befolgt sie (nicht)? 2) was wird genau
nicht befolgt? sowie 3) wo, 4) wann und 5)
warum werden Regeln nicht befolgt? Der Voll-
zug richtet sich dann auch danach, ob es um
Freiwilligkeit geht oder die Regelung durchge-
setzt werden muss.

Freiwilligkeit kann gefordert werden, wenn die
verantwortliche Institution als legitim angese-
hen wird, durch (finanzielle) Anreize, Aufzeigen
von Alternativen und Kommunikation. Der Voll-
zug unter steigenden Kosten mittels Uberre-
dung, Drohung, Strafen oder gar Entzug von
Genehmigungen hdngt weitgehend davon ab,
in welchem Umfang VerstoRe entdeckt und
verfolgt werden (AriAs 2015).

Beispiel

Artenleere Schottergérten sollen durch die
Begrunungspflicht fur unbebaute Flachen in
den Bauordnungen der Bundeslander

Verschiedenes
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verhindert werden. In Bayern nutzen Kommu-
nen wie Erlangen die Méglichkeit, diese direkt
zu verbieten (OFFENBERGER 2021). Die soziale Norm
kann dies ebenfalls verstarken (oder umkehren),
wenn zum Beispiel in der Nachbarschaft Schot-
tergarten (oder insektenfreundliche, ,unaufge-
raumte” Garten) kritisch bedugt werden.

Den Verhaltenshebel nutzbar machen:
« Verhalten vorschreiben (verpflichten oder
ermutigen) oder verbieten

» Regeln klar formulieren und Zweideutigkeiten
vermeiden

« lllegales Verhalten sichtbarer machen (Kon-
taktkandle fur Meldungen, Konsequenzen
des Nichteinhaltens veréffentlichen)

Emotionen

Hintergrund

Emotionen sind ein wichtiger Zugang zum
menschlichen Handeln. Da sie im Gegensatz zu
Werten und Einstellungen spontan auftreten,
sind Emotionen ein guter Anknipfungspunkt
fur Verhaltensanderungen (Brick et al. 2023).

In der Naturschutzpraxis werden Emotionen
gezielt genutzt, etwa bei der Auswahl von
Schirmarten oder besonders schénen Charak-
terarten wie Bldaulingen. Diese stehen dann fur
einen Lebensraum, der auch anderen, weniger
eindrucksvollen (und nicht weniger seltenen)
Arten zugutekommt. Es wird haufig argumen-
tiert, dass die emotionalen Botschaften positiv
sein und Optimismus vermitteln sollen. Dage-
gen sprechen Argumente, dass die Dringlichkeit
des Handelns hervorgehoben werden sollte.

fir den Naturschutz nutzen kann

Tatsdchlich zeigte sich, dass Optimismus bezie-
hungsweise Hoffnung dazu befahigt, natur-
freundliche Verhaltensweisen zu identifizieren
und umzusetzen. Hoffnung driickt sich auch
dadurch aus, dass man Uberzeugt ist, dass fur
ein Problem mehrere Handlungsmaoglichkeiten
bestehen. Diese Hoffnung mindert aber nicht
die Wahrnehmung dariber, wie dringlich ein
Problem wahrgenommen wird, wie eine Befra-
gung zum Schutz des Great Barrier Reefs her-
ausfand. Ob die von der befragten Bevélkerung
vorgeschlagenen Verhaltensweisen auch umge-
setzt wurden, war wiederum abhédngig davon,
wie tatkréftig sie sich selbst einschatzte. Je
engagierter, desto hoffnungsvoller waren die
Befragten (DeaN & WiLson 2023). In anderen Wor-
ten: Hoffnung, Optimismus und der Wille, aktiv
zu werden, bedingen sich gegenseitig.

Nichtsdestotrotz kdnnen auch negative Emoti-
onen wie Sorge um okologische Probleme
positiv sein und letztlich auch zu aktivem Han-
deln fuhren (PiHkALA 2022; Brick et al. 2023).

Konkret konnen Emotionen dazu motivieren,

« anderen Menschen zu zeigen, was man tut,
zum Beispiel der Landwirt sieht mehr Insek-
ten bei einer Mahd von innen nach auflen
fliegen und erzahlt begeistert davon (Stolz),

o etwas zu unternehmen, um ein Ziel zu errei-
chen, zum Beispiel Streifenmahd, um Insek-
ten Refugien zu bieten (Hoffnung),

« Informationen zu suchen, zum Beispiel zu
Innovationen fur eine insektenfreundliche
Mahd (Interesse/Neugier),

Abbildung 5:

Emotionen sind ein wichti-
ger Treiber fir mensch-
liches Verhalten (Foto:
Domingo Alvarez/Unsplash).
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Verschiedenes

« Risiken zu vermeiden, zum Beispiel vor der
Mahd nach Wiesenbritergelegen suchen, um
diese nicht zu schadigen (Angst/Sorge),

« sozial unerwlnschtes Verhalten zu vermei-
den, zum Beispiel, wenn die Naturschutzver-
bande einen Blrgermeister darauf hinweisen,
dass die Grinflachen nicht 6kologisch gestal-
tet sind (Scham) sowie

« Mitmenschen auf ein Verhalten aufmerksam
zu machen, wenn es gegen die eigenen
Werte verstot, zum Beispiel im Nachbarsgar-
ten auch weniger hiufig mahen (Arger/Wut).

Den Verhaltenshebel nutzbar machen:

« Emotionen Uberlegt einsetzen; fur eine Kom-
munikationsstrategie sollte man daher die
Situation (mit Daten belegt) sehr gut kennen.

Hoffnung kann geférdert werden, indem
Ziele konkret gesetzt und Ubergreifende Ziele
mit erreichbaren Zwischenschritten unterteilt
werden. Auch eine offene Diskussion Uber
mogliche Wege, die Ziele zu erreichen, sowie
mogliche Probleme und wie man diese Uber-
winden kann, tragen zur Hoffnung bei.

Beispiel

Dadurch, dass in den beiden Projekten ,Tiere
live” und ,ELENA" lebende Tiere in den Schul-
unterricht eingebunden wurden, erhdhte sich
die Motivation und das Engagement der
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Schuler. Der Mechanismus war, eine emotio-
nale Bindung zum tierischen Individuum aufzu-
bauen und so Begeisterung und Interesse fir
die Art an sich sowie fur ihre Lebensraum-
ansprlche zu wecken (ADELMANN & STURM 2014;
ADELMANN & FEICHTNER 2015).

Soziale Interaktionen

Hintergrund

Mitmenschen und unsere Umgebung beeinflus-
sen unsere Entscheidungen, etwa weil wir uns
den Mitmenschen anpassen oder uns als Teil
dieser Gruppe sehen beziehungsweise jeman-
dem mit Vorbildrolle nacheifern. Ein Gefuhl

der Gemeinschaft basiert auf vier Faktoren
(MCMILLAN & CHAVIS 1986):

» Zugehorigkeit, das heilt ich fihle mich einer
Gruppe zugehorig; das kann auch auf Basis
von oberflachlichen Eigenschaften sein (zum
Beispiel auf Grundlage der gemeinsamen
Tatigkeit fir den Naturschutz).

Einflussvermodgen innerhalb der Gemein-
schaft; das heiflt ich habe das Geflhl, dass
die Gemeinschaft mir zuhort und ich sie
etwa von etwas Uberzeugen kann.

Integration, das heiflt dass meine Bedirfnisse
durch die Gemeinschaft erflllt werden (ich
mochte insektenfreundlich mahen und
bekomme dazu Informationen sowie ich kann
mich auf Veranstaltungen dazu austauschen).

Abbildung 6:
Gemeinsame Aktivitaten
(wie hier die Pflegeaktion
der Regierung von Ober-
bayern und unteren Natur-
schutzbehorde Rosenheim
im Naturschutzgebiet
Hochmoor am Kesselsee im
Landkreis Rosenheim) star-
ken oder begrtinden ein
Gemeinschaftsgefihl und
kénnen in Naturschutz-
maflnahmen auch fir an-
dere Gruppen genutzt wer-
den, um ein naturschutz-
freundlicheres Verhalten,
zum Beispiel auch Uber die
Gruppe hinausreichend, zu
fordern (Foto: Jonas Garsch-
hammer).
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« Emotionale Verbundenheit, das heil$t dass
ich Gefuhle, Erfahrungen, Zeit und Orte mit
der Gemeinschaft teile; zum Beispiel unter
den Gartenbesitzenden, diesen als Rickzugs-
raum zu nutzen oder die Begeisterung, wie
viele Insekten dort auftauchen.

Gleichzeitig entscheidet diese soziale Kompo-
nente auch darlber, ob wir mit jemandem
kooperieren (oder nicht). In einer Studie in Eng-
land setzten sich die Befragten aktiver fir
Bestduber (zum Beispiel durch Verzicht auf
Insektizide oder selteneres Mdhen) ein, je mehr
sie sozialen Druck spUrten, Bestdubern helfen
zu mussen (KNAPP et al. 2021).

Diese sozialen Aspekte wirken dabei auch indi-
rekt: Je naher sich die Teilnehmenden einer
weiteren Studie standen beziehungsweise je
besser sie einander kannten, desto mehr wahl-
ten sie ,pro-Naturschutzverhaltensweisen” an
verschiedenen Varianten von Agrarumweltpro-
grammen, oft sogar auf Kosten von Produkti-
onsfaktoren (BELL et al. 2023).

Den Verhaltenshebel nutzbar machen:

« Gemeinschaftsgefihl und Vertrauen auf-
bauen, dies macht fur die Empfanger Infor-
mationen glaubhafter und vertrauensvoller

« Austausch in der Gemeinschaft organisieren
(Gruppenstrukturen aktivieren und nutzen),
zum Beispiel auf Veranstaltungen und
gemeinsamen Aktionen

« Gemeinsame Vereinbarungen festhalten
(erhoht die Umsetzung durch empfundene -
positive — Rechenschaft)

« Gewdlnschtes Verhalten als das neue ,Nor-
mal” etablieren: ,Vorreiter beziehungsweise
Vorbilder finden...”, ,.9 von 10 ..." und diese
Botschaften personalisieren: mit Akteuren
und Gesichtern kommunizieren

« Botschaften so formulieren, dass sie nicht nur
verstandlich, sondern vor allem persénlich
relevant und nachvollziehbar sind (also etwa
den Einzelnen und seine Wirkmdglichkeiten
direkt ansprechen: zum Beispiel mit dem Auf-
ruf zum Kauf torffreier Erde als Beitrag fur
den Moorschutz)

« Erfolgsgeschichten (,Best practice”) kommu-
nizieren (,wenn der/die das kann, kann/will
ich das auch”)

flr den Naturschutz nutzen kann

Beispiel

o Die Wiesenmeisterschaft, die von BUND
Naturschutz und der Bayerischen Landesan-
stalt fur Landwirtschaft organisiert wird, hebt
Landwirte hervor, die durch die extensive
Bewirtschaftung artenreiche Wiesen besit-
zen. Dadurch werden potenziell auch weitere
Landwirte erreicht, die sehen, welchen Wert
die Arbeit der Berufskollegen hat (LFL 2023).

Entscheidungsstrukturen/Wahlmaoglichkeiten
(Choice Architecture)

Hintergrund

Mit Choice Architecture sind die Strukturen
und Bedingungen gemeint, innerhalb derer
eine Entscheidung ermaoglicht wird, aber auch
erleichtert oder erschwert werden kann. Dar-
unter fallen zum Beispiel der Nutzen oder die
Kosten, die eine Entscheidung bringen, und die
Aufmerksambkeit, mit der sie verfolgt werden
muss (MErTENS et al. 2022). Die Entscheidungs-
struktur ist deshalb ein wirksamer Hebel fur
Verhaltensanderungen (Reopy et al. 2017; BaLm-
FORD et al. 2021), weil Menschen dazu tendieren,
schwere Entscheidungen zu vermeiden (CINNER
2018). Voraussetzung ist, dass das Verhalten
oder die Entscheidung Uberhaupt moglich ist:
zum Beispiel Weidetiere flr eine extensive
Beweidung sind vorhanden oder es gibt
Absatzmoglichkeiten fur Streuobst. Ein klassi-
sches Beispiel hierfir ist der Organspendeaus-
weis. Solange ein aktives ,Daflr-Entscheiden”
notwendig ist, wird ein kleinerer Teil der Men-
schen als Organspender zur Verfiigung stehen,
als die Anzahl an Menschen, die dies wirklich
nicht wollen. Wenn jeder automatisch Organ-
spender ware (Default-Option), sofern er oder
sie nicht widerspricht, werden auch Menschen
adressiert, die nichts dagegen haben, sich aber
zum Beispiel nicht aktiv um den Organspen-
deausweis gekimmert haben.

Zur Entscheidungsarchitektur gehort auch, ob
alle Informationen zur Verfliigung stehen und in
welcher Form diese vermittelt werden. Informa-
tionen beeinflussen also nicht nur die Entschei-
dung an sich, sondern grundlegend auch die
Entscheidungsstrukturen. Broschuren Gber
insektenfreundliche Mahdtechniken (Balkenma-
her, Mahd von innen nach aul3en, Streifen-
mahd), erdffnen jemandem, der bisher nichts
davon wusste (etwa, weil dies in der Ausbildung
nicht vorkam), diese Entscheidung als Option.
Das Wissen wiederum, dass vorgestellte Metho-
den insektenschonend sind, kann zusatzlich zur
Entscheidung beitragen. Okonomische Rech-
nungen ermoglichen darlber hinaus zu prufen,
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Schritt

Das Gesamtbild
erfassen

Das Verhalten
und den Kontext
verstehen

Ideen bilden,
sammeln und
priorisieren

In kleinem Rah-
men einen Test-
lauf entwerfen
und testen

Verhaltens-
basierten Ansatz
umsetzen

Die Wirkung
bewerten und
Erfahrungen
dokumentieren

Was?

» Was ist mein Ziel und was erwarte ich mir in welcher Zeit?

o Um welche Situation beziehungsweise Herausforderung geht es?
« Wer sind die Zielgruppen/relevanten Akteure?

o Was ist das derzeitige und was das gewtnschte Verhalten?

« Wie ist die Einstellung der Zielgruppe zum gewtnschten Verhalten?
« Warum verhalten die Akteure sich so?
« Was sind ihre Motivationen, was sind mogliche Hindernisse?

o Welchen Zusammenhang zwischen Grinden fir das Verhalten und
Hebel fur die Verhaltensanderung nehme ich an?

o Welche der sechs Ansédtze/Verhaltenshebel kommen infrage und adres-
sieren die Grinde fur das bisherige Verhalten?

o Welcher Ansatz ist am vielversprechendsten und sollte priorisiert werden?

o Wie wirkt die ausgewahlte Idee auf die Zielgruppe?

« Hat die ausgewahlte Intervention nachteilige Auswirkungen auf andere
Gruppen?

« Sind Anderungen nétig oder méglich?

» Wie sieht das Feedback der Testgruppe aus?

« Wie lasst sich die Intervention in vollem Umfang umsetzen?
« Was sind geeignete Indikatoren zur Bewertung?

« Welche Wirkung hatte die Intervention (6kologisch und sozial)?

« Was war gut und was kénnte verbessert werden?

» Wie kann ich das an andere Interessierte kommunizieren?

« Welche Erfahrungen konnen auf andere Bereiche Ubertragen werden?

ob ein Einsatz innerhalb des Betriebs Sinn
macht oder den Aufwand idealerweise wert ist.

Den Verhaltenshebel nutzbar machen
« Die Rahmenbedingungen und Situationen
von Entscheidungen aktiv gestalten

« Entscheidungen vereinfachen: Aufmerksam-
keit auf das gewlnschte Verhalten lenken

« Handeln ermdglichen: Burokratische Hirden
abbauen, entsprechende Informationen oder
Gerétschaften zur Verfigung stellen

» Gelegenheitsfenster als Teil der Entschei-
dungsstruktur ausnutzen, zum Beispiel aktu-
elle Hitzeperioden fur 6kologische Gestaltung
und Pflege stadtischer Grinanlagen

« Die Planung erleichtern, zum Beispiel durch
vorbereitete To Do-Listen oder indem Tipps
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zu haufigen Fragen zur Verfligung gestellt
werden

« Konkrete Vereinbarungen treffen, die als Ori-
entierung dienen: zum Beispiel realistische
Fristen und Termine, regelmaBiger Austausch

Beispiel

Indem die untere Naturschutzbehdrde und der
Landschaftspflegeverband fir die Beratung
zum Ackerwildkrautschutz vor Ort an das AELF
kam, forderten sie die Entscheidungsarchitek-
tur. Landwirte, die Uber BlUhstreifen nachdach-
ten, deren Standorte aber fir Malnahmen des
Ackerwildkrautschutzes besser geeignet waren,
konnten sich direkt nach der KULAP-Beratung
Uber diese Alternative informieren. Die Ent-
scheidungsstruktur beinhaltete deshalb nicht
mehr die Frage, ob man sich den ,Aufwand”
macht, zeitlich und rdumlich zu einer VNP-
Beratung zu gehen (EBERL & NAUDASCHER 2021).

Verschiedenes

Tabelle 1:

Schritte zur verhaltensori-
entierten Projektplanung
(Behavior-Centered Design),
angepasst aus PArk et al.
(2019). Die Reihenfolge ist
linear, es wird jedoch emp-
fohlen, den Prozess auch
zirkular zu sehen und vor-
herige Schritte mit neuen
Erfahrungen anzupassen.
Der Begriff Intervention
bezieht sich auf die verhal-
tensorientierte Mallnahme
beziehungsweise Aktivitat
durch das Vorhaben oder
ein Projekt.
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Uberzeugen und Manipulieren - eine Gratwanderung

Verhaltensbasierte Ansatze bringen haufig auch eine Diskussion Uber Manipulation von
Entscheidungen hervor (HANSEN & JESPERSEN 2013).

Letztlich ist es nicht mdglich, einen klaren Handlungsrahmen zu skizzieren, der bei Vorhaben
angewendet werden kann. Vielmehr kann ein qualitativer Orientierungsrahmen (da konkrete,
quantifizierbare Schwellen fehlen) Hilfestellung geben. Dabei kann man annehmen: Verhal-
tensbasierte Ansdtze unterscheiden sich in 1) welche Art von Handeln/Denken (automatisch
oder reflektiert/zielgerichtet) sie adressieren und 2) wie transparent sie gestaltet sind.

In Kombination lassen sich verhaltensbasierte Ansatze hinsichtlich dessen, wie problematisch
(im Sinne einer nicht vertretbaren Manipulation) sie sind, einordnen (HANSEN & JESPERSEN 2013).

Reflektiertes
Verhalten
(basiert auf einer
Entscheidung)

Automatisches
Verhalten

Transparent

Transparente Moderation von
konsistenter Entscheidung

Beispiel: den CO2-Ausstoll beim
Kauf von Flugtickets anzeigen
oder die absichtlich abschrecken-
den Abbildungen auf Zigaretten-
packungen.

Einordnung: kaum problematisch

Transparenter Einfluss (technische
Manipulation) von Verhalten

Beispiel: Wenn ruhige Musik im
Flugzeug abgespielt wird, ist die
Absicht (Entspannen der Passa-
giere) ersichtlich, aber geschieht
automatisch.

Einordnung: kann problematisch
sein, da Verhalten bewusst gean-
dert werden kann; dem kann
Sorge getragen werden, indem
man sich als Intervenierender mit
dem eigenen Vorhaben und des-
sen Umsetzen verantwortlich aus-
einandersetzt.

Nicht transparent

Nicht transparente Manipulation
von Entscheidungen

Beispiel: Wenn bei der Beratung zu
Medikamenten gezielt positiv oder
negativ assoziierte Eigenschaften
und Worte verwendet werden
oder Produkte kinstlich verknappt
werden, um deren Qualitat auszu-
drucken.

Einordnung: am problematischsten,
kaum Argumente fUr eine solche
MalBnahme

Nicht transparente Manipulation
von Verhalten

Beispiel: Wenn in der Mensa Schis-
seln durch kleinere ausgetauscht
werden, damit weniger Essen auf-
geladen wird mit dem Ziel, dass
weniger Ubrigbleibt.

Einordnung: problematisch, durch
hohere Transparenz kann man
gegensteuern (die Verwendung
von kleineren Schusseln und das
Ziel kommunizieren).

Verhaltensbasierte Ansatze fiir den Natur-
schutz anwenden

Viele Leitfaden und Handlungsempfehlungen
kommen noch aus anderen Disziplinen. Es gibt
aber eine wachsende Anzahl an Materialien
aus den verwandten Themengebieten Nach-
haltigkeit oder Klimawandel und Anwendungs-
bereichen aus dem internationalen Natur-/
Umweltschutz. Tabelle 1 prasentiert sich als
kurzer Wegweiser mit den Orientierungsfragen
zu den einzelnen Schritten, wie Sie bei der

Planung eines verhaltensorientierten Vorha-
bens anfangen konnen. Daher sind Sie gefragt:
Welche weiteren Anwendungen verhaltensba-
sierter Ansdtze gibt es im Naturschutz/in lhrer
Naturschutzarbeit? Wie kdnnten Emotionen,
soziale Interaktionen oder die Entscheidungs-
strukturen stérker genutzt werden? Haben Sie
vielleicht sogar eine Projektidee fur eine
Anwendung in Ihrer Naturschutzarbeit?
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Mehr Bewusstsein fiir die Rolle von
Verhaltensfaktoren mitnehmen

Die biologische Krise erfordert schnelles Han-
deln. Verhaltensbasierte Ansatze bieten grof3es
Potenzial, gesetzte Ziele zum Erhalt der Natur
besser zu erreichen. Wie so oft gilt auch hier,
dass verhaltensbasierte Ansatze nicht das All-
heilmittel sein kdnnen, insbesondere, da diese
Mechanismen oft noch unzureichend verstan-
den sind (BALMFORD et al. 2021). Eine weitere
Limitierung ist, dass die vorgestellten Mdglich-
keiten nicht unbedingt tiefer verankerte Werte
oder andere psychologische Faktoren adressie-
ren, die ebenfalls (parallel oder Uberlagernd)
Entscheidungen beeinflussen. Nichtsdestotrotz
sollten verhaltensorientierte Ansatze und Hebel
bewusster in den Naturschutz integriert wer-
den. Insbesondere gilt das fur die Hebel mog-
lichst positiver Emotionen, soziale Aspekte und
die Entscheidungsstrukturen. Wichtig ist auch,
zu verstehen, wie diese Hebel zusammenhan-
gen und in Kombination wirken kdnnen. Das
trégt dazu bei, die Wissensbasis und das
Bewusstsein Uber solche Ansétze und Vorha-
ben weiter zu vergroBern. Voraussetzung hier-
fur ist es, das gewinschte Verhalten der
beteiligten Akteure und ihre Beweggrinde fur
das aktuelle Verhalten zu kennen, um diese
adaquat ansprechen zu kénnen (MARSELLE et al.
2021). Stehen Sie also vor einer Situation, 1) in
der Verhalten und Entscheidungen eine Rolle
spielen, 2) in der durch eine Anderung positive
Effekte erwartet werden kdnnen und 3) diese
Anderung mit vertretbarem Aufwand erreicht
werden konnte, sollten Sie sich vielleicht auch
praktisch mit dem Thema befassen und kénn-
ten das ein oder andere Instrument aus der Ver-
haltenspsychologie in Ihrer Arbeit anwenden.
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Aktuelles zur Umsetzung

(Lisa Silbernagl, Anja Gellert)

Das BANU-Artenkenntnisprogramm ist in
Bayern im dritten Jahr der Umsetzung und
hat sich mit einem breiten Netzwerk aus
Kooperationspartnern und vielen begeis-
terten Kursteilnehmenden und Priflingen
bestens etabliert. Grund genug, um Uber
das aktuelle Kurs- und Prifungsangebot
zu berichten sowie einen Ausblick auf das
kommende Jahr zu geben.

Kursangebot

In den letzten drei Jahren seit dem Programm-
start konnten bereits Kurse auf Bronze- und
Silber-Niveau Feldbotanik sowie auf Bronze-
Niveau Feldornithologie angeboten werden.
Flr 2024 ist eine deutliche Intensivierung des
Kursangebots geplant. Der Gold-Kurs Feldbota-
nik musste mangels Nachfrage zunéchst abge-
sagt werden und wird nun aber in optimierter
Fassung wiederholt angeboten. Neben den bis-
her angebotenen Kursen soll zum ersten Mal
auch ein Feldherpetologie-Amphibien-Kurs auf

ANLIEGEN 46(1), 2024

des BANU-Programmes in Bayern

Abbildung 1:

Beim Botanik-Bronze-Kurs
2023 in Mitwitz lernten die
Teilnehmenden viel Gber
die Grundlagen der Botanik
und bekamen bei Exkursio-
nen typische Arten gezeigt
(Foto: Anja Gellert/ANL).

Bronze-Niveau stattfinden, auerdem ist in
Kooperation mit der Vogelschutzwarte des
Bayerischen Landesamtes fur Umwelt ein Feld-
ornithologie Gold-Modul zum Thema Alpen-
vogel geplant. Fur die vollstandige Kurstbersicht
2024 verweisen wir auf das Jahresprogramm
der ANL.

Prifungsangebot Feldornithologie

Im Bereich Feldornithologie werden in Koope-
ration mit dem Landesbund fur Vogel- und
Naturschutz (LBV) sowie der Hochschule Weihen-
stephan-Triesdorf (HSWT) seit 2023 Pridfungen
auf Bronze-Niveau durchgefihrt. Dabei konn-
ten an drei Prifungsstandorten — Bayreuth,
Muhr am See und Freising - insgesamt 65 Zerti-
fikate vergeben werden. In 2024 sind erstmals
auch Prufungen auf Silber-Niveau geplant.

Prifungsangebot Feldbotanik

Prifungen im Bereich Feldbotanik werden in
Kooperation mit der HSWT sowie dem Oko-
logisch-Botanischen Garten Bayreuth seit 2022
an zwei Standorten angeboten, die Artenliste
Studbayern wird in Freising gepruft, die nord-
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bayerische Liste in Bayreuth. 2023 konnten
erstmalig auch Prifungen auf Silber-Niveau
angeboten werden. Dabei konnten insgesamt
auf Bronze-Niveau bereits Uber 200, auf Silber-
Niveau 37 Zertifikate vergeben werden. Das
Interesse war auch im zweiten Prdfungsjahr
anhaltend groB. In 2024 werden erneut beide
Niveau-Stufen an beiden Standorten angebo-
ten, ergdnzt um eine Gold-Prifung in Freising.

Priifung Feldherpetologie

Im Bereich Herpetologie konnte der BUND
Naturschutz als Kooperationspartner gewonnen
werden. Hier ist fir die Amphibien 2024 neben
dem Kurs auch ein erster Prufungstermin auf
Bronze-Niveau geplant. Bei ausreichendem
Interesse wird das Angebot weiter ausgebaut.

Neue bundesweite BANU-Artenkenntnis-
Koordinationsstelle

Nicht nur in Bayern steigen Angebot und Nach-
frage kontinuierlich, auch in anderen Bundes-
landern wird das Programm vorangetrieben.
Um das bundesweite Artenkenntnisprogramm
der BANU-Akademien deutschlandweit zu
koordinieren und weiter auszubauen, wurde
eine neue gemeinsame Stelle mit Sitz an der
ANL geschaffen. Seit Anfang 2023 nimmt die
Biologin Anja Gellert an der ANL die Funktion
wahr. Zu ihren Aufgaben zéhlt die Koordination
der Offentlichkeitsarbeit, die Integration neuer
Organismengruppen sowie der Austausch und
die Vernetzung beteiligter Personen. Anja Gellert
fungiert somit als bundesweite Ansprechpart-
nerin. Auf diese Weise kénnen eine fachlich hoch-
wertige Qualifizierung und eine einheitliche
Zertifizierung deutschlandweit gewahrleistet
werden.

Interesse?

Die Anmeldung zur Prufung erfolgt Uber die
jeweiligen Kooperationspartner. Links zur
Anmeldung sind zentral fir bundesweit alle
Kurse und Prifungen im Veranstaltungskalen-
der des BANU hinterlegt: https://banu-akade-
mien.de/aktuelle-veranstaltungen/.

Die Anmeldung zu den Kursen ist unter
anmeldung@anl.bayern.de méglich, ndhere
Informationen unter www.anl.bayern.de/
veranstaltungen/index.htm.

Autorinnen und Ansprechpersonen an der ANL

Lisa Silbernagl|

Netzwerk Artenkenntnis und Umsetzung des
BANU-Programms in Bayern
lisa.silbernagl@anl.bayern.de

+49 8682 8963-74

Anja Gellert

Bundesweite Koordination BANU-Artenkenntnis
anja.gellert@anl.bayern.de

+49 8682 8963-56
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Abbildung 1:

Eine von Gber 33.000 Insek-
tenarten in Deutschland:

Interview zur Nature-Veroffentlichung von oo

. bock (Chlorophorus varius).
M U LLER et a I . (2023) Die Entwicklung der Insek-
tenbiomasse hangt maf-
geblich von Witterungs-
bedingungen ab, wie eine

Witterung und Witterungsanomalien erklaren den Rickgang

und Anstieg der Insektenbiomasse in Deutschland Gber Janast In Mature verdifent
ichte Studie zeigt (dartber-
34 Jahre — das Interview mit den Autorinnen und Autoren gelegte Abbildung aus

MULLER et al. 2023, siehe
auch einen Kurzartikel in
dieser Ausgabe).

Ein jungst in der Zeitschrift Nature publiziertes Modell ist in der Lage, die bisher unerklarte (Foto: Ralph Martin)

Abnahme der Insektenbiomassen durch komplexe Witterungsdaten zu erkldaren (MULLER et al.

2023). Die deutsche Kurzfassung kénnen Sie in dieser Ausgabe von Anliegen Natur nachlesen

(MULLER et al. 2024). Wir fragten die Autorinnen und Autoren der Studie, was die Ergebnisse

fur die Autoren und fur die Zukunft des Naturschutzes bedeuten.
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Interview zur Nature-Veroffentlichung von MULLER et al. (2023)

ANL: Frau Rothacher, jahrzehntelang ging
die Insektenbiomasse zuriick - wie war das
Gefiihl, als Sie wahrend lhrer Promotion in
lhren Malaise-Fallen plotzlich wieder volle
Flaschen mit Insekten vorfanden?

Frau Rothacher: Es war verrtckt! Wir haben
im Zeitraum zwischen Mai und Juli letzten
Jahres unterschiedliche Untersuchungsflachen
mit Malaise-Fallen beprobt — dies sind spezielle
Netzfallen, um flugféhige Insekten zu fangen.

»~Es war verriickt! ... die 1 Liter
groBen Fanggefalle waren ... rand-

Julia Rothacher, Doktorandin

ANL: Herr Prof. Miller, fiir Sie als Natur-
schutzbiologe: Stellt lhre Studie die
aktuelle Naturschutzarbeit seit dem
Volksbegehren ,Rettet die Bienen” jetzt
auf den Kopf? Oder anders gefragt: Ist
das Insektensterben vorbei und die Land-
nutzung ,aus dem Schneider”?

Herr Prof. Miiller: Nein, das Insektensterben ist
nicht vorbei — im Gegenteil. Durch unsere Ana-
lysen ist uns aber erst jetzt bewusst geworden,
dass Landnutzung und Klimawandel zusam-
mengedacht werden missen, wenn wir vom
Insektensterben sprechen. In unserer intensiv
genutzten Landschaft

haben viele Arten seit
Jahrzehnten nur noch
kleine und stark frag-
mentierte Restvor-
kommen. In der Kom-
bination aus zu wenig
Lebensraumflache und
grolBrdumig ungunsti-
ger Witterung Uber ein
Jahrzehnt, wie hier
gezeigt, brechen uns
dann diese Arten

»Nein, das Insektensterben ist nicht
vorbei! ... mehr hochwertigere
Lebensraume sind wohl die einzige
regionale Gegenstrategie in Zeiten
des Klimawandels.”

Prof. Jorg Miiller, Naturschutzbiologe

Nach deren Aufbau sah es zundchst nicht
besonders auBergewdhnlich aus, aber mit fort-
schreitender Saison @nderte sich das: Immer
mehr der ein Liter gro3en Fanggefafle waren
nach nicht einmal 14 Tagen randvoll mit Insek-
ten. Es ist bekannt, dass die Insektenbiomasse
Uber die Saison hinweg erst einmal ansteigt,
jedoch waren unsere Proben teilweise mehr
als doppelt so schwer als Proben aus vergleich-
baren Fangintervallen der Vorjahre. Solche
Ergebnisse freuen einen einerseits, werfen aber
andererseits auch die Frage auf, ob diese hohen
Werte in einem so sonnenscheinreichen und
warmen Jahr wie 2022 durch fur Insekten glins-
tige Witterungsbedingungen erklart werden
kdnnen und ob die Witterung eine bisher zu
wenig beachtete Rolle bei der Erkldrung von
Insektenbiomasse gespielt hat.

einfach weg. An der begrenzten Lebensraum-
flache sind wir alle beteiligt, ob durch intensive
Landwirtschaft oder Versiegelung im Sied-
lungs- und Verkehrsbereich. Die aktuelle Strate-
gie, mehr und hochwertigere Lebensrdume zu
schaffen, ist daher die einzige regionale Gegen-
strategie, um Populationen gréBer und damit
Uberlebensféhiger zu machen. Damit unter-
streicht unsere Studie die aktuelle Strategie,
hat aber unser Verstandnis zu den Mechanis-
men hinter dem Insektenriickgang verbessert.
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Interview zur Nature-Veroffentlichung von MULLER et al. (2023)

von Open Science.”

ANL: Herr Prof. Hothorn - Sie sind Statisti-
ker - wieso wurde nicht frither erkannt,
dass die Witterung die Biomasseverluste
antreibt?

Herr Prof. Hothorn: Es ist extrem schwierig,
selbst aus qualitativ hochwertigen Beobach-
tungsdaten Modelle zur Beschreibung komple-
xer Systeme mit hohem Erklarungswert zu
schétzen. Muster, wie Ab- oder Zunahme von
Biomasse Uber die Zeit, sind schwer auf

ANL: Frau Prof. Menzel, als Okoklimatologin
die Frage an Sie: Laut lhrer Studie sind

die Veranderungen der Insektenbiomasse
durch Witterungsverlaufe erklarbar. Wie
verandern sich denn die Witterungsbedin-
gungen im Klimawandel? Zum Vor- oder
zum Nachteil von Insekten?

Frau Prof. Menzel: Die Lebensspanne der aller-
meisten Insekten ist zu kurz, als dass sie Uber
viele Jahre ,Klimawandel” erfahren kénnten.
Aber sie sind taglich Witterungsbedingungen
ausgesetzt, die im Klimawandel - je nach
meteorologischem Parameter — haufiger oder
seltener auftreten und sich in ihrer Intensitat
verdndern: Also zum Beispiel mehr Hitzeperio-
den mit eventuell sogar neuen Temperatur-
rekorden oder weniger Eis, Schnee und Frost-
tage im Winter. Wir vermuten, dass fur lokal
angepasste Insektenpopulationen nicht die
Witterung absolut, sondern ihre jeweiligen
Abweichungen vom Normalzustand (Mittelwert
in einer Referenzperiode) entscheidend sind.
Wir nennen das in der Klimatologie ,Anoma-
lien”. Diese sind gro3raumig sehr dhnlich und
konnen daher auch synchrone Entwicklungen
in Insektenpopulationen auf Uberregionaler
Ebene erkldren. lhre Auswirkungen sind kom-
plex und hdngen tatsachlich von der Art oder
der Insektengruppe und ihrem okologischen

ANLIEGEN 46(1), 2024

»~Modelle, die komplexe Systeme
sicher erkladren, sind extrem
schwierig zu entwickeln. Die Studie
unterstreicht die enorme Bedeutung

potenzielle Ursachen zurlck-
zufthren. Auch wenn fir
menschliche Zeitrdume ein
drei Jahrzehnte umfassender
Beobachtungszeitraum relativ
lang erscheint, ist die in sol-
chen Daten enthaltene Infor-
mation immer limitiert. Die
Studie unterstreicht die

Prof. Torsten Hothorn, Statistiker enorme Bedeutung von

Open Science, hierbei werden
Ergebnisse und die Rohdaten
fur alle zugénglich gemein-
sam veroffentlicht. Dadurch konnten wir bereits
verdffentlichte Biomassedaten aus den Jahren
1989 bis 2016 verwenden und ruckblickend mit
Witterungsparametern neu verschneiden. Mit
diesem Modell konnten wir dann Vorhersagen
fur die Biomassen in den Validierungsdaten von
2016 bis 2022 machen. Das passte sehr gut.
Selbstverstandlich veroffentlichen auch wir
unsere neuen Daten sowie alle Details der
Modellierung und Evaluation. Damit stehen
diese zukunftigen Studien frei zur Verfigung.

~Extremereignisse werden ...
Insektenarten ...positiv wie negativ
beeinflussen. Deshalb ist es so
wichtig, den Einfluss von Witterungs-
anomalien ... liber langere
Zeitraume genau zu untersuchen.”

Prof. Annette Menzel, Okoklimatologin

Kontext ab. Es kdnnen sich Zeitpunkte im
Lebenszyklus der Insekten, wie Eiablage oder
Migration, verschieben oder ihre Aktivitats-
zeitrdume verlangern. Denkbar ist auch, dass
Wechselwirkungen mit Wirtspflanzen oder mit
Parasiten oder mit Rdubern gestort werden.
Warm-trockene Bedingungen im Winter kbnnen
sich ganz anders auswirken als heiSe Dirreperi-
oden im Sommer. Als weitere malSgebende
Perioden haben wir den Frihjahrsmonat April
sowie den entsprechenden Fangmonat im Vor-
jahr herangezogen. Gerade im April hat es die
grolten langerfristigen Klimadnderungen in
Deutschland gegeben. Deshalb ist es so wich-
tig, den Einfluss von Witterungsanomalien in
seinem komplexen Wechselspiel Gber langere
Zeitrdume genau zu untersuchen.
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Interview zur Nature-Veroffentlichung von MULLER et al. (2023)

ANL: Eine Frage an alle - Was muss die
Naturschutz- und die Landnutzungspraxis
aus lhrer Sicht jetzt am dringendsten tun?

Erstens, sich bewusstmachen, dass Witterung
ein wichtiger Treiber fur Insektenpopulationen
ist und in Wissenschaft und Praxis immer mit-
gedacht werden muss. Zweitens, sollte ein
Biomasse-Monitoring etabliert werden, das
erlaubt, dass diese generellen Trends in Bio-
masse/Individuen Uber alle Insektenarten hin-
weg gemessen werden konnen. Drittens, alle
Anstrengungen zu verstarken, um die Lebens-
réume bedrohter Arten zu sichern und vor
allem deren Flache zu mehren, damit wir wie-
der individuenstarkere Populationen bedroh-
ter Arten bekommen.

Originalquelle: MULLER, J., HOTHORN, T., YUAN, VY.

et al. (2023): Weather explains the decline and
rise of insect biomass over 34 years. — Nature,
URL: https://www.nature.com/articles/s41586-

023-06402-z; DOI: 10.1038/541586-023-06402-z.

Das Interview fuhrten Wolfram Adelmann,
Sonja Holzl und Bernhard Hoil3, ANL im
August 2023.
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Interview mit Manuel Philipp - Paten

der Nacht

In einer klaren Nacht den Sternenhimmel zu beobachten, ist

Interview

Abbildung 1:

Die Nacht wird zum Tag -
Lichtverschmutzung ist
nicht nur in Stadten, son-
dern auch im landlichen
Raum schon zum Problem
geworden (Foto: Manuel
Philipp).

flr viele Menschen eine schone Vorstellung. Das ist vielerorts
gar nicht mehr moglich, denn meist ist es zu hell. Und mehr
noch: zu viele und zu helle Lichtquellen beeintrachtigen Tiere,
Pflanzen und auch uns Menschen.

Manuel Philipp hat sich als Grinder der Initia-
tive ,Paten der Nacht” zum Ziel gesetzt, dage-
gen vorzugehen. Durch Bewusstseinsbildung
und Offentlichkeitsarbeit sensibilisieren in
Deutschland und Osterreich mittlerweile etwa
50 ehrenamtliche Paten und Patinnen der
Nacht zum Thema Lichtverschmutzung. Im
Interview erzéhlt Philipp, wie man schon mit
einfachen Mitteln Lichtquellen optimieren und
Lichtemissionen reduzieren kann. Jede Licht-
quelle zahlt und Privatleute, Unternehmen und
Kommunen sind angeregt, aktiv zu werden.
Eine sehr einfache Losung: Wenn wir schlafen
gehen - Licht aus!

ANL: Wer sind die ,Paten der Nacht”?
Wie beschreiben Sie ihr Aktionsfeld?

Manuel Philipp: Die Initiative ,Paten der Nacht”
wurde 2019 von mir ins Leben gerufen. Heute
ist das Bundnis als gGmbH eingetragen, das
heilt Ertrdge werden rein flir gemeinnitzige
Zwecke verwendet. Mit etwa 50 ehrenamt-
lichen Personen in Deutschland und Osterreich
informieren wir bei zahlreichen Vortragen oder
auf Messen zum Thema Lichtverschmutzung
und regen dazu an, selbst aktiv zu werden.
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Mit unseren zwei Mitmach-Projekten erreichen
wir verschiedene Zielgruppen: Die Aktion ,Earth
Night” spricht alle an und ruft weltweit dazu
auf, eine Nacht lang die Lichter auszuschalten.
Sie findet seit 2020 jahrlich im September zu
Neumond statt. So wollen wir auf das Thema
Lichtverschmutzung aufmerksam machen und
zeigen, wie schon die Dunkelheit und der
Sternenhimmel sind. Um eine Verdnderung zu
erzielen, muss etwas gemacht werden, was
auffallt. Wir winschen uns, dass bei vielen
Menschen die Frage aufkommt: brauchen wir
wirklich so viel helles Licht? Solche provokan-
ten Aktionen I6sen auch politische Diskussio-
nen aus, die das Thema in die breite Masse
tragen. Unser Ziel ist es daher, die ,Earth Night”
als weltweite Aktion zu etablieren”. Man stelle
sich den Effekt vor, wenn die ganze Welt in
einer Nacht jegliches Kunstlicht abschaltet! Was
flr ein Erlebnis! Unser zweites Projekt ,22 Uhr -
Licht aus” ist der Aufruf an Firmen und Unter-
nehmen, spatestens um 22 Uhr ihre gesamte
Werbebeleuchtung auszuschalten. Teilneh-
mende bekommen ein Umweltschutzzertifikat
und werden auf der entsprechenden Home-
page gelistet. Interessierte Firmen kdnnen sich
direkt bei uns melden, um mitzumachen.
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werden.”
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Auch Kommunen zum Thema Beleuchtung -
vor allem StraBenbeleuchtung - zu informieren
ist uns besonders wichtig. Denn viele Energie-
versorger beraten Kommunen oft wirtschaftlich
orientiert. Daher setzen wir den Fokus darauf,
Lichtquellen zu reduzieren und zu optimieren.
Das ist nicht immer einfach: Haufig wird mit
einer Pflicht zur StraRenbeleuchtung argumen-
tiert, welche jedoch rechtlich gar nicht pauschal
existiert. Kommunen haben zudem Spielraum,
Lichtreduktion vorzuschreiben, daher ist uns der
Kontakt zu ihnen und die Aufklarung wichtig.

ANL: Wie ist denn die rechtliche Lage in
Bayern? In welchem Rahmen kdénnen oder
miissen Kommunen aktiv werden?

Manuel Philipp: Bundesweit gibt das Bundes-
naturschutzgesetz (BNatSchG) seit Marz 2022
vor, dass keine Lebewesen von StraBenbe-
leuchtung gestort oder beschadigt werden
durfen (§ 41a BNatSchG). Dieses Gesetz wird
aktuell nachgescharft und es sollen klare Grenz-
werte fUr Beleuchtungen definiert werden.
Tritt dies in Kraft, werden Gemeinden dazu ver-
pflichtet, ihre Beleuchtung dementsprechend
anzupassen. Trotzdem sollten Gemeinden mit
der Umristung auf zum Beispiel vollgeschirmte
LED-Lichter nicht auf das neue Gesetz warten.
Man kann nachtrdaglich immer noch die Hellig-
keit dimmen und somit in jedem Fall Grenz-
werte einhalten.

»~Schon mit wenig Aufwand kann fiir
kaum bis gar keine Kosten viel erreicht

Im Bayerischen Naturschutzgesetz (BayNatSchG)
gibt es seit dem Volksbegehren ,Rettet die Bie-
nen” ein Gesetz zur Einschrankung von Licht-
verschmutzung (Art. 11a BayNatSchG). Dieses
beinhaltet allerdings auch keine konkreten
Grenzwerte, sondern verbietet generell die
Beeintrachtigung und Schadigung der Insek-
tenfauna. Das ist nicht wirklich effektiv, denn
niemand kann nachweisen, ob ein angebrach-
tes Licht gegen das Gesetz verstol3t oder nicht.

Interview mit Manuel Philipp

Eine weitere Einschrdnkung gibt es bei Him-
melsstrahlern, diese sind grundsatzlich verbo-
ten. Jedoch ist nicht klar definiert, ab wann
eine Leuchte als Himmelsstrahler bezeichnet
wird. Sind zum Beispiel gen Himmel gerichtete
Maibaumbeleuchtungen bereits Himmelsstrah-
ler? Letztendlich mussen diese Félle von einem
Richter entschieden werden. Um rechtlich
gegen kritische Beleuchtungen vorgehen zu
konnen, waren Prazedenzfalle hilfreich, auf die
man sich berufen kann.

Seit August 2019 ist es zudem nach Bayerischem
Immissionsschutzgesetz (BaylmSchG) verboten,
Gebdude der offentlichen Hand nach 23 Uhr zu
beleuchten (Art. 9 BayImSchG). Das gilt ebenso
fur nichtoffentliche Werbebeleuchtungen, aller-
dings nur im baurechtlichen AuBenbereich. Fir
den Innenbereich gibt es keine Einschrankun-
gen. Diese Regelung ist nicht fair im Sinne des
Wettbewerbs und ergibt meiner Meinung nach
auch keinen Sinn.

Fir mehr rechtliche Klarheit sind wir bereits auf
den Umweltminister Thorsten Glauber zuge-
gangen. Wir schreiben auch Landratsamter an,
bisher leider mit wenig Erfolg.

Am 15.04.2023 lief die von der Bundesregierung
im Jahr 2022 ins Leben gerufene Energiespar-
Regelung aus. Gebdude dirfen also wieder
angestrahlt werden und Werbebeleuchtung
muss nicht um 22 Uhr abschalten. Ich beflirchte,
dass nun wieder munter beleuchtet wird, weil
die Verantwortlichen die beiden nach wie vor
in Bayern gultigen Lichtverschmutzungsgesetze
vergessen, also Anstrahlungen o6ffentlicher
Gebaude bis maximal 23 Uhr und keine Werbe-
beleuchtung im baurechtlichen AuBenbereich.
Fir den StralBenverkehr sind die Vorgaben nicht
wirklich Ubertragbar. Rechtlich sind ,ungiins-
tige Lichtquellen” kaum greifbar. Es gibt ledig-
lich eine DIN-Norm, die Minimalwerte flr
StraBenbeleuchtung vorschreibt. Daraus resul-
tiert jedoch KEINE allgemeine Stralenbeleuch-
tungspflicht. Es gibt ein paar Ausnahmen:
FuBgéngeriberwege mussen zum Beispiel
beleuchtet werden. Doch es gibt auch hier
Maoglichkeiten, Lichtverschmutzung maglichst
gering zu halten.

ANL: Wie hoch ist der Aufwand, wenn
man die Beleuchtung anpassen mochte?
Was sind einfache MaBnahmen?

Manuel Philipp: Schon mit wenig Aufwand
kann fir kaum bis gar keine Kosten viel erreicht
werden: Lichtquellen zu reduzieren, ist die
einfachste Manahme, die alle umsetzen kon-
nen. Zudem kénnen Abschirmung, Lenkung
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des Lichtkegels oder Helligkeit angepasst wer-
den. Es sollte im Interesse der Gemeinden liegen,
sich um die Beleuchtung zu kimmern. Die hat
immerhin einen grofRen Einfluss auf das Orts-
bild und das Wohlbefinden. In der &rtlichen
Bauleitplanung und dem Baugesetz sollte die
Werbebeleuchtung im Ort definiert werden,
zum Beispiel Farbe und Zeit, ndmlich bis 22 Uhr.
Taghell ausgeleuchtete Strallen und Wege und
daraus resultierende starke Kontraste blenden
und dies kann Unwohlsein und sogar Unsicher-
heitsgefihle hervorrufen. Deswegen sollte jeg-
liches StraBen- oder Wegelicht schwach und
gleichmaBig sein. Uber die Abstande von Stra-
Benlaternen Idsst sich leicht die Lichtmenge
reduzieren. Legt man zudem nachts Tempo 30
im Ort fest, reicht eine schwache Beleuchtung
definitiv aus. Auch Uber die Anpassung der
Lichtfarbe l&sst sich viel verbessern. Muss man
denn auch nachts alle Farben klar unterschei-
den zu kdnnen? Ein wéarmeres Licht reduziert
zwar die Sichtbarkeit von Farben, mindert
jedoch deutlich die Lichtverschmutzung. Licht-
quellen mit maximal 2.700 Kelvin wéren ideal.
Der Lichtkegel einer Lampe sollte gezielt nach
unten gerichtet sein, um moglichst wenig seit-
lich abzustrahlen und zu blenden. Deswegen
sollte die Lichtquelle so im Gehduse versenkt
sein, dass kein Glaskorper mehr zu sehen ist.

ANL: Was sind aktuelle Trends beim Thema
Licht? Hat sich durch die Energiekrise

und das Volksbegehren ,Rettet die Bienen”
in Bayern etwas verandert?

Manuel Philipp: Das Bewusstsein fir das
Thema Lichtverschmutzung hat auf jeden Fall
zugenommen. Haufig werden Lichtquellen
inzwischen zum Energiesparen auf LED umge-
ristet. Dabei wird das Thema Lichtverschmut-
zung auch schon oft mitbedacht. Trotzdem
wird in Summe noch viel zu viel und viel zu hell
beleuchtet! Die Halfte der Lichtmenge wiirde
in den meisten Fallen ausreichen. Aktuelle Mes-
sungen zeigen, dass Hauptstralen oft mit eini-
gen Hundert Helligkeiten eines Vollmondes
beleuchtet werden. Selbst in Wohnstra3en sind
75 Vollmondhelligkeiten keine Seltenheit. Eine
solche Helligkeit verstarkt erst recht das Unsi-
cherheitsgefthl, da man ringsum in der dunk-
len Umgebung nichts mehr sieht. Das schaffen
unsere Augen nicht. Fir Wohnstraen reichen
locker ein paar wenige Vollmondhelligkeiten
aus — also ein paar Lux Beleuchtungsstarke.
Und fir Hauptverkehrsstrallen reichen Beleuch-
tungsstarken im Bereich des etwa Zehn- bis
Zwanzigfachen von WohnstraRen. Der Effekt
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der Uberbeleuchtung verstarkt sich selbst: Je
heller die StraBenbeleuchtung ist, desto heller
muss auch die Werbebeleuchtung sein, damit
sie gesehen wird. Gleichzeitig erscheint uns

die Umgebung immer dunkler. Weniger, gleich-
maRigere und schwdachere, statt einzelne sehr
starke Lichtquellen wéren die Lésung.

Die Optik von StraBBenlaternen ist reine Gewohn-
heit. Kinder malen StraBenlaternen, die ihr Licht
primar seitlich ausstrahlen. Meine Hoffnung ist,
dass in zehn Jahren Kinder Laternen malen, die
zielgerichtet den Boden beleuchten. Denn der
Lichtschein und die beleuchtete Flache wirden
ja vollkommen ausreichen. Die Diskussion um
das Thema Beleuchtung wird oft sehr emotional
gefuhrt. Im Dunkeln fihlen sich viele Menschen
unsicher und erwarten eine hohere Kriminalitét.
Dies ist jedoch nicht wissenschaftlich belegt.
Zuséatzlich wird es als ,schick” betrachtet, wenn
Gebdude oder Auenanlagen moglichst hell
beleuchtet sind. Ganz allgemein kann man
sagen: Die Menschen machen so viel Licht,
weil sie es kdnnen.

ANL: Wo sehen Sie zusatzlichen Aufkla-
rungs- oder Forschungsbedarf?

Manuel Philipp: Solange es nur eine DIN-Norm
fur StraBenbeleuchtung gibt, die Minimalwerte
fur Beleuchtungen vorschreibt, passiert freiwillig
sehr wenig in Richtung Lichtreduktion. Unnéti-
ges Licht und vor allem UbermaRig helles Licht
zu vermeiden, sollte in Kommunen und auch in
Planungsbiros bekannter werden und einen
mindestens so hohen Stellenwert haben, wie
Energieeffizienz und niedrige CO2-Emissionen.
Auch die weit verbreitete Meinung, dass ein
einzelnes Licht nichts ausmacht, ist ein Prob-
lem. Jedes Licht zahlt, hier missen wir an den
Menschenverstand appellieren. Alle haben die
Moglichkeit, etwas zu tun. Man sieht ja gleich
den Effekt, dazu muss man nur stadtischen mit

Interview

~Aktuelle Messungen zeigen, dass
kommunale Straflen oft mit
einigen Hundert Helligkeiten eines
Vollmondes beleuchtet werden.”
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landlichen Sternenhimmel vergleichen. Die vie-
len toten Insekten rund um Laternen sind
ebenso Indikatoren fur unginstige Lichtverhalt-
nisse. Die Auswirkungen von Licht auf Insekten
sind aber immer schwieriger wissenschaftlich
zu belegen, da durch den allgemeinen Riick-
gang von Insekten auch weniger tote Insekten
an Lichtquellen vorzufinden sind. Um die Men-
schen zu erreichen, sollte sich die Forschung
starker Aspekten der Gesundheit und des
Wohlbefindens widmen. Das nachtliche Licht
beeintrachtigt den Schlaf von sehr vielen, auch
wenn es empfindlichere und weniger empfind-
liche Menschen gibt. Dauerlicht suggeriert dem
Unterbewusstsein, dass das Leben 24 Stunden
am Tag stattfindet. Der Kérper kommt dadurch
weniger zur Ruhe. Es ist also gesund und sollte
selbstverstandlich sein, dass wir das Licht aus-
machen, wenn wir schlafen gehen. Der tagliche
Hell-/Dunkelrhythmus existiert schlieSlich seit
jeher und ist seit rund drei Milliarden Jahren in
den Genen fast aller Organismen fest verankert.

Das Online-Interview fuhrten Lena Holzapfel
und Carolin Klar am 06.04.2023.

Interview mit Manuel Philipp

Mehr

Informationen zur Initiative ,Paten der Nacht” sowie
Info-Materialien unter www.paten-der-nacht.de

Aktion ,Earth Night” am 15. September 2023:
www.earth-night.info/

Aktion ,22 Uhr — Licht aus”: www.22uhr.net/

BUND/LANDER-ARBEITSGEMEINSCHAFT IMMISSIONSSCHUTZ
(2012): Hinweise zur Messung, Beurteilung und Min-
derung von Lichtimmissionen;
www.lai-immissionsschutz.de/documents/
lichthinweise-2015-11-03mit-formelkorrektur_aus_
03_2018_1520588339.pdf#tsearch=%22Beleuchtung
%22 (abgerufen am 27.04.2023).

BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FUR UMWELT UND VERBRAU-
CHERSCHUTZ (2020): Leitfaden zur Eindammung der
Lichtverschmutzung Handlungsempfehlungen fir
Kommunen;
www.paten-der-nacht.de/wp-content/uploads/
2020/10/leitfaden-lichtverschmutzung-bayerisches-
umweltministerium.pdf (abgerufen am 27.04.2023).

Fordermoglichkeit fir Kommunen: Nationale Klima-
schutzinitiative (NKI) — Sanierung von Auf3en- und
StralSenbeleuchtung;
wwwiklimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/
kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-
strassenbeleuchtung (abgerufen am 23.10.2023).

— Manuel Philipp

Der studierte Physiker erklart Menschen
seit acht Jahren das Weltall. Er ist Initiator
des Sternenparks Winklmoosalm, der
2018 von der IDA als international aner-
kanntes Lichtschutzgebiet zertifiziert
wurde. 2019 hat Philipp die gemeinnUt-
zige Organisation ,Paten der Nacht”
gegrundet, die mittlerweile zur groten
ihrer Art im deutschsprachigen Raum
gewachsen ist. Er gewann die Bayerische
Umweltmedaille, zwei groBe Umwelt-
preise, rief 2020 die ,Earth Night" ins
Leben und 2022 das Projekt ,22 Uhr —
Licht aus"”.

ANLIEGEN 46(1), 2024


http://www.paten-der-nacht.de
http://www.earth-night.info
http://www.22uhr.net
https://www.lai-immissionsschutz.de/documents/lichthinweise-2015-11-03mit-formelkorrektur_aus_03_2018_1520588339.pdf#search=%22Beleuchtung%22
https://www.lai-immissionsschutz.de/documents/lichthinweise-2015-11-03mit-formelkorrektur_aus_03_2018_1520588339.pdf#search=%22Beleuchtung%22
https://www.lai-immissionsschutz.de/documents/lichthinweise-2015-11-03mit-formelkorrektur_aus_03_2018_1520588339.pdf#search=%22Beleuchtung%22
https://www.lai-immissionsschutz.de/documents/lichthinweise-2015-11-03mit-formelkorrektur_aus_03_2018_1520588339.pdf#search=%22Beleuchtung%22
https://www.paten-der-nacht.de/wp-content/uploads/2020/10/leitfaden-lichtverschmutzung-bayerisches-umweltministerium.pdf
https://www.paten-der-nacht.de/wp-content/uploads/2020/10/leitfaden-lichtverschmutzung-bayerisches-umweltministerium.pdf
https://www.paten-der-nacht.de/wp-content/uploads/2020/10/leitfaden-lichtverschmutzung-bayerisches-umweltministerium.pdf
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung

Fundgrube
Naturschutz

Fundgrube Naturschutz

von Sonja Holzl

Ob fur das Netzwerk Forschung fur die Praxis, neue Artikel
oder Projekte — daflir recherchieren wir an der ANL viel im
Internet. Und was wir dabei sonst noch so alles finden,
mochten wir gerne mit lhnen teilen. Viel Freude am Stdbern!

Die Fundgrube wird zusammengestellt von: Sonja Holzl,
Netzwerk Forschung fir die Praxis.

Von bliitenbestaubenden Fréschen und fliegenden

Schnecken Abbildung 1:
Japanbekassine im Flug
(Foto: birdsaspoetry.

com/Flickr, CC BY 2.0).

Fir das Uberleben von Pflanzen sind die Okosystemfunktio-
nen der Samenausbreitung und Bestdubung essenziell. Der
Brasilianische Laubfrosch (Xenohyla truncata) kdnnte einer die-
ser, wenn auch ungewdhnlicher, Bestauber sein. Ein Team aus
Forschenden konnte beobachten, wie die frugivore, nektar-
saugende Froschart, die bereits als Vektor fir Samenausbrei-
tung bekannt ist, auch Pollen auf dem Ricken transportierte.

Bei der Ausbreitung von Arten Uber lange Distanzen spielen
Vogel eine zentrale Rolle. Nun ist es Forschenden gelungen,
eine Tausende kilometerlange, kontinenttbergreifende Aus-
breitungsroute mit hoher Sicherheit nachzuweisen: Eine
Schnecke des Genus Glyptophysa ,flog” als blinder Passagier
auf einer Japanbekassine von Japan nach Australien.

Mehr: www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/
$2352249623000101#preview-section-references

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1111/
ecog.067717af=R

Berlinerinnen und Berliner kiimmern sich um
800.000 Stadtbaume

Jeden Stadtbaum zu kartieren, ist unmoéglich? Stimmt nicht!
In Berlin gibt eine Karte der Initiative ,Giel3 den Kiez" einen
Uberblick zu 800.000 Baumen in Berlin. Zu jedem Baum fin-
det sich die Art, das Standalter, der Wasserbedarf und die
zuletzt empfangene Wassermenge. Als Anwohner erfahrt
man also, ob der Lieblingsbaum gerade gegossen werden
muss oder man tragt selber relevante Informationen ein.

Abbildung 2:

Damit die Stadtbaume
ausreichend Wasser
bekommen, hilft die Karte
von ,Giel3 den Kiez" (Foto:
Gerd Altmann/Pixabay).

Zur Karte: www.giessdenkiez.de/about
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Abbildung 3:
Permafrostmuster
(Howcheng/CC BY 2.0).

Abbildung 4:

Die Suche nach Artenim
Internet kann auch mit
Bewusstsein in Verbin-
dung gebracht werden
(Foto: Jade/Pixabay).
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Mithelfende gesucht:
Eine Reise zum Permafrost fiir Jedermann

Taut der gefrorene Untergrund (Permafrost) im Zuge des Klima-
wandels auf, werden Treibhausgase freigesetzt, was wiederum
die Erde weiter erwdrmt. Das Abschmelzen zu erfassen und
besser zu verstehen ist deshalb wichtig. Mit einer Mapping-App
kann jeder dazu beitragen, indem er oder sie Luftbilder kartiert,
die wegen der komplexen Muster von Permafrost nicht auto-
matisch ausgewertet werden kdnnen. Bevor es ans Kartieren in
der App geht, lernt man Spannendes rund um den Permafrost
und Frostmusterbdden auch anhand von Beispielbildern.

Webseite der undercovereisagenten:
https://undercovereisagenten.org/

Webseite der Pleistocene & Permafrost Stiftung:
https://pleistocenepark.de/

Index fiir 6ffentliches Bewusstsein zur Artenvielfalt

Die Artenvielfalt zu bewahren und wiederherzustellen, ist
eine globale Herausforderung. Dabei ist es ein wichtiges
Ziel, das offentliche Bewusstsein Uber die Bedeutung der
Artenvielfalt zu erhdhen (Aichi targets). Das lasst sich nun
mit dem ,Artenbewusstseinsindex” darstellen. Fur 41.197
Arten der Insekten, Vogel, Sdugetiere, Reptilien, Amphibien
und Strahlenflosser misst sich das Bewusstsein Uber die
Arten als monatliche Aufrufe der Wikipedia-Eintrage.

Mehr: https://joemillard.shinyapps.io/Real_time_SAl/

Zur Studie: https://conbio.onlinelibrary.wiley.com/doi/
pdf/10.1111/cobi.13701
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Wolfgang Rohe: Die Brutbilder der
wichtigsten Forstinsekten

(Wolfram Adelmann)

Zugegeben, das ist schon sehr speziell, aber
deswegen nicht weniger faszinierend. Jedem,
der schon einmal Brennholz gespalten hat oder
bei einem Waldspaziergang unterwegs war,
sind die ein oder anderen Spuren und Kuriosi-
tdten im Holz oder in der Rinde aufgefallen.
Vielfdltige FraBgdnge, Bruthdhlen, kleinere, mit
Holzwolle ausgestopfte Nester. Oder aber auch
ein ,Fundstlick” — eine Puppe, eine Larve oder
sogar der ein oder andere Kéfer versteckte sich
noch darin. Darunter so martialisch klingende
Arten wie der Erlenwdrger, der auch noch ge-
fahrlich auszusehen scheint.

Der Uberarbeitete Feldbestimmungsschlissel
ermdglicht es, die 100 haufigsten Forstinsekten

Rebellen der Erde

(Franziska Hanko)

Wie ist es moglich, doch noch die Kurve zu krie-
gen und eine Landbewirtschaftung zu schaffen,
die auch groBflachig fir Mensch und Natur
dienlich ist. Benedikt Bdsel schldgt einen neuen
Weg ein, wendet neue und uralte Konzepte an
und holt sich Unterstltzung von den gréf3ten
Pionieren der regenerativen Landwirtschaft.

Bosel beschreibt seine Reise zum Landwirt in
der trockensten Region Deutschlands auf ehrli-
che und amuUsante Art. Eine regenerative Land-
wirtschaft bedeutet, den Boden aufzubauen,
Kreislaufe zu fordern und gleichzeitig ernten zu
konnen. Dazu gehdren etwa mehrjahrige Agro-
forstsysteme, die Wasser vor Ort halten, eine
ganzheitlich geplante Beweidung, die auch
dazu beitrégt, Kohlenstoff im Boden anzurei-
chern und Gemiseanbau mit sich gegenseitig
stimulierenden Fruchtfolgen und Untersaaten.
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Deutschlands, Osterreichs oder der Schweiz zu
bestimmen. Darunter sind auch in Deutschland
mittlerweile seltene Grof3kaferarten, die auch
den Naturschutz und mich als Biologen begeis-
tern. Deshalb ist dieses Buch zwar zundchst ein
Expertenbuch fir Forstleute und Entomologen.
Es ist aber auch eine Hilfe bei der Spurensuche
fur Neugierige. Es ist sicher nicht immer ein-
fach zum Ziel zu kommen, aber machbar! Ver-
schiedene Bestimmungsschlissel, alle reich be-
bildert, stehen zur Verfligung: Brutbilder an
Nadelbdumen, Brutbilder an Laubbdumen,
Wuchsanomalien und ein erganzender Kafer-
schlissel. Neben Brutbildern sind auch immer
die Arten Uber Fotos/Detailaufnahmen darge-
stellt. Somit ist das Buch sicher eine wertvolle
Ergénzung fur alle Artenbegeisterten!

Es geht also nicht nur darum, Pestizide wegzu-
lassen und organische Dingemittel zu benut-
zen. Benedikt Bosel leistet mit seiner Bewirt-
schaftungsflache von 3.000 Hektar
Pionierarbeit im groen MaRstab und zeigt,
dass diese Praktiken nicht nur im Garten funkti-
onieren. Im Buch geht es aber nicht nur um
Landwirtschaft, sondern auch um Geschichten,
zu Uberwindende Herausforderungen, Werte,
Okosystemare Zusammenhange und die Kraft
von Visionen. Es geht um eine Landbewirt-
schaftung der Zukunft, eine, die das Potenzial
hat, kommende Generationen zu ernéhren.

Dieses Buch ist nicht nur fur Selbstversorger und
Landwirte geschrieben, sondern auch fur politi-
sche Entscheidungstrager und diejenigen, die es
werden wollen. Die Geschichte von einem be-
eindruckenden Team, das dazu inspiriert, GroRes
zu bewegen und heute anzufangen.

Die Brutbilder der
wichtigsten Forstinsekten

Wolfgang RoHE (2023): Die
Brutbilder der wichtigsten
Forstinsekten — Feldbestim-
mungsschlssel fur
Deutschland, Osterreich
und die Schweiz. - 2. Uber-
arb. und erw. Aufl,
kartoniert, 437 farb. Abb,,

1 Tab., Quelle & Meyer,
ISBN 978-3-494-01975-8:
224S.,16,95 Euro.

BENEDIET BOSEL

Benedikt BoseL (2023):
Rebellen der Erde —

Wie wir den Boden retten —
und damit uns selbst! -
Gebunden, Skorpio Verlag,
ISBN 978-3-9580-3560-7:
256S,; 26 Euro.
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AUFBAUMEN

oo GEGEN DIE

Ute ScHeus & Stefan
SCHWARZER (2023): Aufbau-
men gegen die Dirre -
Wie uns die Natur helfen
kann, den Wassernot-
stand zu beenden. -
Softcover, oekom Verlag,
ISBN: 978-3-98726-020-9:
272 S.; 25 Euro.

Barnd W, Krupha ia

NEUE
STADTOKOLOGIE
im KLIMAWANDEL

Bernd W. KrRupkA (2022): Neue
Stadtokologie im
Klimawandel — Entwicklung
der griinen Stadtumwelt far
die Zukunft. - Gebunden, 134
Farbfotos, 2 Schwarz-Weil3-
Zeichnungen, 19 farbige
Zeichnungen, 46 Tabellen,
ISBN 978-3-8186-1441-6:
200S.; 44 Euro.
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Aufbaumen gegen die Diirre

(Sonja Holzl)

Ausgetrocknete Fllsse, absterbende Baume,
Uberflutete Siedlungen und degenerierende
Boden bringen uns allen den Klimawandel auf
negative Weise ins Bewusstsein. Es ist klar: wir
mussen handeln. Es geht aber auch anders: wie
wir uns aufbdumen kénnen. Das Buch inspiriert
positiv zum Handeln.

Die Autoren Ute Scheub und Stefan Schwarzer
nehmen uns mit auf eine Reise durch vier Kapi-
tel in den Farben Blau, Grin, Schwarz und Bunt.
Damit erzahlen sie von Wasser, Waldern, Boden
und der Stadt und untermalen wissenschaftlich,
wie Klima und Extremereignisse mit unserer
Landschaft und Landnutzung zusammenhan-
gen. Abwechslungsreiche Blicke auf umgesetz-
te Projekte und Konzepte in Deutschland und
weltweit zeigen, was man tatsachlich tun kann,
um Positives zu bewirken. Unter den Hand-
lungsperspektiven sind vor allem auch viele,

die auch dem Naturschutz nitzen: von wieder-
hergestellten Auen- und Moorlebensrdumen,
pestizidfreier Landbewirtschaftung und Agro-
forst bis hin zu extensiven Grinflachen oder
artenreichen Privatgarten — Naturschutz-
themen sind Uber das ganze Buch aus Sicht
des Klimabeitrags prasent.

Zu Wort kommen interviewte Experten, aber
auch der ,Regentropfen”, der von seinem Kreis-
lauf und Erfahrungen berichtet. All das ergibt
ein eindrucksvoll zusammengesetztes Bild von
scheinbar Altbekanntem auf Landschaftsebene
- zu einer Vision der Klimalandschaften.

Das Buch ist fur jene, die sich begeistern lassen
mochten vom eindrucksvollen Zusammenspiel
des Klimas auf Landschaftsebene, jene, die ta-
tig werden wollen und Inspiration suchen, aber
insbesondere auch fur alle, die Mut und Hoff-
nung brauchen.

Neue Stadtokologie im Klimawandel -
Entwicklung der griinen Stadtumwelt

fir die Zukunft

(Carolin Klar)

Die ,Neue Stadtdkologie im Klimawandel” ist
ein transdisziplindrer Ansatz fur die griine Stadt
der Zukunft. Der Autor Bernd W. Krupka liefert
zunachst Hintergrinde zu stadtdkologischen
Konzepten, strategischen Herangehensweisen
und Okosystemleistungen. Den Hauptteil bildet
ein MaBnahmenkatalog mit 50 klimawirksamen
Vegetationselementen zur ¢kologischen Stadt-
gestaltung. Fir jede Ausgangssituation ist etwas
dabei: Ob Einzelflache, Quartier oder ganzes
Stadtgebiet, ob StraBenbegleitgriin, Parkareal,
grine Fassade oder Dach, ob Einzelbaum,
Hecke, Staudenbepflanzung oder ¢kologische
Gabionenbegrinung - die Leserschaft findet
fundierte Informationen zu den genannten Ele-
menten, praktische Hinweise zum Nutzen, zur
Nutzung, zur 6kologischen Gestaltung und zur
Pflege sowie weiterflhrende Literaturhinweise.
Neben Artenlisten von stadtischen Tieren und
Pflanzen sowie deren Standortansprichen stellt

der Landschaftsarchitekt Pflegetipps, Hinweise
zu baulichen Elementen, dem Umgang mit
Klimaereignissen und vieles mehr tUbersichtlich
bereit.

Planerische Herangehensweisen und zahlreiche
Foto-Beispiele erleichtern die Ubertragbarkeit
auf die eigene Stadt. Einzig weiterfihrende Hin-
weise zur Kostenkalkulation und Umsetzung
von MalSnahmen waren noch winschenswert.
Die Zielgruppen des Buches sind so vielseitig
wie das Thema selbst. Stadt- und Landschafts-
planung, Klimaschutz, Gartenamt, Bauhof,
Naturschutz — ob Neuling oder bereits Profi in
dem Thema: dieses 240-seitige Fachbuch

ist Ideensammlung und Nachschlagewerk in
einem und eine empfehlenswerte Hilfe fur die
Bewadltigung der stadtischen Herausforderun-
gen zwischen Klimawandel und Biodiversitéts-
verlust.
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Georg Meister: Rettet unsere Walder!
Vermachtnis und Forderungen eines

visionaren Forsters

(Monika Offenberger)

Mit ,Rettet unsere Wélder” ist posthum das
letzte Buch des im Marz 2022 verstorbenen
Forsters Georg Meister erschienen. Ich durfte
es fertigschreiben und redigieren. Wer Georg
Meister kannte oder einen seiner zahlreichen
Vortrédge besucht hat weil3, dass er der Jagd
eine zentrale Rolle beim Aufbau und Erhalt na-
turgemaler Mischwalder beimal3. Denn wo
unsere heimischen Baumarten — allen voran die
Tanne — durch Uberhdhte Reh- und Rotwild-
bestdnde dramatisch verbissen werden und
folglich nicht oder nur mit Hilfe aufwendiger
Schutzmalinahmen aufwachsen kénnen, kann
sich der Wald nicht selbst verjingen.

Das Buch beschreibt zundchst, wie Deutsch-
lands naturliche Walder vor deren Verdnderun-
gen durch menschliche Eingriffe ausgesehen
haben und erklért 6kologische Zusammenhan-
ge, etwa die Koevolution von Reh und Hirsch
mit ihren natdrlichen Feinden Luchs und Wolf.
Es folgt in vier Kapiteln ein Abriss der Forst- und

Jagdgeschichte vom Ende der letzten Eiszeit
bis in die Gegenwart. Ausfihrlich behandelt
Georg Meister die Bedeutung unserer Walder
im Klimawandel und stellt verschiedene fach-
liche Positionen zu deren forstlichen Nutzun-
gen gegenuber.

Das Kernstiick des Buches bilden Portraits von
acht beispielhaft bewirtschafteten privaten,
kommunalen und staatlichen Waldern. Die je-
weiligen Revierleiter beschreiben detailliert
und anhand aussagekraftiger Fotos ihre forst-
lichen und jagdlichen Ansétze, mit welchen sie
ihre Betriebe innerhalb von wenigen Jahrzehn-
ten von Monokulturen aus gleichalten Nadel-
baumen zu artenreichen, altersgemischten
Waldern entwickelt haben. Das Buch richtet
sich an alle Interessierten, denen klimaresiliente
Walder am Herzen liegen - sowie an alle, die
selbst Wald besitzen oder bewirtschaften und
zu seiner naturlichen Regeneration und Verjin-
gung beitragen wollen.

Schmidt & Pfeifer: Singvogel im Wald -
Einblicke in eine erfolgreiche

Lebensgemeinschaft

(Andreas Scheufele)

Unsere waldbewohnenden Singvégel spielen lei-
der oft im Naturschutz héchstens eine unterge-
ordnete Rolle. Viele von ihnen werden aufgrund
ihrer Haufigkeit als ,Allerweltsarten” abgetan. Auf
der Jagd nach seltenen Arten fristen Goldhahn-
chen, Drosseln und Meisen unter Vogelkundlern
meist nur ein Schattendasein und laufen als Bei-
beobachtungen. Unberechtigt, denn laut Olaf
Schmidt und Robert Pfeifer ist der Schutz des
Sommergoldhdhnchens unsere Pflicht und der
Schutz der Blauracke eher die Kur.

In dem Buch werden 55 mitteleuropéische
Singvogelarten betrachtet, die in wesentlichen
Teilen ihres Lebenszyklus an Baumbestdnde
gebunden sind. Den Autoren gelingt dabei

ANLIEGEN 46(1), 2024

eine sehr spannende Darstellung der vielen
okologischen Verbindungen unserer Waldvo-
gelarten. Wussten Sie, dass Kohlmeisen die mit
ihnen um Bruthdhlen konkurrierenden Trauer-
schndpper téten und im Anschluss haufig ihr
energiereiches Gehirn verzehren?

Immer wieder beziehen die Autoren auch forst-
liche Aspekte mit ein: Welchen Einfluss hatte
unsere Waldgeschichte auf die heutige Vogel-
welt und welche Bedeutung hat die Vogelwelt
fur unsere Baume? Wie wirken sich unter-
schiedliche Waldnutzungsformen aus? Und in
welcher Beziehung stehen die Waldvogel zu
neu eingebrachten Baumarten wie Douglasie
und Edelkastanie?

GEORG MEISTER

" Rettet
SUPSere

‘Wilder!.

YERMACHTHIS UND FORDERUNGEN
EINES YISIOMAREM FORSTERS

Georg MEISTER (2023):
Rettet unsere Walder! -
Vermachtnis und Forde-
rungen eines visionaren
Forsters. — Gebunden,
86 Farbfotos, 5 Grafiken,
ISBN 978-3-86489-292-9:
240 Seiten; 36 Euro.

Singvogel
im Wald

Einblicke in eine erfolgreiche
Lebensgemeinschaft

Robert PreiFer & Olaf ScHMIDT
(2023): Singvogel im Wald -
Einblicke in eine erfolgrei-
che Lebensgemeinschaft. —
Gebunden, Aula-Verlag,
ISBN 978-3-89104-854-2:
272 S.; 24,95 Euro.
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DIE FLORAVON
DEUTSCHLAND

1

A
HEIMISCHEN 2%
ARTEN 3w 538

Oliver TACKENBERG (2022): Die
Flora von Deutschland -
Alle heimischen Arten. -
1. Aufl, geb.,, zirka 5.000

Abb., Favoritenpresse,
ISBN 978-3-96849-064-9:
1504 S.; 98 Euro.

Naturmazene

Rainer Nahrendorf

Rainer Nahrendorf (2023):
Naturmézene. — Soft-/Hard-
cover, Selbstverlag Rainer
Nahrendorf, tredition,
Print-on-Demand;
Softcover schwarzweif3:
ISBN 978-3-384-01935-6,
18,50 Euro;

Softcover farbig:

ISBN: 978-3-384-02771-9,
24,95 Euro;

Hardcover farbig:

ISBN: 978-3-384-02754-2,
2995 Euro: 256 S.;

das Buch integriert 78 Vi-
deos, darunter 6 Musik-
videos, per QR-Code und
Weblink.
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Oliver Tackenberg: Die Flora von
Deutschland - Alle heimischen Arten

(Lisa Silbernagl)

Neben der Flora Germanica, deren Erscheinen
2022 in der Fachwelt Aufmerksamkeit erregt
hat, ist in einem kleinen Verlag ein weiteres
Florenwerk fur Deutschland erschienen.

Die Flora von Deutschland enthélt mehr als
2.500 Arten, die in ausfuhrlichen Steckbriefen
vorgestellt und in dichotomen Schlisseln auf
Gattungsniveau bestimmt werden kénnen. Die
Flora Germanica behandelt beinahe doppelt
so viele Arten mit Foto und Text und bietet da-
riber hinaus in ihren zwei Badnden auch Platz
fur allgemeine Kapitel, beispielsweise mit einer
ausfuhrlichen Zusammenstellung aller Lebens-
raumtypen. Mit Rote Liste- und Schutz-Status,
Blitenformel und einer Beschreibung mit
hervorgehobenen Bestimmungsmerkmalen fur
jede Art ist die Flora von Deutschland trotz-
dem sehr nitzlich. Daneben finden sich Infos
zur Hohenverbreitung, den Lebensrdumen und

Standorten sowie der Blltezeit. Karten geben
die Verbreitung in Deutschland wieder, wobei
verschieden intensive Farbungen die Haufigkeit
in 82 Naturraumen wiedergeben. Das ist ausrei-
chend fur einen ersten Uberblick Uber die Ver-
breitungsmuster. Optisch ansprechend macht
das Werk die Illustration mit historischen Abbil-
dungen der Arten. Diese geben Details dabei
nicht immer so klar wieder, wie das Fotos oder
Zeichnungen kénnen, in Verbindung mit den
klar formulierten und gut gegliederten Texten
ist die Ansprache trotzdem meist gut maglich.

Im allgemeinen Teil sind Merkmale und Mor-
phologie von Pflanzen griffig und leicht ver-
standlich erklart, Fachbegriffe zusatzlich im
umfangreichen Glossar definiert. Ein schones
Nachschlag- und Bestimmungsbuch fur das
heimische Blcherregal, sofern man den Pflan-
zen und ihrer Vielfalt in Deutschland geneigt ist.

Rainer Nahrendorf - Naturmazene

(Wolfram Adelmann)

Sechzehn motivierende Naturschutzprojekte
und ihre Sponsoren, Stifter und Spender im
Hintergrund — das ist der Kern des Buches, be-
gleitet durch eine spannende und teils amusan-
te Sammlung von Links/QR-Codes zu Videos
und Liedern. Das privat geschriebene und ver-
legte Buch ist selbst ein Beispiel, wieviel Gber
personlichen Einsatz erreicht werden kann.

Eigentlich ist der Titel etwas irrefihrend, weil
gar nicht die Mazene selbst im Mittelpunkt des
Buches stehen, sondern vielmehr die Projekte,
die mittels ihrer Hilfe, ihres Einsatzes oder ihrer
Grof3zUgigkeit diese Projekte ermoglichten. Das
Buch selbst liest man daher auch nicht zwin-
gend chronologisch von vorne nach hinten
durch, sondern viel besser, man greift sich die

unterhaltsam geschriebenen Geschichten ein-
zeln heraus. Das Potpourri reicht vom Feld-
hamster tUber den Waldrapp bis zur Spatzenret-
tung oder dem ,Wiedehopfen-Bier". Eher
unscheinbar im Layout sind die Texte doch mit-
nehmend, fast anekdotisch. Und die berihmten
Mézene, wie Loki Schmidt, ,Janosch” oder Prof.
Michael Succow, treten in den Hintergrund.

Fir wen ist das Buch? Diese Frage kann ich gar
nicht genau beantworten. Es animiert vielleicht
dazu, selber Mdzen zu werden, eine Stiftung zu
unterstltzen oder sich einfach sonst fur die
Naturschutzarbeit einzusetzen. Es ist ein Lese-
buch fur die Winterzeit, um die Prioritaten zu
sortieren und um sich selbst einen Ruck zu ge-
ben: So etwas mochte ich auch machen!
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Neue Kolleginnen und Kollegen

Aus der Akademie

Neue Kolleginnen und Kollegen

Christa Zeitimann

Ich bin seit Anfang November 2023 bei der ANL
als Mitarbeiterin im Projekt ,Evaluierung der
Anwendung der Bayerischen Kompensations-
verordnung” tatig. Dabei Ubernehme ich die
fachliche Begleitung und Koordinierung der
Arbeitsgruppen aus Expertinnen und Experten
der unterschiedlichen Fachdisziplinen. AuBBer-
dem werde ich an der Strategieentwicklung zur
optimierten Anwendung der Bayerischen Kom-
pensationsverordnung mitarbeiten.

Geboren und aufgewachsen im schénen
Chiemgau, habe ich Agrarwissenschaften in
Weihenstephan und Witzenhausen studiert
und war nach meinem Diplom 2002 in der
landwirtschaftlichen Beratung bei Beratungs-
diensten, Verbdnden und Organisationen tatig.
Uber die Jahre durfte ich unzéhlige Betriebe,
vorrangig in Bayern, Baden-Wurttemberg und

Michael Wengler

Ich bin seit Anfang Juni 2023 an der ANL in
Laufen im Team der Veranstaltungsorganisation.
Nach 20 Jahren in Minchen an verschiedenen
Behorden, Gerichten, samt Oberstem Rech-
nungshof und einem Ministerium, meist in der
Informationstechnik (IT), zog es mich beruflich
in die Heimat. Die ANL bietet mir die Mdglich-
keit, mich mit dem Thema Natur wieder mehr
auseinanderzusetzen, durch die Organisation
der Veranstaltungen nicht mehr nur in der IT-
Welt zu schweben. Die hat mich lange gepragt,
mitsamt dem Weitblick der globalen Vernet-
zung (mitsamt Cybercrime), dhnlich den welt-
weiten Entwicklungen in Sachen Mutter Natur.
Privat engagiere ich mich bei einem lokalen
Amateur-FuBBballverein in Liga finf mit Presse-
und Medienarbeit und verbringe gerne Zeit
mit meinen Nichten und Neffen. Friher war ich
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den angrenzenden Bundesldandern, kennen-
lernen und sie sowohl im konventionellen wie
im 6kologischen Landbau beratend begleiten.
Neben dem Oko-Landbau lagen meine
Schwerpunkte dabei in der artgerechten Rinder-
haltung und dem Grinland. Zuletzt war ich im
Bereich der regenerativen Landwirtschaft und
der Erzeugung von Humuszertifikaten tatig.

Meine Freizeit gilt vor allem meiner Familie,
wenn die mich ausldsst, bin ich gerne in

der Natur unterwegs, im Sommer oft auf oder
im Wasser unserer wunderschonen Seen.

christa.zeitimann@anl.bayern.de
+49 8682 8963-93

oft in den Bergen, mit dem einen oder anderen
Schritt Uber 3.000 Meter, jetzt hoffe ich, den
Faden wieder aufnehmen zu kénnen.

Mein Dank gilt allen an der ANL fur die liebe
Aufnahme, die Unterstitzung und Ricken-
deckung - vor allem den netten Kolleginnen in
der Veranstaltungsorganisation. ,Du und deine
Ideen,” ein Spruch, den ich jetzt schon 6fter
gehort habe und sicher auch in Zukunft noch
ofter zu horen bekommen werde. Motivierend,
wie sie alle fir neue Wege offen sind und da-
hinterstehen.

michael.wengler@anl.bayern.de
+49 8682 8963-27
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Neue Kolleginnen und Kollegen / In den Ruhestand gehen

Silvia Adamhuber (FO)J)

Anfang September 2023 habe ich mein Freiwil-
liges Okologisches Jahr an der ANL begonnen.
Die Stelle an der Akademie fir Naturschutz und
Landschaftspflege bietet mir die Mdglichkeit,
mein Umweltinteresse mit verschiedenen krea-
tiven Aufgaben zu verbinden, die auch fur ein
spateres Studium in Frage kommen. Ich moch-
te in den kommenden Monaten mein vorhan-
denes Wissen im Bereich der Mediengestaltung
einbringen und die Kolleginnen und Kollegen
so weit wie mdglich unterstitzen. Vor allem im
Gebiet der Grafikbearbeitung und

Simon Warmers (FO)J)

Seit September 2023 bin ich an der Bayerischen
Akademie fur Naturschutz und Landschafts-
pflege (ANL) im Rahmen des Freiwilligen Oko-
logischen Jahres tatig. Nach dem Abschluss
meiner Ausbildung zum Bauzeichner wollte ich
nochmal neue Erfahrungen und womaglich
neue Impulse im Hinblick auf die Wahl meines
Studienganges sammeln. Aulerdem hoffe ich,
in meinem FOJ viel Uber Naturschutz zu lernen
und eine breite Artenkenntnis aufzubauen, da

Videoerstellung sowie der Fotografie, hoffe ich
meine Kenntnisse zu erweitern und mit The-
men des Naturschutzes praktisch anwenden zu
konnen. In meiner Freizeit freue ich mich dar-
auf, die Natur im Berchtesgadener Land zu ge-
nieSen und wiinsche mir, dass ich in dem be-
vorstehenden Jahr nicht nur meinen
Wissensstand ausbauen kann, sondern mich
auch personlich weiterentwickle.

silvia.adamhuber@anl.bayern.de
+49 8682 8963-52

diese Bereiche schon immer fir mich persén-
lich sehr wichtig waren. Da die ANL ganzjahrig
ein breit aufgestelltes Veranstaltungsprogramm
aufweist und viele Spezialisten in den verschie-
densten Bereichen des Naturschutzes und der
Biodiversitat hier arbeiten, war diese Stelle ide-
al far mich.

simon.warmers@anl.bayern.de
+49 8682 8963-52

In den Ruhestand gehen:

Peter Sturm ,steht” auf Grin-
land. Als landesweit bekannter
Botaniker war er an der ANL der
Experte in Sachen Pflanzen und
Lebensraume. Er kennt alle Pflan-
zen und kann seine Zuhorer mit
tollem Detailwissen begeistern.
Nach Gber 30 Jahren an der ANL
hat er endlich mehr Zeit fur sein
Engagement im ehrenamtlichen
Naturschutz.

Marianne Krause ,taucht” jetzt
mal ab. Die Unterwasserwelt ist
eines ihrer Hobbies und bietet ihr
Entspannung und Erholung nach
fast 40 Jahren Dienst an der ANL.
EDV in allen Facetten und Veran-
staltungsorganisationen waren an
der ANL ihre Verantwortungsbe-
reiche. Und beim Schach ist sie
einfach unschlagbar!

Christian Stettmer war der her-
ausragende Zoologe der Akade-
mie. Seine Fahigkeit Lebewesen,
Lebensraume und Schutzmali-
nahmen einfach zu erklaren, fullte
seine vielen Kurse immer bis auf
den letzten Platz. Nach fast

30 Jahren verlasst er nun die ANL
in den vorzeitigen Ruhestand,
bleibt aber den Heuschrecken, Li-
bellen, Schmetterlingen und Vo-
geln garantiert immer verbunden.

ysVielen Dank fiir Euren Einsatz!”
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Publikationen und Materialien der ANL

Publikationen und Materialien der ANL

Stand Januar 2024

Die aufgefiihrten Materialien und Publikationen der Bayerischen Akademie fiir Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)

sind erhdltlich solange vorratig.

Die laufend aktualisierte Ubersicht der Veréffentlichungen und detailliertere Informationen finden Sie auf den Internet-Seiten
der ANL (www.anl.bayern.de/publikationen) und im Shop der Bayerischen Staatsregierung (www.bestellen.bayern.de).

Bitte nutzen Sie die Internet-Seiten zur Bestellung. Fast alle Materialien, Publikationen und Einzelartikel konnen kostenfrei
bezogen oder unter der Internet-Adresse der ANL heruntergeladen werden.

Gebundene Ausgaben

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Publikationen sind
nur als pdf-Dateien erhaltlich. Siehe
www.anl.bayern.de/publikationen/weitere_publikationen.
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TAGEALTER

Deutschlands und Osterreichs

Die Tagfalter Deutschlands und Osterreichs

STeTTMER, Christian, Brau, Markus, Gros, Patrick & WANNINGER, Otmar;
Taschen-Bestimmungsbuch im flexiblen Schutzumschlag

mit Hervorhebung der wesentlichen Bestimmungsmerkmale.

3. Uberarbeitete Auflage, 2022, 360 Seiten.

ISBN: 978-3-944219-55-4 28 Euro

GroBlaufkafer der Gattung Carabus in Deutschland
mit Verbreitungsangaben in Bayern

MULLER-KROEHLING, Stefan & ADELMANN, Wolfram;

Fotos von Ortwin Bleich;

Eine Bestimmungshilfe aller in Deutschland heimischen
Arten am lebenden Tier; mit hochauflésenden Fotos,
wasserfest zum Einsatz im Freien,

3. Uberarbeitete Auflage, 2020, 16 Seiten kostenlos
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Die Heuschrecken Deutschlands und Nordtirols -
bestimmen, beobachten, schiitzen

FiscHer, Jirgen et al,; Geldnde-Bestimmungsbuch.

Bezug nur Uber den Buchhandel und Quelle & Meyer Verlag,
2. Auflage, 2020, 372 Seiten.

Best.-Nr.:494-01795 ISBN: 978-3-494-01795-2 24,95 Euro
Aktionshandbuch ,Tiere live"*

Grundlagen und Anleitungen zum Einsatz von Tieren im

Unterricht und in der au8erschulischen Umweltbildung mit

speziellen Informationen fur Lehrkréfte, inklusive aller

Ergdnzungskapitel sowie CD-ROM.

2. Auflage, 2010-2016.

Vergriffen, Texte online erhiltlich auf der Hompage der ANL
Ergénzungskapitel Hiihner*

1. Auflage, 2014, 60 Seiten.

Ergdnzungskapitel Ameisen*

1. Auflage, 2016, 46 Seiten.

Erweiterungen zum Kapitel Wolf/Hund und Bienen*

1. Auflage, 2016.

Set von 15 Bestimmungsblattern ,Tiere live”

Wasser- und kratzfest zum Einsatz im Freien, 2010. 7 Euro

Diese sind auch als Einzelblatter a 0,50 Euro im Klassensatz erhaltlich
(Mindestabnahme 10 Blatter).

Griinlandtypen

Erkennen - Nutzen - Schiitzen
STURM, Peter et al.; Bestimmungsbuch.
Bezug nur Uber den Buchhandel und
Quelle & Meyer Verlag, 2018, 344 Seiten.

Best.-Nr.:494-01678 ISBN: 978-3-494-01678-8 39,95 Euro

SalzachKiesel

Die Vielfalt der Steine in der Salzach erleben und verstehen.

5. Auflage 2021, 80 Seiten. 5 Euro

Memo Streuobst

Spiel mit 36 Bildpaaren von Streuobstsorten

mit erlduterndem Begleitheft

3. Auflage, 2013, 62 Seiten. 15 Euro
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Die mit einem Stern * gekennzeichneten Publikationen sind

nur als pdf-Dateien erhéltlich.

In der Fachzeitschrift der ANL sind Artikel zu Themen des Arten- und
Naturschutzes, der Biotoppflege, der Landschaftsplanung, der Umweltbil-
dung und der nachhaltigen Entwicklung abgedruckt.

Seit Heft 35/1 liegt der Fokus verstérkt auf angewandter Forschung und

dem Erfahrungsaustausch zum praktischen Natur- und Landschaftsschutz.

Der Preis ab Heft 45/1 betrdgt jeweils 12 Euro. Der Preis fur die Hefte

41/1 bis 44/1 betragt jeweils 10 Euro. Die Hefte 34 bis 40/2 sind kostenfrei.
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Heft 39/1
Heft 38/1
Heft 37/2
Heft 37/1
Heft 36/2
Heft 36/1
Heft 35/2
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Heft 34

Berichte der ANL

Die von 1977 bis 2005 jéhrlich erschienenen Berichte der ANL enthalten
Originalarbeiten, wissenschaftliche Kurzmitteilungen und Bekannt-
machungen zu zentralen Naturschutzaufgaben und damit in
Zusammenhang stehenden Fachgebieten. 2006 wurden die Berichte
in Anliegen Natur umbenannt.

Alle Hefte sind kostenfrei; nicht aufgelistete Hefte sind vergriffen.

Alle Artikel der Hefte 1 bis 29 konnen von der Homepage der ANL
heruntergeladen werden.

Publikationen und Materialien der ANL

Beihefte zu den Berichten der ANL

Bis 2004 stellten die Beihefte in unregelmaBiger Folge detaillierte
Informationen zu ausgewahlten Themenbereichen zusammen.
Alle Hefte sind kostenfrei; nicht aufgelistete Hefte sind vergriffen.

Beiheft 13

MULLER, Johannes (2004): Extensiv genutzte Elemente der Kulturlandschaft.
Entstehung von Strukturen und Biotopen im Kontext

von Agrar-Okosystem und Nutzungswandel am Beispiel Frankens.

195 Seiten, 20 ganzseitige Schwarz-Weil3-Landschaftsfotos.

Beiheft 12

Festschrift zum 70. Geburtstag von Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Haber (1995).
194 Seiten, 82 Fotos, 44 Abbildungen, funf Farbkarten (davon drei
Faltkarten), finf Vegetationstabellen.

Beiheft 11

CONRAD-BRAUNER, Michaela (1994): Naturnahe Vegetation im Naturschutzge-
biet ,Unterer Inn” und seiner Umgebung - Eine vegetations-
kundlich-6kologische Studie zu den Folgen des Staustufenbaus.

175 Seiten, zahlreiche Abbildungen und Karten.

Beiheft 9

KosTLER, Evelin & KrocoLL, Barbel (1991): Auswirkungen von anthropogenen
Nutzungen im Bergland — Zum Einfluss der Schafbeweidung
(Literaturstudie).

74 Seiten, 10 Abbildungen, 32 Tabellen.

Beiheft 8

PAssARGE, Harro (1991): Avizonosen in Mitteleuropa.
128 Seiten, 15 Verbreitungskarten, 38 Tabellen, Register der Arten
und Zénosen.

Laufener Forschungsberichte
Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen der ANL.
Alle Hefte sind kostenfrei; nicht aufgelistete Hefte sind vergriffen.

Forschungsbericht 7

BADURA, Marianne & BUCHMEIER, Georgia (2001):
Der Abtsee. Forschungsergebnisse der Jahre 1990-2000 zum Schutz und
zur Entwicklung eines nordalpinen Stillgewassers. 111 Seiten.

Forschungsbericht 5

LoHMANN, Michael & VoceL, Michael (1997): Die bayerischen Ramsargebiete.
53 Seiten.

Forschungsbericht 4

HAGEN, Thomas (1996): Vegetationsveranderungen in Kalkmagerrasen des
Frankischen Jura; Untersuchung langfristiger Bestandsverdnderungen als
Reaktion auf Nutzungsumstellung und Stickstoff-Deposition. 218 Seiten.

Heft 29 (2005 *vergriffen) Forschungsbericht 2

Heft 24 (2000) Schwerpunkt: Regionale Indikatorarten Verschiedene Autoren (1996): Das Haarmoos — Forschungsergebnisse zum

Heft 23 (1999) Schwerpunkt: Biotopverbund Schutz eines Wiesenbriitergebietes. 122 Seiten.

:eg ;2 833% Forschungsbericht 1

€ JANSEN, Antje (1994): Néhrstoffokologische Untersuchungen an Pflanzen-

Heft 20 (1996)

Heft 14 (1990) arten und Pflanzengemeinschaften von voralpinen Kalkmagerrasen und
Streuwiesen unter besonderer Beriicksichtigung naturschutzrelevanter
Vegetationsanderungen. 112 Seiten.
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Publikationen und Materialien der ANL

Laufener Spezialbeitrage

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Publikationen sind
nur als pdf-Dateien erhaltlich.

Die Ergebnisse ausgewéhlter Veranstaltungen wurden redaktionell
aufbereitet als Tagungsbande herausgegeben. Von Heft 1/82 bis Heft 1/05
liefen diese Berichte unter dem Namen ,Laufener Seminarbeitrage”.

Die ,Laufener Spezialbeitrage” entstanden 2006 aus einer Zusammen-
fuhrung der ,Laufener Seminarbeitrage” mit den ,Laufener Forschungs-
berichten” und den ,Beiheften zu den Berichten der ANL” zu einer
gemeinsamen Schriftenreihe.

Alle Laufener Spezialbeitrége sind kostenfrei und kdnnen von der
Homepage der ANL heruntergeladen werden.

2012 Implementation of Landscape Ecological Knowledge in
European Urban Practice

2011 Landschaftsoékologie. Grundlagen, Methoden, Anwendungen

2010  Wildnis zwischen Natur und Kultur: Perspektiven und Handlungs-
felder fir den Naturschutz

2/09 Vegetationsmanagement und Renaturierung*

1/09  Der spezielle Artenschutz in der Planungspraxis*

1/08 Die Zukunft der Kulturlandschaft — Entwicklungsraume und
Handlungsfelder*

Hinweis: Ausgaben ab dem Jahr 1985 stehen zum Download auf unserer
Homepage zur Verflgung.

Landschaftspflegekonzept Bayern

Das Landschaftspflegekonzept informiert tiber die Okologie der verschie-
denen Lebensrdume in Bayern. Es stellt Erfahrungen mit der Pflege
zusammen und gibt Hinweise zur naturschutzfachlichen Bewirtschaftung.
Die Druckversionen erschienen zwischen 1994 und 1998.

Der Preis pro Heft betragt 5 Euro.

. EinfGhrung

Il Kalkmagerrasen Teil 1

Il Kalkmagerrasen Teil 2

I.2 Damme, Deiche und Eisenbahnstrecken
1.3 Bodensaure Magerrasen

1111 Agrotope Teil 1

111 Agrotope Teil 2

1113 Nieder- und Mittelwalder

1114 Einzelbdume und Baumgruppen
1115 Geotope

1118 Kies-, Sand- und Tongruben

Die Hefte zu Sandrasen, Streuobst, Feuchtwiesen, Teichen, stehenden
Kleingewdssern, Streuwiesen, Graben, Hecken- und Feldgeholzen,
Leitungstrassen, Steinbriichen sowie zu Bachen und Bachufern sind
gedruckt vergriffen, alle Binde kdnnen jedoch von der Homepage der
ANL heruntergeladen werden.
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Falt- und Merkblditter (kostenfrei)

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Publikationen sind
nur als pdf-Dateien erhdltlich. Siehe
www.anl.bayern.de/publikationen/weitere_publikationen.

Wildbienen

schiitzen und fordern -
Spielpldtze aufwerten
Merkblatt deutsch

2022, 28 Seiten.

Wildbienen

schiitzen und fordern -
Feldwege aufwerten
Merkblatt deutsch

2021, 24 Seiten.

Schmetterlinge schiitzen
und fordern -
Schmetterlingsfreundliche Garten SCHMETTERUNGS:
Merkblatt deutsch

2023, 32 Seiten.

Der Friedhof lebt!
Mauern leben lassen
Merkblatt deutsch
2020, 12 Seiten.

MAUERN LEBEN L.

Der Friedhof lebt!
Lebendige Wiesen schaffen

2020, 16 Seiten.

Der Friedhof lebt!

Urnenfelder naturnah gestalten
Merkblatt deutsch

2020, 12 Seiten.

Der Friedhof lebt!
Alte Baume erhalten
Merkblatt deutsch
2021, 16 Seiten.

Der Friedhof lebt!
Durch Aushagerung Vielfalt schaffen
Merkblatt deutsch

. DURCH AUSHA
2021, 12 Seiten. VIELFALT.SCHAT

Hornissen*

Antworten auf die wichtigsten Fragen
bezlglich Hornissen als Nachbarn. 2012.

Schmetterlinge*

Merkblatter deutsch

- Lungenenzian-Ameisen-Blauling

- Heller Wiesenknopf-Ameisen-Blauling

- Dunkler Wiesenknopf-Ameisen-Blauling
Merkblatter englisch

- Alcon Blue

- Scarce Large Blue

- Dusky Large Blue

Moorerlebnis Schonramer Filz
Informationen zum Moorlehrpfad. 2018.

LEBENDIGE :
g FFE|

Merkblatt deutsch N SC
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Broschiiren (kostenfrei, wenn nichts anderes vermerkt)

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Publikationen sind
nur als pdf-Dateien erhaltlich. Siehe
www.anl.bayern.de/publikationen/weitere_publikationen.

Aktivim Wald. Naturschutz mit der Kettensdge

Praxisanleitungen um fehlende Strukturen in
Wirtschaftswaldern zu fordern, entstehen zu lassen
oder neue zu schaffen.

2021, 64 Seiten.

Natura 2000 Rad- und Wanderfiihrer

Broschire — Unterwegs auf faszinierende Wegen IATURSCHUTZ
1. Auflage 2022, 52 Seiten. <ETTENSAGE

Natura 2000 Produkte aus Bayern.

Broschire — Landschaft genussvoll erhalten.
4. Auflage 2023, 84 Seiten.

Friedhofe - Oasen fiir Pflanzen und Tiere
Aktionsplan — Welche MaBnahmen erhéhen die
Biodiversitat?

3. Auflage 2021, 32 Seiten.

Leitfaden Unternehmen Natur

Naturnahe Gestaltung von Firmenflachen -
von der Idee bis zur Umsetzung.

2. Auflage 2020, 24 Seiten.

Entdeckerbuch Natur

Mit Mimi, Klemens und Co. das Puzzle
der biologischen Vielfalt in Bayern

kennenlernen.
2020, 32 Seiten.

Entdeckerbuch Natur

Begleitbuch fur Erwachsene.
2020, 47 Seiten.

Bayerische Akademie fiir Naturschutz
und Landschaftspflege (ANL)
Seethalerstrale 6

83410 Laufen/Salzach E E
Telefon  +49 8682 8963-31

Telefax  +49 8682 8963-17 . .
bestellung@anl.bayern.de I
www.anl.bayern.de oder

www.bestellen.bayern.de E

1. Bestellungen

Bitte den Bestellungen kein Bargeld, keine Schecks und keine Brief-
marken beiftigen. Eine Rechnung liegt der Lieferung bei.

Der Versand erfolgt auf Gefahr des Bestellers.

Beanstandungen wegen unrichtiger oder unvollstandiger Lieferung
kénnen innerhalb von 14 Tagen nach Empfang der Sendung bertick-
sichtigt werden.

2. Preise und Zahlungsbedingungen

Der Versand ist kostenfrei. Die Rechnungsbetrage sind spatestens
zu dem in der Rechnung genannten Termin fallig.

Die Zahlung kann nur anerkannt werden, wenn sie auf das in
der Rechnung genannte Konto der Staatsoberkasse Bayern unter
Nennung des mitgeteilten Buchungskennzeichens erfolgt.

Bei Zahlungsverzug werden Mahnkosten erhoben und es kdnnen
gegebenenfalls Verzugszinsen berechnet werden.

Erflllungsort und Gerichtsstand ist Mtinchen. Bis zur endgtiltigen

Vertragserfillung behalt sich die ANL das Eigentumsrecht an den gelie-

ferten Materialien vor. N&here Informationen und die Allgemeinen
Geschaftsbedingungen finden Sie unter
www.bestellen.bayern.de (Bestellmodus/AGB).
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Almen aktivieren - Neue Wege fiir die Vielfalt

Weiterflihrende Informationen unter
www.anl.bayern.de/forschung/forschungsthemen/almen.htm

Alpine Pasture Action - New Ways to Preserve Biodiversity

Englische Zusammenfassung des Projektes ,Almen aktivieren’,
28 Seiten.

NaturschutzGeschichte(n)

Zeitzeugen-Interviews zur Entwicklung des Naturschutzes in Bayern:
Band IV. 2018, 66 Seiten.

Band IIl. 2012 (Uberarbeitung 2019), 58 Seiten.*

Band II. 2011 (Uberarbeitung 2019), 46 Seiten.*

Band 1. 2010 (Uberarbeitung 2019), 44 Seiten *

Blatter zur bayerischen Naturschutzgeschichte
- Personlichkeiten im Naturschutz:
- Dr.Ingeborg Haeckel
- Prof. Dr. Otto Kraus
- Johann RueR
- Dr. Karl Schmolz
- Gabriel von Seidl*
- Alwin Seifert
- Bayerischer Landesausschuf3 fir Naturpflege (1905-1936)

Natur spruchreif*

Weisheiten, Aphorismen und Zitate zu Mensch, Natur und Umwelt.
3. Auflage, 2012, 80 Seiten.

Bayern.Natiirlich.Artenreich*

Ein etwas anderer Blick auf ausgewahlte Tiere und Pflanzen Bayerns.
2009, 52 Seiten.

Landart*

Kunstwerke aus Naturmaterialien. Die Natur mit allen Sinnen erfahren.
2010, 33 Seiten.

Naturschutzrechtliche Kompensation in Bayern*
Ziele und Umsetzung der Bayerischen Kompensationsverordnung.
2015, 34 Seiten.

NATURA 2000 - Wege fiir eine gelungene
Kommunikation (Manual)*
Januar 2023, 25 Seiten.

Verschiedenes

Wanderausstellung ,Almen aktivieren”

Verleihbare Ausstellung, bestehend aus zehn Roll-Ups, Beistelltisch und
einer ergdnzenden Begleitbroschure. Erforderliche Mindeststellflaiche
12 m? zuzlglich Beistelltisch.

Weitere Informationen bei poststelle@anl.bayern.de.

Interaktive Wanderausstellung

,Ganz meine Natur - Unser européisches Naturerbe in Bayern”
Sechs mobile Ausstellungsmodule, die an unterschiedlichste raumliche
Gegebenheiten angepasst werden kdnnen. Die Ausstellung benétigt
eine Fldche von ungefahr 50 m?.

Weitere Informationen unter: www.ganz-meine-natur.bayern.de/
wp-content/uploads/2020/02/Booklet_Wanderausstellung_ver-02.pdf.

Handbuch Beweidung

Online-Angebot, das die wesentlichen Aspekte zur Beweidung von
Lebensrdumen aus Sicht des Naturschutzes darstellt:
www.anl.bayern.de/fachinformationen/beweidung/handbuchinhalt.htm
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bei der Bayerischen Staatsregierung.

M Bayerische Akademie fir
Naturschutz und Landschaftspflege

Eine Behorde im Geschéftsbereich

ﬁ Bayerisches Staatsministerium fur
Umwelt und Verbraucherschutz

139






	Anliegen Natur 46 (1) 2024
	Inhaltsverzeichnis
	Photovoltaik-Freiflächenanlagen und Naturschutz - Feststellungen und Empfehlungen aus einer Orienti
	1. Einführung 
	2. Auswirkungen von Photovoltaik-Freiflächenanlagen 
	3. Feststellungen und Empfehlungen 
	4. Zum Widerspruch von Photovoltaik-Freiflächenanlagen und vorrangigen Naturschutzzielen 
	5. Ergänzende Hinweise zur Bündelung mit Verkehrsinfrastruktur 
	6. Abschließende Bemerkungen 
	Literatur
	Autoren
	Jürgen Trautner
	Adrian Attinger
	Dr. Thorleif Dörfel

	Zitiervorschlag 

	Die Bereitschaft bayerischer Landwirt:innen zur Kultivierung von Agroforstsystemen in Anbetracht reg
	Agroforstsysteme als Klimamaßnahme mit ökologischem Nutzen 
	Studienaufbau
	Was beeinflusst die Bereitschaft von Landwirt:innen zum Anbau von Agroforstsystemen? 
	Handlungsempfehlungen: Wie den Anbau von Agrarholzsystem erhöhen?  
	Fazit
	Literatur
	Autoren
	Dr. Christian Stetter
	Prof. Dr. Johannes Sauer


	Tagungsrückblick:  KLIMA.LANDSCHAFT.ENERGIE - Was kann der Naturschutz zum Wandel beitragen? 
	Triplekrise aus Klimawandel, Artensterben und Verschmutzung 
	Konkurrenz um Landnutzungen 
	Integrierte Lösungsansätze 
	Sozial-ökologische Transformationen 
	Mehr Dynamik im Naturschutz! 
	Entschlossenheit ist nötig 
	Impulse aus der Naturschutzpraxis 
	Fähigkeit, Motivation, Gelegenheit 
	Wie kann der Wandel gelingen?  
	Partizipation stärken 
	Literatur 
	Autorin 
	Monika Offenberger 

	Zitiervorschlag 

	Witterung und Witterungsanomalien erklären den Rückgang und Anstieg der Insektenbiomasse in Deutschl
	Weltweite Beobachtungen zum Rückgang von Insekten 
	Witterungsdaten liefern neue Erklärungen 
	Die komplexen Auswirkungen von Witterung auf Insektenpopulationen 
	Folgen von Landnutzung und Witterung 
	Bedeutung für den Naturschutz 
	Ausblick 
	Literatur 
	Autorinnen und Autoren 
	Zitiervorschlag 

	Es blüht im Bio-Getreide - Umfangreiche Kartierungen unterstreichen Ackerwildkraut-Potenzial von Bio
	Ohne Status Quo keine Zukunftsstrategien möglich 
	Bayerische Bioäcker mit überdurchschnittlich artenreichen Ackerwildkrautbeständen 
	Reduzierter Striegeleinsatz erhält floristische Vielfalt  
	Kleegras - entscheidend für Kulturführung und Begleitflora im Ökolandbau  
	Auch auf ertragsstarken Bioäckern diverse Segetalflora 
	High Nature Value Farmland - Hohe Naturwerte auf Öko-Äckern 
	100 m²-Transekte bilden Artenvielfalt eines Ackers gut ab 
	Schlussfolgerungen für die Naturschutzpraxis 
	Ausblick
	Danksagung
	Literatur
	Anhang
	Autorinnen und Autoren 
	Dr. Stefan Meyer  
	Aline Stieglitz 
	Anna Kreppold 
	Janosch Fiedler 
	Katharina Schertler 

	Zitiervorschlag

	1.000 Arten im Garten - selbst kleine Hausgärten können zur Artenvielfalt beitragen 
	Einleitung 
	Situation des untersuchten Gartens 
	Erfassungsmethoden
	Artenvielfalt der bearbeiteten Artengruppen 
	Ergebnisse der Artengruppen und besondere Funde 
	Käfer
	Hautflügler
	Stein-, Köcher- und Eintagsfliegen 
	Schmetterlinge
	Spinnen und Weberknechte 
	Gefäßpflanzen
	Moose
	Flechten

	Klimawandel/Gefährdungseinstufungen 
	Erfahrungen zur ökologischen Ausstattung von Hausgärten 
	Netzwerk von Gärten für den Biotopverbund 
	Danksagung
	Anhang
	Literatur
	Autoren
	Dr. Andreas Zehm
	Theo Blick
	Dr. Wolfgang von Brackel
	Markus Bräu
	Herbert Fuchs
	Thomas Guggemoos

	Zitiervorschlag

	3. Zwischenbericht zum Landtagsbeschluss „Projekt zum Management von Saatkrähen“  
	Autoren 
	Mathias Putze 
	Bernd-Ulrich Rudolph 

	Bestandssituation in Bayern 
	Ökologie 
	Ergebnisse aus dem Modellprojekt 
	Fazit 
	Literatur 

	Lichtverschmutzung - Schwellenwerte, Wirkdistanzen und Maßnahmen 
	Insekten und ihre Schwellenwerte 
	Kohlmeisen - Schwellenwerte und Aktivitätsmuster 
	Der Weg voran 
	Literatur
	Autor
	Dr. Bernhard Hoiß 

	Zitiervorschlag

	5 Jahre Blühpakt Bayern: Vom Wortspiel zur Marke für den Insektenschutz 
	Starterkit - blühende Kommunen 
	Öffentlichkeitsarbeit für Starterkit-Kommunen 
	Gestaltung von Flächen 
	Bienen-Tagebuch und Jahreszeitenuhr 
	Fortbildung und Wissensvermittlung als Zukunftsaufgabe 
	Fazit 5 Jahre Blühpakt Bayern 
	Literatur 
	Autor 
	Zitiervorschlag 

	LandKlif-Verbundprojekt - Biodiversität  und Klimawandel 
	Das LandKlif-Versuchsdesign 
	Diskussion der Ergebnisse  in Experteninterviews 
	Ausgewählte Ergebnisse des LandKlif-Projektes 
	Erkenntnisse für Waldlebensräume 
	Landnutzung prägt die Artenvielfalt - Waldhabitate fördern Insekten 
	Der Frühjahrsaustrieb mitteleuropäischer - Wälder verschiebt sich klimabedingt 
	Anknüpfungspunkte im Wald 

	Erkenntnisse für intensiv und extensiv genutzte Lebensräume im Offenland 
	Biotopzeigerpflanzen als Zeiger für Insektenvielfalt  

	Biotopzeigerpflanzen in der Planungspraxis 
	Umfrage-Ergebnisse zu Agrarumweltmaßnahmen 
	Erkenntnisse für urbane Lebensräume 
	Heimische Pflanzen für Multifunktionalität urbaner Ökosysteme 

	Anknüpfungspunkte im urbanen Raum 
	Fazit 
	Danksagung 
	Literatur 
	Autoren und Autorin 
	Zitiervorschlag 

	Wie Entscheidungen getroffen werden und wie man das für den Naturschutz nutzen kann 
	Verhaltensbasierte Ansätze 
	Die Einflussfaktoren auf Verhalten und Entscheidungen 
	Wissen/Information 
	Finanzielle Anreize 
	Regeln/Richtlinien 
	Emotionen 
	Soziale Interaktionen 
	Entscheidungsstrukturen/Wahlmöglichkeiten (Choice Architecture) 

	Verhaltensbasierte Ansätze für den Naturschutz anwenden 
	Mehr Bewusstsein für die Rolle von Verhaltensfaktoren mitnehmen 
	Literatur 
	Autorin 
	Sonja Hölzl  

	Zitiervorschlag 

	Interview mit Manuel Philipp  - Paten der Nacht 
	Zur Person – Manuel Philipp

	Fundgrube Naturschutz 
	Rezensionen
	Aus der Akademie
	Neue Kolleginnen und Kollegen
	In den Ruhestand gehen:

	Publikationen und Materialien der ANL 




